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Montag, den 3. Dezember 1934

es Führers in Paris

Untferredungv,

61. Jahrgang

Ministerpräsident Göring über das Winterhiltswerk und cie Gleſchberechtigung

Pressestimmen
recqung von Rſbbentfrop mit Lava

Paris, 3. Dez. (DNB.) Die halbamkliche Agen
kur Havas gibt bekannt, daß der Sondervertreter des
Führers und Reichskanzlers, von Ribbenkrop,
am Sonnkag von Außenminiſter Laval empfangen
wurde.

London, 3. Dez. (DNB.) Der franzöſiſche Be
richterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet aus Paris,
es beſtehe Grund für die Annahme, daß Herr von
Ribbenkrop bei ſeiner Ankerredung mit Laval
keine beſtimmken Vorſchläge gemacht habe. Während
des größten Teiles der Zuſammenkunft habe La val

eſprochen. Er habe ſeinem Beſucher einiged ſeiner Kammerrede vom Freikag erläutert, be
onders hinſichtlich des Oſtpaktes. Haupfſächlich ſei die

Zuſammenkunft aus dem Grunde wichtig, weil Laval
in den nächſten Tagen einen formellen Schritt zum
Abſchluß einer Verſtändigung mit Rußland im Rahmen
des Oſtpakkes kun müſſe. Likwin o w werde deshalb
in der nächſten Woche nach Genf zurückkehren. Es
würde eine große überraſchung ſein, wenn die
Ankerredung mit Herrn von Ribbenkrop den franzöſi
ſchen Außenminiſter veranlaſſen würde, ſeinen Kurs
zu ändern.
Paris, 3. Dez. (DNB.) Der Außenpolitiker

des „Exzelſior“, der ſeine Jnformationen aus erſter
Quelle zu ſchöpfen pflegt, erklärt im Zuſammenhang
mit der Unkerredung von RibbentropLaval, daß weder
von Verhandlungen noch von der Einleitung von Ver
handlungen die Rede ſein könne. Die gegenſeitige
Ausſprache habe rein e er e De v Cha
rakter getragen und ſei für beide Teile ſehr nützlich
geweſen. Ob es ſich um die Rüſtungen, um die Oſt
paktfrage, wirtſchaftliche oder juriſtiſche Fragen handle
oder ob von der Saarfrage oder dem öſterreichiſchen
Anſchluß die Rede ſei, das Dritte Reich fordere in
erſter Linie, daß man ihm Vertrauen ſchenke.
Niemand in Frankreich denke daran, es in bezug auf
ſeine Wünſche oder ſeine lebenswichtigen Intereſſen in
eine ſchwierige Lage zu bringen. Der allgemeine
Wunſch jedes Franzoſen gehe vielmehr dahin, daß ſich
Deutſchland aus der Iſolierung frei mache. Aber man
könne von Frankreich nicht verlangen, daß es die
Koſten für die Rückkehr Deutſchlands zu normalen
internationalen Beziehungen trage. Was für Frank
reich gelte, gelte ebenſo für ſeine Freunde und Ver
bündeten.

Der „Matin“ ſchreibt zu dem Beſuch von Ribben
trops bei Laval, die Unterredung habe einer eingehen

Verstäncdigung fst her
zwischen Glefchstarken möglich

Nede des Mniſterpräſidenten
Eſſen, 3. Dez. (ONB.) Miniſterpräſident Her

mann Göring hielt am Sonntagvormittag in einer
Kundgebung in Rheinhauſen eine Rede, in
der er zunächſt auf das Winterhilfswerk zu ſprechen
kam. Weit über dem Helfen, ſo führte der Miniſter
präſident aus, liegt das n wenn Pr. u auf dem
Wort Winter. Denn wenn ihr nur einen Blick
hinaustut, wenn ihr ſeht, wie ſie im Auslande ſchielen
und tuſcheln, dann hört ihr immer wieder das eine
Wort: Dieſer Winter von 1934/35 wird der Prüfſtein
für den Nationalſozialismus ſein, in dieſem Winter
wird er zuſammenbrechen, denn er wird nicht die Kraft
haben, dieſen Winter zu überſtehen. Gelingt es ihm
aber, ſo ſchreiben ſie, dann müſſen wir uns klar dar
über ſein, daß dann bis auf weiteres der National
ſozialismus das Rennen gewonnen hat.

Wir wollen ihnen zeigen, daß wir das Rennen ge
winnen werden, weil wir die Nerven haben, um auch
dieſen Winter durchzuſtehen. Das Winterhilfswerk
iſt nicht ein Helfen im Sinne eines Almoſens, ſon
dern das Winterhilfwerk iſt eine gebiete
riſche Pflicht des Volkes und jedes einzelnen

enſchen geworden. Es gilt zu erkennen, daß das
Winterhilfswerk letzten Endes nichts anders iſt als das
äußere Zeichen letzter Volksverbundenheit. Denn,
meine Volksgenoſſen, wenn heute immer noch viele
Menſchen keine Arbeit haben und dem Hunger und
Elend ausgeſetzt ſind, ſo können ſie ſelbſt ja nichts da
für. Sie wollten ja arbeiten, ſie wollten ja ſchaffen.
Die Maſſe der Arbeiter beſaß nichts und doch war es
die Maſſe der Arbeiter, die als Infanterie in der
vorderſten Linie das Vaterland verteidigte. (Stürmi
ſcher Beifall.)

Man täuſche ſich nicht. Niemals hätte der Menſch
es vermocht, aus innerſter Kraft allein, ſo wie es der
deutſche Arbeiter getan hat, vier Jahre dem Feinde
ſtandzuhalten, wenn er das gefühlt hätte: Jch ver
keidige hier nur das Gut und den Beſitz irgendeines
anderen Menſchen. Nein, nur indem er wußte, auch
dieſer Beſitz iſt Eigentum des ganzen Volkes, fand er
die Kraft zur Verteidigung. Das Wort Beſitz ver
pflichtet. Das muß allem voranſtehen, wenn wir heute
an Winterhilfswerk gehen.

ber ciie Unter-
den Darſtellung der gegenſeitigen Stand
punkte gegolten. Herr von Ribbentrop habe den
Wunſch der Reichsregierung übermittelt, eine Ver
ſtändiguüung nicht nur mit Frankreich, ſondern mit
allen Ländern Europas herbeizuführen. Er habe
ſeiner UÜberzeugung Ausdruck gegeben, daß ſich die
Volksabſtimmung im Saargebiet vollkommen ruhig
abwickeln werde. Laval habe Gelegenheit genommen,
gewiſſe Punkte ſeiner Kammerrede näher zu erläutern.

Londoner Jntereſſe für den Pariſer Beſuch
London, 3. Dez. (DNB.) Der Empfang des

Herrn von Ribbentrop durch den franzöſiſchen
Außenminiſter Laval erregt hier größtes Jnter
eſſſe. Die Blätter beſchäftigen ſich damit ausführlich,
wenn ſie auch nicht in der Lage ſind, über den Jnhalt
der Beſprechung anderes mitzuteilen als Mutmaßungen.

Auch die Berliner Außerungen zu der Rede
Lavals in der Deputiertenkammer erregen Intereſſe
Sie werden verſchiedentlich als negativ bezeichnet. Der
politiſche Korreſpondent der „Daily Mail“ ſagt, es ſeien
erneute Bemühungen im Gange, um Deutſchland wieder
in den Völkerbund und Abrüſtungskonferenz zurückzu
bringen. Zwiſchen London, Paris und Berlin herrſche
rege diplomatiſche Tätigkeit Jn dere Zeit werde ſich jedoch noch nichts Greifbares
ergeben. Jn London glaube man, daß Reichskanzler
Hitler vielleicht wünſche, die Sagarabſtimmung abzu
warten, bevor er neue Vorſchläge mache. Gleichzeitig
ſei aber bekannt, daß er mit den anderen europäiſchen
Mächten in u e bleiben möchte. Hievaus erkläre
ſich die Tätigkeit des Herrn von Ribbenkrop. Man be
greife in London, daß Deutſchland nur nach Genf zurück
gebracht werden könne, wenn eine Formel über ſeine
e en zuſtande komme und dieſe Frage
werde binnen kurzem mit der franzöſiſchen Regierung
erörtert werden.

„News Chronicle“ ſagt in einem Leitaufſatz, der
Empfang Ribbentrops durch Laval bedeute, daß der
franzöſiſche Außenminiſter direkte Verhand
lungen mit Deutſchland aufgenommen habe.
Während die Deputiertenkammer vielleicht noch miß
trauiſch ſei, werde die große Menge des e
Volkes, die leidenſchaftlich den Frieden wünſche, bei jeder
Maßnahme, die geeignet ſei, den Frieden zu ſichern,
hinter dem Miniſter ſtehen.

Göring in Rheinhauſen.
Das Recht auf Arbeit iſt ein heiliges Recht

Dem hat die Nation nachzukommen. Und wenn
ſie das nicht kann, dann muß ſie die Möglichkeit
ſchaffen, um dem einzelnen Volksgenoſſen die Exiſtenz
zu garantieren, damit der einzelne Volksgenoſſe auch
ſeinerſeits dann bereit iſt, für die Exiſtenz des ge
ſamten Volkes miteinzutreten.

So iſt der kiefere Sinn auch des Winkerhilfs
werkes nicht Almoſen, nicht Geld, ſondern Pflicht.
Und es muß ein wirkliches Opfern ſein. Ich muß
wiſſen, daß ich mitgeholfen habe, daß ich meine Pflicht

erfülltk habe. zEin Volk vermag nur dann zu leben, wenn die
Grundlage ſeiner Ernährung ſicherge-ſtellt iſt, d. h. wenn der Bauer die Ernährung aus
dem Boden zu ſchaffen vermag, die für das Volk er
forderlich iſt. Der Bauer dankt es dem Arbeits
kollegen, daß er das Verſtändnis für ihn aufgebracht
hat, darum iſt aber jetzt der Bauer ſeinerſeits dem
Arbeiter gegenüber verpflichtet, und er muß Sorge
tragen, daß dieſer mit Lebensmittel verſorgt wird.

Wir werden unentwegt danach ſtreben, daß ſo bald
wie möglich die Exiſtenzgrundlage des deutſchen Ar
beiters eine beſſere und damit ſein Leben ein glück
licheres wird.

Miniſterpräſident Göring behandelte dann die Not
wendigkeit einer vollkommenen Umgeſtaltung
der Rechtsauffaſſung, um weiter auf die
Frage der

Ehre nd Wehrhaftigkeit Paul-Bonchur gelangt in

gefunden.
viſſenes, zerwühltes Volk von Feiglingen, bereit, aus
pagifiſtiſchem Denken heraus ſich ſelbſt aufzugeben.
Man weiß, daß man heute keinen Spagiergang mehr
nach Berlin machen kann.

Wir ſind wieder eine Macht, wir ſind dieſe
Macht geworden aus uns ſelbſt, nicht durch Kanonen,
nein, ſondern durch jene ſittliche Kraft, die
immer noch die letzte große Wirkung über alles Jr
diſche hak. Mit dieſem Deutſchland muß man jetzt
rechnen und niemand draußen in der Welt braucht
ſich mehr zu ſchämen, daß er ein Deutſcher iſt.

Die Deutſchen im Auslande empfinden es als ein
großes Glück und eine Ehre, daß ſie jetzt wieder einer
geachteten ſtarken Nation angehören.

Volksgenoſſen! Nur ein Volk, das ehrlos und
wehrlos iſt, iſt auch fried los. Wenn ein eng
liſcher Staatsinann vor wenigen Tagen er
klärte, nur ein unbewaffnetes wehrloſes Volk reize
zum Unfrieden, dann möge er, bitte, auch bedenken,
daß, was für England gilt, auch für Deutſchland ſeine
Geltung hat. Auch wir ſind der Meinung, daß ein
wehr- und ehrloſes Volk friedlos werden muß.

Nur ein Deutſchland der Ehre iſt ein Garank des
Welkfriedens. (Skürmiſcher Beifall) Deshalb ver
langen wir für uns das gleiche Recht wie die
anderen. Deshalb verſtehen und wiſſen wir, daß auch
die anderen Völker die Stunde erkennen werden für
jene wahre Verſtändigung, die immer nur z wiſchen

niemals aber zwiſchen Starken und Schwächen mög
lich ſein wird.

Wir ſehen es immer wieder, die Frontſolda
ten aller Nationen, die in jahrelangem, gewaltigem
Ringen ihren Mann geſtanden haben, die verſtehen
einander And warum?
haben.
der vier Jahre gegen Deutſche kämpfen mußte, nicht
erzählen, die „Böches“ ſeien feige Hunde.

Der Frontkämpfer weiß, mit dieſem Volk kann man
ſich verſtändigen und muß man ſich verſtändigen. Vor
wenigen Wochen habe ich Gelegenheit gehabt, den
greiſen Marſchall Pétain zu ſprechen. Das iſt ein
Soldat und deshalb iſt er ein Ehrenmann, der auch
den Deutſchen achtet. Mit ſolchen Männern kann man
ſich verſtändigen.

Wir wollen keinen Krieg, aber wir wollen
unſere Ehre, und über die diskutieren wir mit nie
mandem in der Welt, die ſteht feſt. Denn ſie iſt die
Grundlage für den Aufbau der geſamten Nation. Nur
wer ein ſcharfes Schwert an ſeiner Seite hat, hat Ruhe,
hat Frieden.

Es iſt nicht ſo, als ob das zum Kriege reizte. Nein,
wenn einer wehrlos iſt, dann mag das Anreiz ſein, ihn
anzugreifen. Wenn er ſich aber zu wehren vermag, dann
wird der Frieden auch bei ihm geſichert ſein und damit
zugleich der Friede in der ganzen Welt.

Heute iſt Deutſchland im Aufſtieg begriffen
Wir haben geſehen, wie uns das Wunder geglückt iſt.

daß der Geiſt über die Materie geſiegt hat,
daß Deutſchland wieder auferſtanden iſt aus ſchwarzer
Nacht zu neuem Leben, und wir werden nicht ruhen und
nicht raſten, als bis dieſer Sieg vollendet iſt.

Glaubt es mir, in Adolf Hitler und in uns
allen iſt eine ſeeliſche Leidenſchaft, erfüllt von dem
Drange, auch zu helfen, ſoweit das nur möglich iſt.
Unſer ganzes Denken, e und Arbeiten gilt nur
euch. Mag man uns Fehler nachſagen. Jeder hat ſeine

Paris, 3. Dez. (DNRB.) Jn gut unkerrichketen
franzöſiſchen Kreiſen erklärt man im Zuſammenhang
mit den Ausführungen des franzöſiſchen Außenminiſters
vor der Kammer, wonach Frankreich einen neuen
Schrikk bei der Reichsregierung wegen des
Oſtpaktes unternehmen werde, daß es ſich hierbei um
die Ankwork handele, die die franzöſiſche Regierung
der deukſchen Noke vom 13. September ſchuldig iſt.
Es ſei aber wahrſcheinlich, daß die franzöſiſche Regie
rung dieſe Note nicht beankworken werde, bevor ſie
nicht in den Beſitz der polniſchen Ankwort auf die
letzke franzöſiſche Roke in der gleichen Angelegenheit
gelangt ſei.

Verlängerung der Dienſtpflicht
in Frankreich

Paris, 3. Dez. Der ehemalige Außenminiſter
ſeinem Sonntags

artikel im „Heuvre“ zu dem Schluß: Wenn es keine
des deutſchen Volkes einzugehen: Volksgenoſſen, denkt
doch nur einmal zurück, nur wenige Jahre, da machte
man in der Welt Politik, große Politik, und Deutſch
land wurde nicht gefragt, überhaupt wurde nur auf
ſeinem Rücken verhandelt. Heute wiſſen wir, daß
man nicht mehr Weltpolitik machen kann, es ſei denn,
man macht ſie mit uns, mit Deutſchland. (Lebhafter
Beifall.)

Nach der Machtergreifung hat das Wort Berlin und
das Wort Deulſchland wieder ſeinen guten Klang

Abrüſtungskonferenz mehr geben wird, wenn kein all
gemeines Abrüſtungsabkommen zuſtande kommt, ſo
wird noch vor dem Abſchluß der jetzigen Parlaments
ſeſſion die Verlängerung der allgemeinen Dienſtpflicht
auf zwei Jahre zur Tatſache werden.

„Oeuvres gegen
ſie Kriegshefeer
Paris, 3. Dez. (DNB.) Eine ſcharfe Abfuhr

Man weiß, es iſt jetzt nicht mehr ein zer

gleichen Parknern und zwiſchen gleichſtarken,

Weil ſie ſich achten gelernt
Man kann dem franzöſiſchen Frontſoldaten,

Fehler, aber man kann nicht ſagen, daß ein Volk da iſt,
das uns übertrifft an Leidenſchaftlichkeit des Willens,
das Gute zu tun und dem Volk zu helfen. (Stürmiſcher
Beifall.)

Adolf Hitler, er kennt bei Tag und Nacht nur ſein
Volk, nur die Sorge für dieſes ſein Volk, und am fernen
Firmament da leuchtet das Ziel: das Glück ſeines
deutſchen Volkes

Und darum glaubt mir, wer das Vertrauen zum
Führer zu ſtören wagt, wer das Gläubige im Volk zu
üntergraben verſucht, wer den Glauben des Volkes an
den Führer zu ſtören unternimmt, der iſt ein Verräter,
denn er vernichtet nicht nur das Verhältnis vom Volk
zum Führer, nein, er zerſtört damit das Volk ſelbſt.

Wer gegen den Führer hetzt,
der hetzt gegen Deutſchland,

denn Adolf Hitler und Deutſchland iſt unzertrennbar
eins geworden. Das Vertrauen der Gefolgſchaft zum
Führer, die Treue des Führers zur Gefolgſchaft, ſie ſind
das Fundament, auf dem das neue Deutſchland empor
gewachſen iſt.

Deshalb gedenken wir auch heute dieſes Mannes,
dem allein wir das alles verdanken. Er hat uns einen
neuen Glauben gegeben, er hat uns die Treue wieder
gebracht, er hat Uns wieder gezeigt, was Vertrauen iſt.
Darum unſerem Führer Adolf Hitler, dem deutſchen
Reichskanzler ein dreifaches „Sieg Heil!“ (Lebhafter,
brauſender Beifall.)

Deufsche on franzéösſfseche
Frenfkämpfer verhan gen

Die Frage der Herbeiführung einer direkten Ver
ſtändigung zwiſchen franzöſiſchen und deutſchen Front
kämpfern iſt ſeit den mehrfachen Veröffentlichungen
des Abgeordneten Go y über ſeine Unterredung mit
dem Führer in Frankreich aus der öffentlichen Dis
kuſſion nicht mehr verſchwunden. „Notre Temps“, die
linksradikalbe, ſeit jeher verſtändigungsfreundlich ein
geſtellte Tageszeitung, veröffentlicht ſoeben eine Zu
ſchrift des Präſidenten der Vereinigung der ehemaligen
Frontkämpfer, Pichot, in der dieſer davon Mittei
lung macht, daß

bereits eine ganze Anzahl von Begegnungen fran
zöſiſcher Frontkämpferführer mit deutſchen Front
kämpfern ſtattgefunden haben. Die franzöſiſche
Sffenklichkeit, die bisher davon keine Kenntnis
hatte, wird durch dieſe Mitteilung ſichtlich ſtark
berührk. Pichot führt auch Einzelheiten an. So
habe er am 2. Auguſt auf Wunſch des CLeiters
der „Nationalſozialiſtiſchen Kriegsopferverſorgung“
eine dreiſtündige Ankerredung mit dieſem gehabt,
in welcher man ſich beiderſeits in der loyalſten
Weiſe über die Frage einer Verſtändigung beider
Völker ausgeſprochen habe. Am 24. Hktober habe
ihn dann der Leiter der Nationalſozialiſtiſchen

Kriegsopferverſorgung“ in Paris aufgeſucht.
Dieſe Beſprechung hat 158 Stunden gedauert und ſei
ebenfalls freundſchaftlich verlaufen. Die deutſchen
Delegierten ſeien bei dieſer Gelegenheit auch im
Büro der „La Semaine du Combattant“ und vom
Präſidenten der „Nationalen Union der Frontkämpfer“
empfangen worden.

Durch dieſe Mitteilungen wird der Beſuch, den Goy
und Monnier beim Führer abſtatteten, als vor

erteilte ein Leitarlikel des raditalſozialiſtiſchen „Oeuvre

läufig letztes Glied einer Kette von Begeg
nungen dargeſtellt.

Neuer französtfscher Schritt
in der Ostpaleffrage?

dem chauviniſtiſchen Abgeordneken Franklin
Bouillon wegen ſeiner kürzlichen Kammerrede. Es
heißt darin in ſarkaſtiſchem Tone, es ſei wohl eine
ſcheußliche Verwirrung nach der Anſicht Franklin
Bouillons, wenn einmal die Fronkkämpfer der Rechten
und der Linken einig ſeien.

Dieſe Frontkämpfer hätten die Jndiskretion gehabt,
ſich wieder zu melden und ſogar Einfluß auf die Ge
ſchicke des Landes zu fordern, obwohl man ſie doch
mit Kriegsauszeichnungen abgeſpeiſt habe. Dann wird
feſtgeſtellk, daß auch die Jugend mit den Front
kämpfern einer Meinung ſei. „Ouevre“
gelängt zum Schluß, daß offenbar nur Franklin-
Bouillon, der Führer der „Action francaiſe“

Charles Maurras und ſeinesgleichen den Anſpruch
zu erheben ſcheinen, ſte ſeien das wahre Frankreich
„Das ſind diejenigen, die die ÜUberlieferung oder we
migſtens den UÜbergang darſtellen; denn ſie befinden
ſich immer zwiſchen zwei Kriegen, demjenigen, den ihre
Väter geführt haben, und demjenigen, den ihre Neffen
führen werden Aber die Neffen würden ihr Wort
in die Waagſchale werfen. Dieſe Sätze ſpielen darauf
an, daß gerade Nichtkriegsteilnehmer die ärgſten
Kriegshetzer in Frankreich ſind.

Der frühere Botſchafter Graf Wolff-Meklernich ge
ſtorben. Am 29. d. M iſt der Botſchafter a. D. wirkl.
Geheimer Rat Paul Graf Wolff Metternich im
81. Lebensjahr verſtorben
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Reſchsminister Seſcdte
in Dess s
DNB. Deſſau, 3. Dez. In Deſſau fand am

Sonntag ein Gauappell des NSDFB. (Stahlhelm
des Gaues Magdeburg-Süd ſtatt, der von etwa 19 00
Teilnehmern (aus Stadt und Kreis Merſeburg
waren 375 Kameraden anweſend) beſucht war. Der
Tag erhielt beſondere Bedeutung durch den offiziellen
Beſuch, den der Bundesführer und Reichsarbeits
miniſter Franz Seldte dem Reichsſtatthalter für
Braunſchweig und Anhalt, Hauptmann Loeper, und
dem anhaltiſchen Staatsminiſter Freyberg machte.

Auf dem Marktplatz vor dem Rathaus fand mittags
der Aufmarſch ſtatt. Nach Begrüßungsworten des
Gauführers Friedrich (Deſſau) ergriff Reichsminiſter
Seldte das Wort. Es ſei für ihn, ſo erklärte er, die
Uberzeugung des Herzens und auch eine Tat des Willens
geweſen, als er ſich zum Führer bekannte. Die Front
ſoldaten haben aus dem gemeinſamen Fronterlebnis
Brückenſchlagen können. Wenn wir alen Soldaten den
Blick hinausrichten und die Hände, die uns aus einem
fremden Lande gereicht werden, ergreifen, ſo liegt das
im Sinne Adolf Hitlers und im Sinne aller Kämpfer,
deren Lebensziel nicht roher Kampf iſt, die vielmehr
Werte ſchaffen wollen in friedlicher Arbeit.
Und das iſt letzten Endes das große Lebensziel Adolf
Hitlers, daß er die deutſchen Menſchen befreien will
von einem Druck, der von draußen kommt, daß er die
Schlagbäume niederreißen will, die uns hindern, Menſch
zu Menſch und Kamerad zu Kamerad zu ſein.

Das iſt auch das Ziel vieler Menſchen vorher ge
weſen. Aber keiner war ſo entſchloſſen und ſtark, vor
die Front zu ſpringen, bis Adolf Hitler kam, dem
unſer Herrgott die Kraft und den ſtarken Willen gab.
Franz Seldte ſchloß: Möchte ein gnädiges Geſchick das
e Adolf Hitlers krönen. Dem Führer Sieg

etll
Es ſprachen dann noch der Reichsſtatthalter Haupt

mann Loeper und der Landesführer des Stahl-
helm, Huhold. Dann folgte der Vorbeimarſch
vor dem Bundesführer und dem Reichsſtatthalter. Am
Abend fand ein Deutſcher Abend ſtatt, auf dem Graf
Luckner, der Kommandant des „Seeteufel“, die
Feſtanſprache hielt.

Konferenz der Landeskirchenführer.
DNB. Berlin, 3. Dez. Die deutſche evangeliſche

Kirche, kirchenamtliche Preſſeſtelle, teilt mit:
Die Landeskirchenführer waren vom Reichs

biſchof zu einer Tagung zuſammenberufen worden,
um Vorſchläge für die Berufung der theologiſchen Mit
glieder im geiſtlichen Miniſterium der deutſchen evange
liſchen Kirche zu machen. Der Reichsbiſchof wird die
Ernennung der Mitglieder des geiſtlichen Miniſte
riums demnächſt vornehmen und das Miniſterium in
Kürze zu einer Sitzung einberufen.

her Mörn Sowfetrußſeanes
Moskau 3. Dez. (DNB.) Der Sekrekär der

Leningrader Parteiorganiſation, Kirow, wurde am
Sonnabendnachmiklag im Gebäude des Leningrader
Sowjets von einem Terroriſten erſchoſſen. Kirow
war Mitglied des Polikiſchen Büros des ZFentral
komitees der Kommuniſtiſchen Partei und Mitglied des
Vollzugsausſchuſſes der Sowjekunion. Der Mörder
wurde von der OGPU. feſtgenommen.

Die Volkskommiſſariat des Jnnern, die ehemalige
OGPU., teilt in einer Verlautbarung mit, daß die
vorläufige Unterſuchung den Namen und die Perſo
nalien des Täters feſtgeſtellt hat. Es iſt ein ehemaliger
Angeſtellter der Leningrader Filiale der Arbeiter und
Bauerninſpektion, der im Jahre 1904 geborene Leonid
Waſſiljewitſch Nikolajew.
Die geſamte ſowjetrufſiſche Preſſe veröffentlicht

einen Nachruf für den ermordeten dritten General
ſekretär der Kommunmiſtiſchen Partei, Kirow. Jn dem
Nachruf wird die Rolle Kirows in der kommuniſtiſchen
Bewegung gewürdigt und betont, daß der Mord rück
ſichtslos geahndet werde. Nicht nur derMörder, ſondern auch diejenigen Kreiſe, die mit dem
Mörder in Verbindung ſtanden, würden beſtraft und
ausgerottet werden. Der Nachruf iſt von Stalin,
Woroſchilow, Kalinin und Jagoda (Chef der politiſchen
Volizei) unterzeichnet.

UAgyptiſches Parlament gaufgelöſt. König Fuad von
Agypten erließ am Freitag ein Dekret, das die Ver
faſſung außer Kraft ſetzt und das Parlament auflöſt.

Halliſches Stadttheater
Morgenfeier

zugunſten von Marion Kaufmann.
Unſere frühere Operettenſoubrette Marion Kauf

mann, die ſoviel Frohſinn und Heiterkeit geſpendet hat,
iſt, wie den meiſten noch erinnerlich, einem Auto
unglück ohne eigenes Verſchulden zum Opfer gefallen,
deſſen Folgen ſich als ſo ſchwer erwieſen haben, daß
ſie wahrſcheinlich ihren Beruf nie wieder ausüben
kann. Wie groß die Sympathien ſind, die man ihr von
allen Seiten entgegenbringt, zeigte der erfreulich gute
Beſuch der ihr zu Ehren veranſtalteten Morgenfeier.

Das Programm war bunt, aber nicht geſchmacklos,
und kann als Beiſpiel gelten, wie man, auch ohne
eine ſtrenge Stileinheit zu wahren, eine abwechſlungs
reiche und zugleich künſtleriſch wertvolle Vortragsfolge
von volkstümlicher Haltung zuſammenſtellen kann.
Anfang und Schluß bildeten inſtrumentale Darbietun
gen. Die feierlichen Klänge der Ouvertüre zur
„Zauberflöte“ eröffneten die Reihe. Das ſtädtiſche
Orcheſter ſpielte ſie unter der ſicheren Führung Bruno
Vondenhoffs tonſchön und durchſichtig. Eine
Gabe von beſonderem Reiz war ein Konzert von Earl
Stamitz für Viola da Gamba und Kammerorcheſter.
in welchem unſer Solocelliſt Chriſtian Klug, der auch
zugleich als Bearbeiter verantwortlich zeichnete, das
lange vergeſſene, heute aber wieder zu Ehren ge
langende Inſtrument geſchickt meiſterte und ſeine
eigenartigen klanglichen Vorzüge ins rechte Licht zu
ſeßzen verſtand. Hans Reiſenleitner ſang mit
anſprechendem Vortrag drei SchubertLieder, in Ge
ſängen von Schumann entzückte Charlotte Krauß
durch den glockenhellen Klang ihres Soprans und die
ungekünſtelt belebte Art der Wiedergabe. Beiden
Sängern war Karl Hamann am Ritterſlügel ein
zuverläſſiger und feinſinig geſtaltender Begleiter.

Barbara Lienau trug zwei Stücke aus den
„Komödiantengeſchichten“ von Paul Ernſt vor, ſehr
fein differenziert, und doch ungezwungen und natürlich.
Ernſte und heitere Töne ergänzten ſich, wie in den
Geſchichten ſelbſt, aufs glücklichſte. Die ſchalkhaftiro
niſche Schlußpointe in „Der Vorhang“ war von über
raſchender Wirkung.

Den beglückenden Ausklang bildeten einige Sätze
aus der BläſerSerenade BDur von Mozart, in denen
13 Künſtler unter Vondenhoffs ſicherer Leitung ſich zu

London, 3. Dez. (DNVB.) Aus einer Meldung
des „Times“Berichterſtatters in Kapſtadt geht hervor,
daß die ſüdafrikaniſche Regierung einer Angliederung
Südweſtafrikas an die Union in Form einer fünften
Provinz nicht günſtig gegenüberſteht.

Im einzelnen führt der Berichterſtatter u. a. aus:
Die ſüdweſtafrikaniſche geſetzgebende Verſammlung hat
zwar mit einer Zweidrittelmehrheit eine Entſchließung
zugunſten der Angliederung Südweſtafrikas als fünfte
Provinz an die ſüdafrikaniſche Union angenommen. Die
ſüdafrikaniſche Regierung kann jedoch eine Entſchließung
der ſüdweſtafrikaniſchen Verſammlung über Verfaſſungs
fragen nicht durchführen, bevor dieſe Entſchließung nicht
einen Monat lang auf dem Tiſch des ſüd-
afrikaniſchen Parlaments gelegen hat. Das Parlament
wird erſt ungefähr Mitte Januar zuſammenkommen, ſo
daß früheſtens im Februar etwas geſchehen kann.

Uberdies hat der Verwalter von Südweſtafrika an
gedeutet, daß die ſüdafrikaniſche Union der Angliede

Paris, 3. Dez. (DNB.) Der neuſozialiſtiſche Ab
geordnete Montagnon, der ſchon am Sonnabend
in der Kammer gegen die Ausführungen Franklin
Bouillons Stellung genommen hatte, gewährte
einem Vertreter des „Petit Journal“ eine Unter
redung, in der er auf die Notwendigkeit von deutſch
franzöſiſchen Verhandlungen hinwies.

Die deutſch franzöſiſche Entſpannung ſei
augenblicklich die wichtigſte Aufgabe Da ſich
die Pariſer und die Berliner Diplomaken nicht ver
ſtünden, ſei das Eingreifen der ehemaligen Fronk-
kämpfer vollkommen berechtigt.

Auf die Frage des Berichterſtatters, ob der
Führer es mit ſeinen Annäherungsbeſtrebungen denn

Berlin, 3. Dez. (DRB.) An allen deulſchen
Hochſchulen wurden Sonnabend mittag Proteſtkund
gebüngen gegen die Ausſchreitungen in Prag veran
kaltek. Die Berliner Kundgebung in der Neuen Aula
er Berliner Univerſität ſtand im Mittelpunkk. Sie

wurde von allen deutſchen Sendern überkragen, und
die geſamte deutſche Studentenſchaft erlebke ſie in ihren
Hörſälen und Verſammlungsräümen am Lauklſprecher
mit. An der Kundgebung nahmen die Rekkoren aller
deutſchen Hochſchulen ſowie zahlreiche Profeſſoren und
Studenten aus dem Reich und dem Ausland teil.

Der Rektor der Friedrich-Wilhelm- Univerſität und
der Reichsführer der Deutſchen Studentenſchaft ſprachen
über die furchtbare Schm ach, die dem Deutſchtum
in Prag angetan worden, iſt und riefen die ſtudentiſche
Jugend vor der ganzen Welt zum Proteſt auf. Die
aufrüttelnden Verſe eines Sprechchors leiteten die Feier
ein. Stehend und mit erhobener Rechten ſangen die
Tauſende in der Aula, in den angrenzenden Gängen
und auf dem Kaiſer-Franz-Platz das alte deutſche
Studentenlied „Burſchen heraus“. „Lever dod s
Slav“, ſo hallten dann wieder wuchtig die Worte des
Sprechchors dürch den Raum.

Darauf nahm Rektor Profeſſor Dr. Fiſcher das
Wort. Ein einziger Schmerz hat uns hierher geführt,
ſo führte er u. a. aus, der Schmerz um unſere ge
demütigte Schweſter Prag, eine Empörung über das
ungeheuerliche Vorgehen gegen die altehrwürdige
Stätte geiſtiger Arbeit, ein Gefühl der Verbundenheit
mit denen, die in der Abwehr ein Stück Deutſchtum
verteidigten, eine deutſche Hochſchule, an der man ſich
vergriff. Der Rektor gab dann einen ausführlichen
Uberblick über die Geſchichte der Prager Univerſität,
die 1348 als erſte deutſche Univerſität und als ein Boll
werk deutſchen Geiſtes nach Oſten begründet wurde.
Er ſchilderte den blindwütigen Kampf der Tſchechen,
die, verblendet durch Kriegspſychoſe und neidiſchen

der Prager Hochſchule 1920 den kaiſerlichen Namen
ihres Gründers raubten und ihr nun einen neuen
Rechtsbruch ohnegleichen angetan haben. Es geht

einem Enſemble von feiner klanglicher Kultur ver
einigten.

Allen Mitwirkenden, die ihre Kunſt in den Dienſt
der guten Sache ſtellten, wurde verdienter Beifall
zuteil. Dr. Hans Kleemann.

e

Muſikbrief aus Halle
Nobert-Franz-Singakademie.

Nach langer Pauſe wurde uns einmal wieder die
Hohe Meſſe in he-Moll von J. S. Bach vollſtändig
geboten. Jn Halle trat dies Ereignis überhaupt zum
erſten Male 1913 ein, bald nachdem Prof. Dr.
A. Rahlwes die Leitung der Singakademie über
nommen hatte. Dann gab es eine Wiederholung, und
inzwiſchen ſind zwei Jahrzehnte dahingegangen. Es
wäre zu wünſchen, daß das Werk künftig in kürzeren
Zwiſchenräumen wiederaufgenommen würde, denn
wenn auch die Ausſichten, es zu ſolcher Volkstümlich
keit zu bringen, wie etwa Beethovens „Neunte“, hier
geringer ſind, ſo muß doch immer wieder verſucht wer
den, es dem Hörer nahezubringen, damit er die Mög-
lichkeit gewinnt, in ſeine Geheimniſſe einzudringen
und ſeine Größe zu begreifen. In dieſer Meſſe ver
einigt ſich höchſte Kunſt mit ſtärkſtem religiöſem Emp
finden, und ihr Erleben iſt an keine dogmatiſchen Vor
ausſetzungen gebunden. An den Chor werden die höch
ſten Anforderungen geſtellt, und wenn die Sing
akademie dieſen nichts ſchuldig blieb und die kunſtvolle
Polyphonie Bachs in vorbildlicher Klarheit zum Er
klingen brachte, ſo verdankt ſie das neben ihrer hin
gebüngsvollen Arbeit vor allem den oft bewährten
ausgezeichneten Führereigenſchaften ihres Dirigenten
Prof. Rahlwes. Vortrefflich hielt ſich auch das
ſtädtiſche Orcheſter, deren Mitglieder vielfach ſoliſtiſch
mit Erfolg hervortraten. Hohen Anſprüchen genügte
das Soloquartett: Mia Neuſitzer-Thönniſſen,
Elgar, Andreas Kreuchauf und Albert Fiſcher. Der
Dom, in dem aus räumlichen Gründen ſtatt der Orgel
leider nur ein Harmonium (Oskar Rebling) benutzt
werden konnte, war von einer großen andächtigen
Gemeinde gefüllt.

Klingler-Quartett.
Im Thaliaſaal ſpielte das Klingler-Quartett wieder

vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft von Freunden derKammermuſit. Wie die Künſtler Schumanns Quartett

Haß, immer mehr fremdes Eigentum antaſteten, die

Hilde

in ADur in fein abgeſtufter Abtönung zum Klingen

Die sücafrikanische Union gegen
Angſiederung Sücdwestafrikas

Rede, die ſüdafrikaniſche Regierung habe noch keine end
gültige Politik in dieſer r beſchloſſen. Aber ſie
wolle nichts mit einer mehr oder weniger verhüllten
Annektion oder mit irgendetwas zu tun haben, das das
der Union durch Ernennung zur Mandatsmacht be
wieſene Vertrauen erſchüttern würde. Auch
ſei der ſüdafrikaniſche Steuerzahler nicht erpicht darauf,
neue Laſten auf ſich zu nehmen. Die Wirtſchaftslage des
Südweſtgebietes würde ſich nicht beſſern. Die Ein
wohner würden Steuern von der Höhe, wie ſie in der
Union gezahlt werden müſſen, d. h. höhere Steuern,
bekommen. Die Vertretung des Gebietes im ſüd
afrikaniſchen Parlament würde keinen großen Wert
haben, da ihm bei ſeiner jetzigen Bevölkerungszahl nur
drei Mandate zuſtehen würden.

Der Berichterſtatter ſchließt, die Vereinigte Partei
Südweſtafrikas ſei durch dieſe Argumente nicht über
zeugt worden. Man erwarte daher in Kapſtadt, daß die
ſüdafrikaniſche Regierung einen Ausſchuß zurrung nicht günſtig gegenüberſteht. Er ſagte in ſeiner gründlichen Prüfung der Frage einſetzen werde.

„Maean muß mit Hitſer sprechen
Der neuſozialiſtiſche Abgeordnete Montagnon für deutſch-franzöſiſche

Verſtändigung.
auch ehrlich meine, erwiderte der Abgeordnete, man
brauche ſich nur die Tatſachen vor Augen zu halten,
um dieſe Frage in poſitivem Sinne beantworten zu
können. Die Nationalſozialiſten wünſchten den
Frieden, um das politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale
Regim weiter ausbauen zu können. Wenn man ihm
vorhalte, daß der Führer den Frieden nur wünſche,
weil er ſeine Stellung befeſtigen wolle, ſo antworte er
darauf, die Hauptſache ſei, daß er den Frieden wünſche.

Es ſei keine Zeit mehr zu verlieren. Man müſſe
mit Hitler ſprechen. Ein wirtſchaftlicher und milikäri
ſcher „modus vivendi könne gefunden werden.

Der Abgeordnete bezeichnete im weiteren Verlauf
ſeiner Ausführungen die Haltung Südſlawiens gegen
über Ungarn und Italien als gefährlich.

Protfest gegen Prag9
Gemeinſchaftskundgebung der geſamten deutſchen Studentenſchaft.

nicht um materiellen Wert, es geht umdeutſche Ehre, die deleidigt und getreten iſt, es geht
um ein Stück deutſcher Kultur, um einen Hort des
Deutſchtums, und ein Symbol iſt es, daß Schritt um
Schritt deutſche Leiſtung und deutſches Leben auf
Außenpoſten im Oſten roſſelt werden ſoll, und
gerade heute, wo unſer Führer der ganzen Welt die
Friedenshand reicht. Es geht nicht um Kleinigkeiten,
wie es auch eine halbtauſendjährige Goldketke, ein
Rektorſtab und Fakultätszepter ſchließlich ſind, es geht
um eine deutſche Univerſikät. (Lebhafter Beifall.)

Wir legen Verwahrung ein vor der ganzen
geiſtigen Welt! Als Zeichen des Abſcheus und der
Trauer ruht heute an allen deutſchen Hochſchulen Arbeit
und Unterricht. Der Rektor ſchloß unter dem ſtürmiſchen
Beifall des Auditoriums mit dem Ruf an die ge
demütigte Schweſter Prag: Harret aus und bleibet ſtark!
Denn Recht muß Recht bleiben, ſo wahr uns Gott helfe!“

Der Führer der Deutſchen Studentenſchaft, Pg.
Andreas Feickert ſchilderte noch einmal die un
würdigen Vorfälle des 24. November in Prag. Der
24. November wird als ein ſchwarzer Tag in der Ge
ſchichte der Deutſchen Studentenſchaft in ihrem Bewußt
ſein fortleben! Das Deutſchland und HorſtWeſſel-Lied
beſchloſſen die würdige Proteſtkundgebung der Deutſchen
Studentenſchaft.

Der Rücktritt des Direktoriums Neisgys.
Graf Subow Nachfolger von Reisgys?

Kowno, 3. Dez. Zum Rücktritt des Direktoriüms
Reisgys nimmt die litauiſche Preſſe noch nicht in
eigenen Kommentaren Stellung In politiſchen Kreiſen
führt man den Rücktritt auf folgende Gründe zurück:
Es konnte keinem Zweifel unterliegen, daß das
Direktorium Reisgys eines Mißtrauensvotums im
Landtag ſicher war. Jn letzter Zeit hat das Direktorium
auch in litauiſchen Kreiſen abfällige Kritik gefunden.

Andererſeits iſt wohl als ſicher anzunehmen, daß
die Signakarmächte mit den Manipulaklionen,

die mit dem memelländiſchen Landkag zur Ver
meidung des Nißtrauensvotums gegen das Direk
torium Reisgys unkernommen wor ſind, nicht
einverſtanden waren. Eine Anderung des grund
ſätzlichen Kurſes in der likauiſchen Memelpolikik
durch den Direktoriumswechſel iſt jedoch kaum zu
erwarken.

Als ausſichtsreichſter Kandidat für den Poſten des
neuen Landesdirektors wird hier Graf Subow ge
nannt, der vor einigen Jahren aus Groß Litauen nach
dem Memelgebiet gezogen iſt und dort ein Gut er
worben hat. Als Direktoriumsmitglied wird der
Führer der litauiſchen Landtagsfraktion, Brupe-
Taitis, genannt, außerdem will man verſuchen, noch
irgend einen Vertreter der deutſchen Parteien zum
Eintritt zu bewegen.

Has heue mextkanisehe
Kavsſfneft

Friedensmöglichkeit mit der Kirche?
Mexiko (Stadt), 3. Dez. (ONB.) Das neue

mexikaniſche Kabinett, das Präſident Cardenas
gebildet hat, iſt entgegen den Erwartungen nicht be
ſonders radikal, ſo daß ein Friede mit der Kirche mög
lich erſcheint. Die radikaleren Elemente haben die
Jnnenpolitik weniger berührende Poſten erhalten. Die
Miniſterliſte iſt veröffentlicht. Innenminiſter iſt
Bojorquez und Außenminiſter Emilio Portes
Gil. Der Sohn des früheren Präſidenten Calles,
Rodolfo Elias CEalles, hat das Verkehrsminiſterium
übernommen.

Soſivſens Praäsſcdent
Kommen vor e n Mititergerieht

Rückfluten der bolivianiſchen Truppen
aus dem Chaco-Gebiet.

DNB. London, 4. Dez. Reuter meldet ausSantiago de Chile, daß jetzt der Rücktritt des bolivia
niſchen Präſidenten Salamanca auch amtlich beſtätigt
wird. Von nichtamtlicher Seite wird erklärt, daß Sala
manca mit einem Flugzeug nach Santa Cruz gebracht
wird, wo er von einem Militärgericht ab
geurteilt werden ſoll.

Dem neuen bolivianiſchen Kabinett gehört auch der
frühere Präſident von Volivien, Saavedra, an, der
ſeinerzeit des Landes verwieſen worden war und ſich
gegenwärtig in Santiago aufhält.

Nichtamtliche Nachrichten aus La Paz beſtätigen die
Meldungen von einem un geordneten Rückzug
der bolivianiſchen Truppen aus dem ChacoGebiet.

In Kürze
Dr. Goebbels beglückwünſcht Popitz. Reichsminiſter

Dr. Goebbels hat Miniſter Popitz zu ſeinem 50. Geburts
tag ein Telegramm geſchickt, in dem er den Wunſch zum
Ausdruck bringt, daß des Jubilars jugendliche Schaffens
und Arbeitskraft dem Volke und neuen Reiche noch viele
Jahre in Friſche und Geſundheit erhalten bleiben möge.

Die Verausländerung an den Wiener Theatern.
Welchen Umfang die Verausländerung an manchen
Wiener Theatern angenommen hat, geht aus einem
bemerkenswerten Erlaß der Wiener Volksoper hervor.
In dieſem Erlaß wird erklärt, daß die deutſche Umgangs-
ſprache innerhalb des Theaters erwünſcht ſei. Die
Mehrzahl der Mitglieder der Volksoper ſind nämlich
Rumänen, Polen, Südſlawen und dazu noch meiſtens
Juden.

Bela Kun heimlich in Kopenhaägen?
Großes Aufſehen hat in der däniſchen Offentlichkeit am
Sonnabend ein von „Dagens Nyheter“ wiedergegebenes
Gerücht hervorgerufen, wonach der vor einiger Wie ren
Leiter der kommuniſtiſchen Propaganda in Skandinavien
ernannte Bela Kun ſich ſeit drei Tagen heimlich in
Kopenhagen aufhalten ſolle.

Frankreich lehnt Kündigung des Waſhingtoner
Flottenabkommens ab. Zeitungsmeldungen zufolge hat
der franzöſiſche Botſchafter in Tokio den japaniſchen
Außenminiſter Hirota davon unterrichtet, daß Frank
reich den japaniſchen Vorſchlag, das Waſhingtoner
Flottenabkkommen gemeinſam zu kündigen, ablehnen
müſſe.Parſchaner Polizei beſchlagnahmt deutſchfeindliche

Zeichnungen. In einer Warſchauer Bilderhandlung, die
eine größere Ausſtellung von Gemälden und Zeich
nungen veranſtaltete, wurden durch die Polizei vier
Bilder beſchlagnahmt, auf denen böswillige Darſtellungen
in deutſchfeindlichem Sinne gegeben waren.

brachten, das verdient uneingeſchränkte Bewunderung.
Auch Schuberts DMollQuartett (Der Tod und das
Mädchen) erfuhr, abgeſehen von unvermeidlichen
kleinen Maniriertheiten des Primgeigers, eine
feſſelnde Wiedergabe. Aber Spohrs Huartekt in C-Dur
(op. 54, Nr. 1) kann uns kaum mehr als hiſtoriſches
Intereſſe abnötigen. Seine muſikaliſche Subſtanz iſt
ſehr dünn, auch entſpricht es inſofern nicht unſerer
Auffaſſung vom Weſen der Kammermuſik, als es
eigentlich ein Konzertſtück für die erſte Geige iſt, die
ſich von den anderen begleiten läßt.

Arthur Bohnhardt Anita Wendt.
Die beiden halliſchen Künſtler hatten eine ebenſo

intereſſante wie anſpruchsvolle Vortragsfolge zu
ſammengeſtellt. Sein ausgezeichnetes geigeriſches
Können erwies A. Bohnhardt in der oMoll-Sonate
von Biber (Marteau), die er, von ſeiner Begleiterin
am Bechſtein, zuverläſſig unterſtützt, klar im Techni
ſchen und groß in der Auffaſſung geſtaltete. Auch in
der Bach Sonate (E-Dur) vereinigten ſich beide zu
gutem Zuſammenſpiel, nur ſollten die ſchnellen Sätze
nicht zu ſehr im modernen Sinne gedeutet werden.
Vortrefflich geriet der Scherzoſatz von Brahms, dem
man hier wohl überhaupt noch nicht im Konzertſaal
begegnet iſt. Die Bekrönung des Ganzen bildete die
große C-DurFantaſie von Schubert, die ſie mit echtem
romantiſchen Empfinden und Freude an klangſinn
lichem Ausdruck als zwei ſich gut ergänzende Partner
muſizierten. Das reiche Paſſagenwerk behandelte Anita
Wendt mit flüſſiger und lockerer Technik und bewies,
daß ſie ſich ſeit ihrem letzten Auftreten ihrem Ziel um
ein ganz beträchtliches Stück genähert hat, was auch
ihre beiden Solovorträge (Brahms) erkennen ließen.

Beifall und Blumen wurden den Künſtlern in
reichem Maße zuteil.

BennoPlätz-Kammerorcheſter.
Das erſte Konzert im Zoo eröffnete verheißungs

voll die diesjährige Reihe. Zwei Concerti grossi,
dMoll von Vivaldi und DDur von Händel, wurden
in klarer klanglicher Ausarbeitung und edler muſikali-
ſcher Größe dargeſtellt. Mit guter ſtiliſtiſcher Ein
fühlung und ſchönem Ton, vom Orcheſter unter Benno
Plätz aufs glücklichſte ergänzt, ſpielte Margit Lanyi
das Violinkonzert in E-Dur von Bach. Den zweiten
Teil konnte ich infolge anderer Verpflichtungen nicht
mehr wahrnehmen, doch berichtete mir mein Gewährs
mann, daß die Wiedergabe des F-MollKlavierkonzerts

von Bach durch Theo Blaufuß ſehr eindrucksvoll
verlaufen ſei, und daß auch Mozarts Serenade Nr. 6
durch ihre heitere Anmut beglückt habe.

Lehrergeſangverein.
Unter der überſchrift „Liederabend im Volkston“

bot der LGV. eine abwechſlungsreiche Reihe von
Männerchören. Etwas blaß mutete Sträſſers „Maien
abend“ an. Zündend wirkten die ſlowakiſchen Volks
iieder von Dvorak mit Klavierbegleitung zu vier Hän
den (Dr. Gaartz und G. Kaule), deren Stimmungen
ausgezeichnet getroffen wurden. Dann gab es zwei im
Ausdruck ſehr charakteriſtiſche Soldatenlieder von
Brahms und Klughardt, und zum Schluß, muſikaliſch
beſonders wertvoll und von perſönlicher Eigenart,
„Lieder eines Dorfpoeten“ von H. Kaſpar Schmid, eine
Neuigkeit, die man mit Freude begrüßen muß. Der
Chor nahm ſich ihrer mit Hingebung an und verhalf
ihnen zu einem ehrlichen Erfolg. Auch hier, wie in
den übrigen Geſängen, bewährte ſich die ſicher ge
ſtaltende Hand des Leiters, Prof. Dr. Alfred Rahl
wes, der bei ſeinen Mannen nicht nur auf zuver
läſſige Beherrſchung des Notentextes, ſondern ebenſo
auch auf ausdrucksvolle Geſtaltung Wert legt.

Reichen Beifall erntete Ernſt Meyer, der alt
bewährte Führer des erſten Tenors, mit Sologeſängen.
Man hörte drei in der Stimmung glücklich erfafßzte
LönsLieder von Graener, eine Brahms Gruppe und die
beiden zum erſtenmal zum Jubiläum der Sing
akademie erprobten Lieder von Rahlwes, „Saalelied
und „Burg Giebichenſtein“, die auch diesmal ihre
Wirkung nicht verfehlten. Den Sänger ſtützte und er
gänzte am Blüther mit bewährter Kunſt Dr. Hans
Gaartz.Ein ſeltener Genuß wurde den Hörern durch
Harfenvorträge von Dr. H. J. Zingel geboten, dem
Willy Heimann auf der Flöte aſſiſtierte. Aller
dings dürfte die Sonate ceMoll von Spohr in einem
intimeren Raum noch zu beſſerer Wirkung gelangen,
als im großen Stadtſchützenhausſaal, denn es iſt nicht
zu beſtreiten, daß Spohrs Tonſatz, obwohl ſeine
Gattin Harfeniſtin war, ziemlich dürftig iſt und die
Möglichkeiten des Jnſtruments nicht annähernd aus
nutzt. Sehr dankbar erwieſen ſich die Bearbeitung
eines Menuett von Mozart ſowie die Übertragung de
Andante aus ſeinem Konzert für Flöte und Harfe, wo
Dr. Zingel vor allem in der harfengerechten Kadenz
von Thomas ſeine meiſterliche Veherrſchung offenbarte
Auch W. Heimann blies ſeinen Part mit ſchönem Ton
und guter Muſikalität. Dr. Hans Kleemann,
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Aus Merseburg
Blick ins Wunſchparadies.

Die Schaufenſter ſind weihnachtlich geſchmücktund ſtrahlen in den Abendſtunden eine hen aus.

Schaufenſter ſind Bilderbücher. Sie beflügeln unſere
Phantaſte, ſie verheißen uns Erfüllung all unſerer
großen und kleinen Wünſche und bringen uns in ernſte
Gewiſſenskonflikte, wenn unſer ſchmaler Geldbeutel uns
nur all zu deutlich in die Wirklichkeit zurückruft. Ge
rade jetzt, in der Vorweihnachtszeit, bedeutet es ein
reines Vergnügen, durch die belebken Straßen zu gehen
und ſich an den glänzenden Auslagen zu erfreuen Die
Konfitürengeſchäfte haben glitzernde Schnee
landſchaften aufgebaut, in Reih und Glied ſind die
Weihnachtsmänner aufmarſchiert, bunte Zuckerkringel
warten darauf, den Weihnachtsbaum zu ſchmücken, und
Marzipanſchweinchen verſprechen, dem Käufer im näch
ſten Jahre Glück zu bringen.

An den blanken Scheiben der Spielwaren
geſchäfte drücken ſich die Kinder die Näschen platt.
Was gibt es da auch alles zu bewundern Entzückende
Puppenbabys, von deren Anblick ſich ſogar die Mama
nur ſchwer trennen kann, und einen Stahlbaukaſten,
mit dem man ein rieſiges Windkraftwerk oder eine
richtige Hochbahn zuſammenſetzen kann. Schnell über
ſchlägt der Vater noch einmal, wieviel Geld er zum d
auszugeben gedachte und überlegt, ob er ſeinem Buben,
deſſen glänzende Augen voller Bewunderung die Fahrt
der elektriſchen Miniatureiſenbahn verfolgen, nicht doch
noch dieſen Wunſch erfüllen kann.

Hinter den Spiegelſcheiben der weihnachtlich ge
ſchmückten Konfektionsgeſchäfte locken märchen
hafte Stoffe, ſchimmern bezaubernde Kleider, die jedes
t ver s höher ſchlagen ſaſſen. Lächelnd und geduldig
hält der Gatte an der Seite ſeiner in Verzückung ge
ratenen Frau aus, auch wenn ſie ſich erſt nach einer
guten Viertelſtunde mit einem hörbaren Seufzer von
dem Märchenreich hinter dem Schaufenſter trennen kann.
Er hat genau beobachtet, welcher Stoff ihr am beſten
gefiel, und wer weiß, vielleicht liegt nachher unter dem
Weihnachtsbaum ein großes, geheimnisvolles Paket?

Auch hinter den Fenſtern der Juwelier
geſchäfte leuchtet und ſprüht es bunt und verlockend.
Und ſo könnte man überall ſtehen bleiben, um die
tauſend Schätze, die hinter hohen Glasſcheiben aus
gebreitet ſind, zu betrachten und zu bewundern. Es iſt
ein eigener Reiz, denken: „Das könnte alles meinſein, wenn ich ein e ſpräche. So eine Zauber
formel aus Tauſendundeine Nacht!“ Und dann müſſen
wir doch rechnen und unſer Geld einteilen, damit wir
jedem unſerer Lieben eine beſcheidene Freude machen
Können.

Familienchronik des „M. K.“,
Das Feſt der Silberhochzeit feiert am Dienstag der

Arbeiter Otto Kiechle und Frau Anna geb. Keck,
Venenien Nr. 13. Den langjährigen Leſern unſerer
Zeitung auch unſere beſten Glückwünſche!

e

Fremdenbefuch in Merſeburg. Am Sonntag
beſichtigte die Akademiſche Verbindung „Sileſia“, Halle,
den Merſeburger Dom und das Schloß.

Kein Zeitungszwang für Beamte
Wie aus Mitteilungen in der Preſſe hervorgeht,

wird in einem Rundſchreiben des ſtellvertreten
den Beamtenführers, Staäbsleiters Reuſch, an die
Ter en des Reichsbundes Deutſcher Beamten
erklärt:

Nach einer Zuſchrift der Reichsleitung der NSDAP.,
Reichsleiter für die Preſſe, wird ſtellenweiſe von Amts
waltern des Reichsbundes der Deutſchen Beamten auf
die Beamtenſchaft ein ſtarker Druck zum Bezuge be
ſtimmter Tageszeitungen ausgeübt. Ein
derartiges Vorgehen iſt durch die Anordnung des Prä
ſidenten der Reichspreſſekammer vom 18. Dezember
1933 und die Verfügungen des Stellvertreters des
Führers vom gleichen Tage und vom 10. Januar 1934
verboten und wird mit Ausſchluß aus der Partei
bedroht.

Jn der Anordnung des Präſidenten der Reichs
preſſekammer heißt es u. a.: „Eine Verpflichtung
zum Bezug beſtimmter Zeitungen iſt nicht zu
läſſig, beſonders nicht durch Anordnungen oder Be
fehle. Ebenſowenig darf eine Kontrolle über den
Bezug beſtimmter Zeitungen ausgeübt werden.“

In der zu dieſer Anordung ergangenen Verfügung
des Stellvertreters des Führers heißt es u. a.: „Alle
Parteigenoſſen, gleichgültig in welchen politiſchen oder
wie immer gearteten Organiſationen ſie tätig ſind, ſind
verpflichtet, dieſer über Fragen des Preſſeweſens er
gangenen Anordnung inerhalb ihres Arbeitsbereichs
nachzukommen. Ich erſuche daher, jede Tätigkeit in der
vorſtehend angegebenen Richtung unbedingt zu
unterlaſſen.“

Abernahme der Marine HJ. ins Jungvolk
Am Sonnabendnachmittag, gegen 15.30 Uhr, ver

ſammelte ſich der Stamm „Merſeburger Rabe“
des Deutſchen Jungvolks auf dem Nulandtplatz, um
die Jungen der Merſeburger MarineHJ., die unter
14 Jahre alt ſind, in ſeinen Reihen aufzunehmen.
Der Stammführer betonte, daß es eine ganz beſondere
Freude für das Jungvolk ſei, endlich auch die Kame
raden der MarineHJ. mit ſeinen Reihen zu ſehen.
Er forderte ſie auf, auch im Jungvolk ihre Pflicht zu
tun, wie ſie ſie vorher in der MarineHJ. getan
hätten. Dann verteilte er die Ausweiſe und ver
pflichtete jeden Jungen für das Jungvolk. Ein
Werbemarſch durch die Straßen Merſeburgs be
ſchloß den Tag.

Das Autobusunglück auf Nügen
vor Gericht.

Aus Sttalſund wird gemeldetk: Am 6. Auguſt d. J.,
gegen 21 Uhr, fuhr in der Nähe der Förſterei Wandas
horſt bei Bin z auf Rügen ein Leipziger Reiſekrafk
wagen, der mik 30 Perſonen beſetzt war, gegen einen
Baum. Die ganze rechte Seite des Wagens wurde
äufgeriſſen, zahlreiche Perſonen verletzt und ein junges
Mädchen gekötet und drei Tage ſpäker auch Frau
Rechenbach aus Merſeburg. Der Führer des Kraft
wagens, Gerhard Hammer aus Georgenkhal im
Vogkland, und der Beſitzer des Wagens und Jnhaber
eines Reiſebüros, Werner Schumann aus Leiyzig,
e ſich jetzt vor der Großen Strafkammer Skral
und, die in Bergen kagte, zu verankworken. Die Ver
handlung geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da am Tage
h als auch in der Nacht ein Lokaltermin an der
Unfallſtelle ſtakkfinden mußte.

Nach dreiſtündiger Berakung verurkeilte die
Kammer wegen fahrläſſiger Tötung in Takeinheit mit
fahrläſſiger Körperverlehßhung Hammer zu vier
Monaken Gefängnis und Schumann zu
einem Jahr Gefängnis Das Gericht bekonke
in der Arkeilsbegründung ausdrücklich, daß Schumann
die größere Schuld an dem Anglück kreffe, da er
Hammer in völlig ermüdetem Zuſtand die Fahrt habe
antreten laſſen

Kaninchenausstelluns
uncf Pelzschau

28 Raſſen vertreten.
„Wer zählt die Völker, nennt die Namen

die am Sonntag im „Kaſino“ vertreten waren?
Allerdings handelte es ſich nur um Tiere, aber um
ſolche Haustiere, deren Zuücht gerade in der jetzigen
Zeit, mit ihrem Beſtreben, ſich möglichſt unabhängig
vom Ausland zu machen, immer größere Bedeutung
zukommt. Es waren Kaninchen, faſt 200 Kaninchen,
die in dem kleinen Saal die ſauberen Ausſtellungs-
käfige des Kaninchenzucht- Vereins Merſeburg und Umg.
füllken, Kaninchen aller Raſſen, vom größten 1334 Pfd.
ſchweren belgiſchen Rieſen bis zum winzigen ſchnee

Gefalle ich Dir?

weißen Wollklümpchen, das nicht einmal 34 Pfd.
wiegt. Beſonderer Wert war natürlich auf die Wirt
ſchaſtsraſſen gelegt, und ſo ſah man ein buntes Bild
von Rieſenſchecken (ſchwarz weiß und blauweiß), von
großen Widdern mit mächtigen Hängeohren, deutſchen
Silberkaninchen, Hermelins mit roten oder blauen
Augen, bangwolligen Angorakaninchen, von der bunten

Schar der Japaner, der artenreichen Raſſe der kurz
haarigen Rexkaninchen in den verſchiedenſten Farben
uſw.Die Preisrichter hatten ſicherlich nicht leichte Ar
beit gehabt, aus der Fülle der guten Tiere die beſten
zur Prämiierung vorzuſchlagen. Die beſte Durch
ſchnittsleiſtung erzielte Zuchtfreund Glaſer,
2Ehriſtenſen, 8. Kurt Schmidt, 4 Hugo
Reichenbach, 5. Fritz Meißner. Außerdem
wurden 42 erſte Preiſe, 44 zweite Preiſe, 15 dritte
und 25 Ehrenpreiſe verteilt.

In einem ſchön geſchmückten Nebenraum war eine
Sonderausſtellung beſonders für die Frauen beachtens
wert. Die Frauengruppe des Vereins hatte hier unter
Aufſicht der Kreis-Gruppenleiterin, Frau Flint, eine
Pelzſchau zuſammengeſtellt, welche all die reichen Ver
wendungsmöglichkeiten zeigte, die im Kaninchen liegen.
Die Gegenſtände waren alle in den Pelznähkurſen des
KZV. hergeſtellt, und man ſah hier kleine Kragen,
Müffchen, Pelztiere und vielerlei andere Sachen, die
ſich um eine ſehr e wirkende Pelzjacke von
BlauRex gruppierten. eſonders wurde die ſorg
fältige Näharbeit bei kunſtvollen Kiſſenbezügen be
wundert. Der 1. Preis war hierbei Frau Flint,
3 zweite Frau Dreſe, Frau Petermann und
Frau Sachſe, 2 dritte Frau Schulze und Frau
Rödel, Leunga, zuerkannt worden. Eine beſondere
Ecke des Raumes zeigte die verſchiedenen Kaninchen
wollen in rohem Zuſtand und Stoffproben, bei denen
ſie verwendet worden waren. Eine Hauptanziehung
beſaß ſicherlich die Ausſtellung der Kaninchen-
fleiſchſpeiſen. Mehr als ein Dutzend verſchie
dener Gerichte waren hier ausgeſtellt, und all die Pa
ſteten, Sülzen, Schnitzel, Fleiſchſalate, Leberwürſte uſw.
ſahen ſo lecker aus, daß man wohl Luſt bekam, davon
zu koſten

Zur beſonderen Propaganda veranſtaltete die Aus
ſtellungsleitung ein Preisſchießen, wo man als
erſten Preis ein Paar belgiſche Rieſen von 22 Pfd.
Gewicht erlangen konnte, und eine Tombola ermög
lichte zahlreiche Gewinne an Lebensmitteln und Ge
brauchsgegenſtänden. Erfreulicherweiſe war der Ein
trittspreis zur Ausſtellung ſehr niedrig gehalten, ja
Erwerbsloſe hatten zu einer beſtimmken Zeit ganz
freien Eintritt, ſo daß es jedem Intereſſenten möglich
war, ſich über den Nutzen der deutſchen Kaninchenzucht
ein genäues Bild zu machen.

Altenburger Kirche
Gaſtpredigt. 50 Jahre Kirchenchor.

Jn der Altenburger Kirche hielt am Sonn
tagvormittag Pfarrer Gilck aus Röſa bei Bitterfeld
eine Gaſtpredigt. Er ſprach über das Wort aus der
Offenbarung: „Siehe, ich ſtehe vor der Tür und klopfe
an.“ Nach dem Gottesdienſt hatten die Gemeinde
verordneten Gelegenheit, in perſönlicher Ausſprache

Ein Gruß am Grabe verdienſtvoller Männer

den Gaſtprediger näher kennenzulernen. Die nächſt e
Gaſtpredigt, in der ſich Pfarrer Pabſt,
Bartolfelde am Harz, vorſtellen will, wird erſt am
16. Dezember (3. Advent) ſtattfinden.

Am Sonntag beging auch der Altenburger
Kirchenchor die Feier ſeines 50 jährigen
Beſtehens. Pfarrer Scheibe ging am Schluß
des Gottesdienſtes in einer kurzen Anſprache auf
dieſen bedeutungsvollen Tag ein. Ein en an der
Gemeinde und am Herrn, dem aller Dienſt in der
Kirche gehört, ſei, ſo führte er aus, die 50fährige
Wirkſamkeit des Kirchenchores geweſen. Er gedachte

Glück haben, Glück ſchaffen,
beides durch Arbeiksbeſchaffungsloſe.

Ziehung 22. und 23. Dezember 1934.

beſonders zweier Männer, die ſich um den Kirchen
chor großes Verdienſt erworben haben, des Paſtors
Deltus, der ihn gründete, und des Kantors Schön,
der ihn in unermüdlicher Treue geleitet hat. „Unſere
Seele iſt von Natur eine Muſikerin.“ Sie will ſich
in Tönen ausjauchzen und ausklagen. Der Hauptdienſt
des Kirchenchores, ſo ſagte Paſtor Scheibe, iſt der
Choral, der ein Stück edelſter Heimatkunſt darſtellt,
ein Zeugnis der Zeit, in der das Walten und Weben
innigſten Volksempfindens in urſprünglicher Kraft ſich
äußerte. Wer ſich von göttlicher Weisheit leiten läßt
das will uns gerade Advent zurufen den wird ſie
bringen zu jenen ſeligen Höhen, wo alle zuſammen
ſingen werden und doch „jede Seele ihr Solo zu ſingen
hat, das ein anderer ihr nicht nachmachen kann“.

Nach dem Gottesdienſt ſang der Chor, der
ſchon in der Kirche mehrere Adventsgeſänge dargeboten
haätte, an den Gräbern dreier Männer, denen er zu
beſonderem Danke verpflichtet iſt: Paſtor Delius
(geſtorben 1918), Kantor Schön (geſtorben 1913, er
war mehr als 50 Jahre Organiſt an der Altenburger
Kirche), und Oberinſpektor Bock e (geſtorben 1932, ein
ausgezeichneter Tenoriſt und unermüdliches Chor-
mitglied). Am Nachmittag fand im „Alten Deſſauer“
ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt, zuwelchem der Gemeindekirchenrat freundlichſt eingeladen
hatte. Von den Gäſten, die erſchienen m du W

männer der Landesverbände, Kirchenmuſikdirektoren
Siebenbrodt, Ammendorf, und Henkel, Halle,
ſowie Vertreter der benachbarken Friedenskirche
in Leung. Nicht unerwähnt möge ſein, daß unter
den Feiernden auch eine Dame war, die dem Kirchen
chor ſchon bei ſeiner Gründung angehörte. Möge dem

Altenburger Kirchenchor, der ſo oft, erfüllt von Be
eiſterung für die Muſtk, zur Ehre Gottes geſungende auch in Zukunft eine ſegensreiche Tätigkeit be

ſchieden ſein!

„Nun geht ein Freuen
durch die Welt

Adventsfeierſtunde für Alte und Einſame.
Man kommt ſchon zu geologiſchen Zahlen, wenn man

berechnen will, wieviel Lebensjahre am Sonntag
nachmittag im großen Saal des „Tivoli“ verſammelt
waren. 470 Einladungen hatte der Vaterländiſche
Frauenverein Merſeburg an alte, einſame Volksgenoſſen
hinausgehen laſſen zu einer Adventsfeierſtunde, wie ſie
alljährlich ſtattfindet. Mehr als 500 waren gekommen,
Männer und Frauen im Alter von 65—95 Jahren, und
wenn man alle die Jahre zuſammenzählen wollte, es
kämen ſicher weit über 30 000 Jahre heraus. Nehmen
doch ſchon Vater Bühlichen, der mit ſeinen
95 Jahren aus Venenien gekommen war, und ſeinebeiden „Kinderchen“ im Alter von 73 und 71 ehe

ſchon bald ein Vierteljahrtauſend in Anſpruch. Es ging,
trotz der Größe des geſchmückten Saales, ziemlich eng
zu an den weißgedeckten Tafeln, wo zwiſchen Tannen
zweigen Taſſen mit duftendem Kaffee und Teller mit
leckerem Kuchen ſtanden, aber mit Humor fand man
ſich drein, und es bekam auch jeder einen Platz an
gewieſen, zu dem ihn Frauen und Schweſtern des Ver
eins freundlich geleiteten.

Die Vereinsführerin Frau von Heydebrandt
und der Laſa hieß alle Erſchienenen herzlich will
kommen. Sie gab ihrer Freude darüber Ausdruck, daß
es dem „Roten Kreuz“ auch in dieſem Jahre möglich
geweſen ſei, den Alten in unſerer Stadt, die ſonſt ein
ſam Und allein in ihrem Stübchen ſitzen, einen Strahl
des Lichtes zukommen zu laſſen, das ſich zur Adventszeit
über die Erde gießt. Zwar liege die Hauptarbeit der
Organiſation heute wieder im Bereitſchaftsdienſt, trotz
dem wolle ſie aber nach beſten Kräften tätige Nächſten
liebe pflegen.

Abſchließend gedachte die Rednerin noch des Reichs
kanzlers, ohne deſſen führeriſche Tat dieſe Advents
ſtunden vielleicht nicht mehr möglich geweſen ſeien, und
freudig ſtimmten alle die greiſen Gäſte mit ein in das
gemeinſame Lied „Wie ſoll ich dich empfangen
Die Schülerinnen der Haushaltſchule des VFFV. hatten
ſich erfreulicherweiſe wieder in den Dienſt der guten
Säche geſtellt und ſangen nach einem Gedichtvortrag
Chöre inniger Weihnachtslieder. Einen Genuß boten
auch die Geſangsdarbietungen von Frau Häder.
Beſonders in einem Koloraturſtück „Wanderluſt“ kam
ihre ſtrahlende Sopranſtimme recht zur Geltung und
der reiche Beifall lockte ihr noch ein reizendes Kinder
Weihnachtsliedchen ab. Die Haushaltſchülerinnen ver
ſuchten ſich auch auf dramatiſchem Gebiete und ſtellten,
nach weiteren gemeinſamen Geſängen und Chören, ein
dramatiſches Gedicht und ſodann ein ſchönes Advents
ſpiel dar. Kleine Engelchen verteilten zwiſchendurch
weiße Sterne mit ſinnigen Sprüchen, und mit dem
gemeinſamen Lied „O, du fröhliche klang die
Folge der Darbietungen aus.

Jm Namen ſeiner Altersgenoſſen dankte ein be
jahrter Mann mit warmen Worten den Frauen des
VFFV. und ſämtlichen Helferinnen für alle Arbeit und
Mühe, die ſie ſich gemacht hatten, um den Gäſten für
Leib und Seele etwas zu bieten. Er gedachte auch
nochmals des Führers Adolf Hitler und brachte auf
ihn ein dreifaches Sieg Heil aus, dem ſich das gemein
ſam geſungene Deutſchland und Horſt Weſſel Lied
anſchloſſen.

Das Lied von der Glocke.
Feier im Oberlyzeum.

Anläßlich des 175. Geburtstages unſeres größten
deutſchen Dramatikers Friedrich. von Schiller fand im
Oberlyzeum die Aufführung des Oratoriums Das
Lied von der Glocke“ in der Vertonung von Brede
unter Leitung der Oberſchullehrerin Frl. Prinz
horn ſtatt. Jn Wort und Ton wurde ein gut ab
gerundetes Bild gegeben, das zugleich ein ehrenvolles
Zeugnis für die Leiſtungen der Schule ablegt. Studien
direktor Prof. Seele betonte in ſeinen begrüßenden
Worten das neue Ziel der deutſchen Schule, vor allem
wieder deutſche Geſchichte zu lehren und Verſtändnis
für deutſche Kunſt und Dichtung zu wecken.

Heiterer muſikaliſcher Abend im MTV.
Etwas recht Gediegenes bot am Sonntag, dem

2. Dezember, der Männerturnverein ſeinen Mitglie
dern bei einem geſelligen Abend im „Schützenhauſe“.
Die Geſangsabteilung hatte es übernommen,
die Vortragsfolge auszuſtatten, und man muß ge
ſtehen, daß es ihr recht gut gelungen iſt. Schon zu
Anfang mütete das im Reim vorgetragene Programm
recht nett an und der Anſager und die Anſagerin taten
das ihrige, die verſchiedenen Quartette und Chöre zu
verbinden. Mit großem Applaus wurde das Duett:
„Nippfiguren“ und die von der Sängerinnenabteilung
dargebokene „Teeſtunde vor 100 Jahren“ aufge
nommen. Der Schwank: „Jn der Schuhmacherwerk-
ſtatt“ beſchloß die Vortragsfolge. Der ſtarke Beifall
war wirklich verdient. Die dargebotenen Stunden wer
den den Mitgliedern eine liebe Erinnerung ſein.

Vom Abbruch des 4. Gradierwerkes.
m

Bad Dürrenberg. Wie wir berichteten, wird
während der Winktermonate das 4. Gradierwerk in den
Kuranlagen abgebrochen. Der Abbruch geſchieht nicht
allein aus dem Grunde, weil der Bau zur Anreicherung
der Sole überflüſſig geworden iſt, ſondern vor allem
deshalb, weil die Unkerſuchungen ergeben haben, daß
das tragende Holzgerüſt in allen Teilen gänzlich
morſch iſt. Die Aufwendungen zur Erneuerung
würden ſo hohe ſein, daß ſie in keinem Verhältnis zu
dem Nutzen ſtehen, den der Bau an ſich hat. Außer

Abbruch, einem Teil der Bekegſchaft des
Werkes Arbeit zu verſchaffen, da die Her
ſtellung von Salz im Augenblick nachgelaſſen hat. Den
berechtigten Gründen des Abbruches haben ſich nicht
nur die Preußag in Berlin, ſondern ſelbſt der Pro
vinzialkonſervakor nicht verſchließen können, ſo daß der
Einſpruch der hieſigen Gemeindeverwaltung,
die im Abbruch des Gradierwerks das Entfernen eines
Charakteriſtikums des Ortes erblickt und damit im

e e e S Großteils der Bevölkerung handelte,

e
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Lcondwehr fst ein Ehrenname!
68. Stiftungsfeſt des Merſeburger Landwehrvereins.

Jn großer Zahl hatten ſich die Kameraden mit
ihren Angehörigen und viele Gäſte im feſtlich ge
ſchmückten „Tivoli“Saal eingefunden, um bei Kongert,
Theater und Deutſchem Tanz in würdigeſchlichter Form
die Gründungsfeier zu begehen. Ein zündender Marſch
und eine Feſt-Quvertüre, die von der Kapelle des Ar
beitsdienſtes unter der perſönlichen Leitung von Muſik
meiſter Niemand in bekannt vorzüglicher Weiſe
wiedergegeben wurden, leiteten zu der kürzen Be
grüßungsanſprache des Vereinsleikers Kamerad Nitz
über. Neben den Vertretern der Kriegervereine und
vaterländiſchen Verbände galt ſein beſonderer Will
kommensgrüß dem Ehrenvorſitzenden des Vereins,
Kamerad Dallmer, und dem Oberbürgermeiſter
Kamerad Dr. Moſebach. Stiftungsfeſte ſeien be
ſondere Blickpunkte, um Rückſchau zu halten und derer
zu gedenken, die vorher gewirkt und geſchafft haben.
Voll Dankbarkeit und Verehrung gelte der Gruß dem
Führer, der jetzt die Jugend wieder marſchieren laſſe.
Kamerad Nitz verwies auf die dunklen Tage aus der
Zeit von 1806/07, die zu der Geburtsſtunde der Land
wehr wurde. Bald konnte ſie ihre Schuldigkeit tun
und ihren Titel als Ehrennamen führen. Er erinnerte
daran, was dieſes letzte Aufgebot im Weltkriege be
deutete und welche Leiſtungen es in dieſen ſchweren
Jahren vollbrachte. Seine Worte klangen aus in einem
Sieg Heil auf den heißgeliebten Führer. Deutſchland
und HorſtWeſſelLied ſang die Feſtgemeinde ſtehend

Kamerad Dall mer gab ſeiner Freude Ausdruck,
nach Jahresfriſt wieder einmal im Kameradenkreiſe
weilen zu können. Lange habe er den Verein geleitet
während der Jahre der Weichheit und des Jnternatio
nalismus, doch immer ſchon ſei im Landwehrverein der
nationale Gedanke gepflegt worden. Die Jdeen der
Volks gemeinſchaft kamen früher ſchon zur praktiſchen
Anwendung, indem man in dem Nächſten nur den
Kameraden und Freund ſah. Jetzt nun ſei man mit
zur Säule des neuen Geiſtes geworden und werde in
der großen national ſozialiſtiſchen Gemeinſchaft aner
kannt. Sein „Hoch“ auf den Landwehrverein fand
begeiſterten Widerhall.

Mit ausgezeichneter Konzert- und Militärmuſik, die
manchmal auch einer gewiſſen Originalität nicht ent
behrten, füllte das Orcheſter des Arbeitsdienſtes den
erſten Teil des Abends. Ein luſtiges Theaterſtück, „Die
beiden Leutnants“, ein Soldatenſchwank von Schirmer,
brachte den Darſtellern, Mitglieder der Arbeitsgemein
ſchaft halliſcher Berufsbühnenkünſtler, ſtarken Beifall.

Mit einem Potpourri von Hofmann und dem
Marſch der Schweizer Nationalgarde fanden die muſi
kaliſchen Darbietungen ihr Ende. Muſikmeiſter Nie
mand mußte einige Zugaben bewilligen, ſie wurden
wiederum mit dankbarem Beifall quittiert.

Der deutſche Tanz eröffnete der bewegungsfreudigen
Jugend ihr Betätigungsfeld. Die Kameraden ſaßen bei
einem Glas edlen Gerſtenſaftes in frohem Kreiſe bei
ſammen, um Erinnerungen zu tauſchen und den Ge
meinſchaftsgedanken nach altem Brauch auch in der
Tat zu pflegen.

5

Barbarafeier
des Vereins ehemaliger Artilleriſten.

Welch ungetrübte Kameradſchaft in den Reihen der
Artilleriſten herrſcht, wie urgemütlich die Stimmung
im Kameradenkreiſe iſt, ließ der Kameradſchaftsabend
des Vereins, verbunden mit der traditionellen Barbara
feier, erkennen. Ein Abend, der der Schutz göttin
der Artillerie geweiht ſein ſolltel Welch ein
Kranß der Erinnerungen rankt ſich um dieſe Mythe.
Treu und brav harrten die Artilleriſten an ihren Ge
ſchützen aus, um der ſtürmenden Infanterie den Weg
zu ebnen. All dieſe gefahrenvollen Augenblicke, die der
Krieg mit ſich brachte, ſchufen die Kameradſchaft, die
heute ihre Pflege im Artillerieverein findet.

Der Vereinsleiter, Kamerad Bismark, erledigte
kurz den geſchäftlichen Teil des Abends, der u, a. die
Aufnahme vier neuer Mitglieder brachte.
Sie wurden verpflichtet auf treue Kameradſchaft. Am
Winterhilfsſchießen des Deutſchen Schützen
bundes werden ſich auch die ehemaligen Artilleriſten
beteiligen, wenn ſie das Feuern auch nur auf größere
Entfernung gewöhnt ſind. Der Wahlſpruch für
das neue Jahr ſoll ſein: „Zufriedenheit, Kameradſchaft
und Treue, zum Wohle unſeres Vaterlandes.“ Das Ge
löbnis, auch fernerhin einzuſtehen für Volk, Führer
und Vaterland wurde bekräftigt durch Heil-Rufe und
den Geſang des Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Liedes.

Und dann kam Otto Bauermann, genannt
Otto der Trinkfeſte. Er leitete die Barbarafeier als
Anſager mit ausgezeichnetem Talent ein. Das
Kabarett brachte die tollſten Sachen aufgefahren.

ſerer Nachbarſtaaten. Mit einem kurzen Rück

Männer, Streitebräter und Lenfell, die ſich im
ſpannenden, aber kurzen Boxkampf um die Schützen
ausmeiſterſchaft gegenüberſtanden. Kam. Mehler
prach den Lebenslauf des Artilleriſten und das

Melodram „Heimaterde“. Geradezu ſenſationell wirkte
die Vorführung des ſprechenden Kopfes, eine urkomiſch
aufgezogene Täuſchung. Otto der Antialkoholiker ließ
einige Sachen vom Stapel, und zwar „Ein Viertelſtündchen und „Ach, wie iſt das Leben ſchön“. So

wirkſam ſeine Anſage war, ſo beifällig wurden auch
die Vorträge aufgenommen. Direktor Willo Willionioſorgte cbenſals für Stimmung, desgleichen das folgende

Duett. Etwas verhalteneren Charakter trug „Das
Nachtgefecht bei Landrevy“. „Spätauf und Schmäling“
huldigten wieder dem Boxſport. Ewald, genannt
„Geiſt Leo VI.“, zeigte ſich als Zauberkünſtler. Den

brachte „Bimbambulla“ mit dem Beſuch in
üdweſtafrika. Durch das Ganze zog ſich Stimmung

und Humor, Laune und Gemütlichkeit. Ein gemüt
liches Tänzchen brachte den Ausklang des Abends.

Kameradſchaftsabend
des Vereins ehemaliger 12. Huſaren.
Der Kameradſchaftsabend des Vereins ehem.

12. Huſaren Merſeburg am 1. Dezember war wieder
gut beſucht. Jm dienſtlichen Teil wurden die Anord
nungen und Bekanntinachungen der SA.-Reſerve II
und des Kyffhäuſerbundes durch den Vereinsleiter
Müller bekanntgegeben und eingehend erläutert.
Mit Jntereſſe wurde von der i einesHindenburgdenkmals des Kyffhäuſer-
bundes Kenntnis genommen. Der Führer und
Reichskanzler hat dem Kyffhäuſerbund ſein Einver
ſtändnis zur e n des Denkmals erteilt, das vor
ausſichtlich zum Nationaldenkmal erklärt werden ſoll.
Auf den am 29. Dezember im „Tivoli“ ſtattfindenden
Kameradſchafts und Familienabend wurde beſonders
hingewieſen. Die Jahreshauptverſammlung wurde auf
den 12. Januar feſtgelegt.

Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten hieltder Ralter einen mit Intereſſe auf
e Vortrag über die Wehrmacht un
blick auf das zu Ende gehende Jahr und mit der Mah
nung, auch weiterhin in Treue und Einmütigkeit zu
ſammenzuſtehen und niemals aufzuhören, unſere
Pflicht für Volk und Vaterland zu tun, ſchloß der Ver
einsleiter mit der Führerehrung den anregend ver
baufenen Kameradſchaftsabend.

Kameradſchaftsabend des Sturmes
1/4 19.

Einige Stunden harmloſer Fröhlichkeit bereitete am
Sonnabendabend im „Kaſino“ der Sturm I/J 19
ſeinen Kameraden und Gäſten. Die Ausgeſtaltung
des Abends war ſehr wechſelvoll und brachte von
jedem etwas. Ein Theaterſtück trug den Charakter
ſaardeutſcher Geſinnung und fand großen Beifall.
Einige Vorträge und der Aufmarſch einer ſchmiſſigen
„Militärkapelle auf der Bühne verſchönten die
Stunden. Mitglieder der Standartenkapelle und
Schallplatten brachten eine angenehme muſikaliſche
Unkerhaltung. Zwei Merſeburger Photofirmen mach-
ten Gruppenaufnahmen, die ſich aber ſchließlich als
Mittel zum Zweck, nämlich zur Unterſtützung des
Winterhilfswerkes herausſtellten. Beim Deutſchen Tanz
blieb man beiſammen bis lange nach Mitternacht.

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Nach vorübergehender örtlicher Aufheiterung hat ſich
das Wetter erneut eingetrübt, und die Temperaturen
erfuhren im Flachlande und im Harz einen Rückgang.
Jn der Nacht zum Sonntag trat im Süden des Bezirks
Froſt auf, während im noördlichen Teil bei bedecktem
Himmel die Lufttemperatur auf 2 Grad über Null zu
rückging. Der Brocken hatte 5 Grad unter Null als
niedrigſte Temperatur, Und am Sonntag früh meldet
er 3 Grad unter ren da ehe wen v rerund Weſteuropa drängte das tlandsl n er
Balkanhalbinſel ab. Warme Luft dringt von Südweſt
her nach Mittel und Norddeutſchland ein, ſie hat be
reits die franzöſiſche Weſtküſte und ganz Großbritan
nien überflutet. Jn ihrem Gefolge ſind dort ergiebige
Regenfälle aufgetreten. Die Warmluft wird ſich auch
bei uns durchſetzen,

Ausſichten: Südweſtliche Winde, vorwiegend
trübe und dunſtig, zeikweilig Regenfälle, Temperakur

Da ſah und beſtaunte man zunächſt zwei kraftſtrotzende

feſferabendgestaltung im Winter
Leung. Jn dieſem Winter ſoll in erhöhtem Maße

die Ausgeſtaltung des Feierabends und die kulturelle
Weiterbildung in Leung erfolgen. Manche bedeutſame
Veranſtaltung liegt bereits hinter uns. Manche ſchöne
Überraſchung aber wartet unſer noch. Da ſteht im
Vordergrund zunächſt die NS.- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“. Die im Rahmen der
Reichsleitung veranſtalteten größeren Reiſen werden
auch vom Ammoniakwerk beſchickt. Das Werk hat
einer Anzahl von würdigen und bedürftigen Gefolg
ſchaftsmitgliedern Gelegenheit zu koſtenloſer Teilnahme
gegeben. Die Ortsgruppe Leung der NS.-G. „Kraft
durch Freude“ hat verſchiedene Arbeitsgruppen gebildet:

einen Spielmannszug, eine Muſikgilde,
eine Marſchkapelle; eine „Laienſpiel-ſchar“ ſoll die ernſtere Richtung der Bühnenkunſt,
eine Bunte Schar“ die Kleinkunſt auf der Bühne
pflegen. Alle dieſe Gruppen ſollen einen weſentlichen
Fakkor in der Erziehung des ſchaffenden Volkes zur
Teilnahme am Kuültur und Kunſtleben durch ſelbſt
tätiges Mitſchaffen und Miterleben darſtellen. Jeden
Monat ſoll mit Hilfe dieſer Kräfte ein Abend mit
wen Theater und ſonſtiger Unterhaltung geboten
werden.

Der Ausſchuß für Bildungsweſen wird
außer den acht Anrechtsabenden, über deren Jnhalt
ſchon früher berichtet iſt, vorausſichtlich noch vier Vor
tragsabende bringen, und zwar werden folgende
Themen behandelt werden Rumänien, Bildende
Kunſt Architektur (Prag), Vererbung und Raſſe,
ZeppelinArktisfahrt. Zu den Theaterveranſtaltungen
werden die Bühnen in Leipzig, Halle und Deſſau her
angezogen.

Die Deutſche Arbeitsfront wird eine ganze
Zehl bildender und unterhaltender Vorträge durch die
der DAF. angeſchloſſenen Verbände vermitteln. Der
kürzlich abgehaltene „Emden“ Vortrag war ein ver
heißungsvoller Anfang

Die Muſikvereinfgung, die zur Zeit 42 aus
übende Mitglieder aus allen Kreiſen der Bevölkerung
von Leuna, Merſeburg, Weißenfels und Halle zählt,
wird noch 4 bis 5 Orcheſterkonzerte und
Kammermuſikabende veranſtalten mit eigenen
Kräften. Außerdem iſt ein Kinder Weihnachtsabend
mit einem e vorgeſehen. Jn der Faſtnachts
zeit iſt die Aufführung einiger Fiſcherſcher Komödien

beſcherte, wie

anſteigend.

geplant.

Der Madrigalfrauenchor, in dem etwa
40 Frauen und Mädchen mitſingen, hat bereits ein
Konzert veranſtaltet und wird Anfang des Jahres ein
zweites folgen laſſen.

Der Männergeſangverein, deſſen Können
ja hinreichend bekannt iſt, wird im März mit einem
größeren Liederabend ſeines Männerchors mit Orcheſter
begleitung hervortreten. Ferner wird er, wie bisher
ſchon, bei Veranſtaltungen anderer Vereine und Ver
bände ſowie der Partei häufig den muſikaliſchen
Rahmen ſchaffen.

Der Turn und Sportverein will nebenden vielen anderen Vereinsveranſtaltungen ſeinen Mit
gliedern und Freunden im Februar einen fröhlichen
„Rheiniſchen Abend e Endlich werden auch
die übrigen Vereine, wie yeriſcher Trachtenverein,
Zitherverein, Geſangverein „Harmonie“ und andere,
nicht zurückſtehen. Ein reich gedeckter Tiſch erwartet
uns alſo noch in dieſem Winter!

Gaſtpredigt von Pfarrer Albrich.
X Leunga. Nach der Gaſtpredigt von Paſtor

Ulb rich aus Hannover, die er auf Wunſch des
Gemeindekirchenrats gehalten hat, beſchloſſen die kirch
lichen Körperſchaften, Schritte zu unternehmen, um
Pfarrer Ulbrich nach Leung an die verwaiſte Friedens
kirche zu erhalten.

SA.Gemeinſchaftsabend.
N Leuna. Der SA. Sturm 11 J. 19 hatte zu

einem Gemeinſchaftsabend am Sonnabend im Geſell
ſchaftshaus eingeladen. Der große Saal war dazu
war gut beſetzt; aber der Beſuch hätte noch viel beſſere müſſen, zumal uns die Leunger SA. einen Abend

ie er kaum ſchöner ſein konnte. Einen
Tee Anteil an dieſem Erfolg hatte der Muſikzug der

A.-Standarte J. 19 unter Leitung von Muſikzug
führer Korn, der zur Unterhaltungs- und Tanzmuſik aufſpielte. Reier und ehrlicher Beifall lohnte

ſein Können und den Geſchmack, mit dem die Vorträgs
je ausgewählt worden war. Sturmführer Arnold

ieß die Kameraden und Gäſte willkommen und ging
kurz auf die Bedeutung der SA. beim Aufbau des
Dritten Reiches ein. Jhre Miſſion, die ſie zum rechten

Arm der Partei geſtempelt hat, ſei auch heute
etwa erfüllt, wie manche vielleicht meinten. Für ſie
W es nur ein e weiter vorwärts für Führer und

olk!
vor einer größeren Offentlichkeit unter Leitung von
Kamerad H. d e mit zwei vierſtimmigen
Männerchören, die ſehr gut zu Gehör gebracht wurden.
Den Höhepunkt bildete zweifellos die ſzeniſche Dar
ſtellung „SA.Lagerleben auf Fahrt“, die SA. MannEhſer ſelbſt aſengenheſe t hatte und die hier ge
wiſſermaßen ihre „Uraufführung“ erlebte. Wir be
kamen dabei einen intereſſanten Einblick in den Geiſt
und das Wollen auch der örtlichen SA. Jn geſchickter
al war ein Bericht über die Anfangszeit der Ent
wicklung der Leunger SA. vier Mann bildeten den
Kern hinein verflochten, wir erführen dabei von den
Nöten und Sorgen aus der Verbotszeit, als es nochgefährlich war, ch zur braunen Armee zu bekennen.
Vaß ſehr ſchöne kurneriſche und akrobatiſche Szenen

in das Spiel aufgenommen waren, erhöte ſeinen
Reiz. Jm zweiten Teil, in dem der Tanz zu ſeinem
Rechte kam, präſentierte der Sturm 11 noch eine ganze
Reihe unterhaltender Darbietungen. Eine „Klein
kunſtbühne“ ſtellte ſich vor, die mancher Berufskünſtler
truppe ernſte Konkurrenz machen könnte. (Denken wir
nur an den Boxwettkampf des „Europameiſters“ z en
den „Afrikameiſter“! Es wurden Tränen gelacht!
So viel Humor und ſolche Vortragskünſtler hätte man
wahrhaftig nicht in einem einzigen Sturm vermutet.
Jedenfalls hat der Abend aber erneut bewieſen, daß
man nicht nötig hat, immer große „Kanonen“ zu holen,damit es emg wird. Und ſolche Abende müſſen
ſein; dann ſchmeckt auch der Dienſt noch einmal ſo gut!
Daneben konnte als Reinertrag der Veranſtaltung eine
ſchöne Summe dem Winterhilfswerk zugeführt werden.

Dann erfreute der Sturm-Chor erſtmalig

Ein heiterer Rachmifkag-

„Die luſtigen Weiber von Windſor“
3. Fremdenvorſtellung im halliſchen Skaditheaker.
Sie ſind zu einer wertvollen Einrichtung geworden,

die Fremdenvorſtellungen im halliſchen Stadttheater,
die Jntendanz und Reichsbahn in gemeinſamem
Streben regelmäßig durchführen. Unter den Beſuchern
kennt man ſchon die Geſichter, die ſich keine Aufführung
entgehen laſſen. Mit der Wahl der komiſch-phantaſti
ſchen Oper von Otto Nicolai: „Die luſtigen Weiber von
Windſor“ war wiederum ſo recht der Geſchmack des
Publikums getroffen worden. Das bewieſen die Heiter
keitsausbrüche bei offener Szene und der dankbare
Beifall.

Die Aufführung hatte Niveau. Unter der Stab
führung von Walter Trolldenier klang die Muſik,
die man ja auch oft in Konzerten begegnet, in aller
Schönheit auf. Den Löwenanteil am Gelingen aber
hatten Anton Jmkamp in ſeiner mächtigen Dickheit
und Dickfelligkeit und Ellionor Sadowſka als ſeine
Gegenſpielerin Frau Fluth. Die zweite der luſtigen
Weiber brachte Fanny Kölblin unübertrefflich her
aus, ihre Altſtimme erfreut uns in ihrer Klangſchön
heit ja immer wieder. Hans Reiſenleitner hätte
als allzeit eiferſüchtiger Fluth ſtellenweiſe noch etwas
temperamentvoller ſein können. Den Fenton gab ein
alter Freund aus Leipzig, Hanns Fleiſcher als Gaſt
Sein gepflegter Bariton begeiſterte reſtlos Erwähnt
ſeien ferner die guten Leiſtungen von Hans Klaus
Kürſchner als Reich, Emily Buſe als Jungfer
Reich, und die beiden abgewieſenen Freier Ernſt
Vogler und Erich Heimbach.

lancdkreis Merseburg
Zwei Drittel gaben nicht

Das Ergebnis der Pfundſammlung.
S Meuſchau. Die zweite Pfundſammlung für das

Winterhilfswerk, die von der NS.Frauenſchaft durch
geführt wurde, Figte daß es leider noch immer eine
große Anzahl Volksgenoſſen gibt, die noch keinen
blaſſen Schimmer vom n haben.

Von den 227 Haushaltungen im Orte beteiligten
ſich 82 an der Spende, die übrigen ſchloſſen ſich
unker allen möglichen und unmöglichen Vorwänden
aus. Die 82 Haushalkungen brachten 145 Tütken
Apfel und 1 Jeniner Syinak auf.

Bemerkenswert, iſt, wie uns der Leiter des WHW.
mitteilt, daß bei den angeblichen Beſitzloſen, die kein
Pfund Zucker für ihre Volksgenoſſen übrig haben,
Leute zu finden ſind, die noch nie die Not und
das Elend der Arbeitsloſigkeit ver
ſpürt haben. Am beſten wären dieſe Auchvolks
r wohl zu erziehen, wenn ſie rückſichtslos aus

m Arbeitsprozeß entfernt würden, um denen für
einige Zeit Arbeit zu geben, die ſeit Jahren zur Er
werbsloſigkeit verdammt ſind.

Die Sammlung hat auch gezeigt, daß die Spender
zum großen Teil in den Kreiſen der dankbaren Volks
genoſſen zu ſuchen ſind, die durch den Nationalſozialis
mus Arbeit und Brot bekommen haben. Aber auch
die Reaktion wird es noch lernen!

Nächtlicher Gemüſediebſtahl.
H. Bad Lauchſtädt. Aus einem Garten aus dem

ſtädtiſchen Gelände am „Hohen Hof“ wurde einer Ein
wohnerin in einer der letzten Nächte das noch zurück

Gemüſe (Rotkohl, Weißkohl, Sellerie und
orree) geſtohlen. Das war der Lohn für monatelang

geleiſtete Arbeit. Hoffentlich gelingt es, die Täter zu
ermitteln.

Hohes Alter.
S. Kleinlauchſtädt. Jm Altersheim beging die Witwe

Emilie Hoffmann den 80. Geburtstag. Wir
wünſchen ihr einen geſegneten Lebensabend.

Endgültig beſtätigt.
8 Großlehna. Schulamtsbewerber Edwin Erb

recht iſt am 1. November endgültig als Lehrer an
geſtellt worden.

Wieder ein Stück Autobahn aus
geſchrieben.

8 Alkranſtädt. Jmmer mehr Bauſtellen werden auf
der Strecke Schkeuditz--Schleiz der Reichsautobahn
Berlin München eröffnet. Jetzt ſind die Erdarbeiten
für das Los 28 von Altränſtädt bis Groß
lehna ausgeſchrieben worden. Umfangreiche Erdbewegungen n durchzuführen. Bewerbungen ſind

bis zum 18. Dezember bei der oberſten Bauleitung
Halle der Reichsautobahn einzureichen.

Acht Mann verhaftet.
s Schkeuditz. Auf Erſuchen des Kammergerichks

in Berlin wurden am Freikagabend 6 Schkeuditzer Ein
wohner und zwei Wehlitzer verhaftek. Die Feſtge
nommenen ſind nach Halle übergeführt worden.

Diebespech.
S Schkeuditz. In der Cursdorfer Flur wurden zwei

Einwohner erwiſcht, als ſie von einem Strohdiemen
Stroh abtransportieren wollten. Sie wurden zur An

vtorradfahrer im Straßengraben.
8 Caja. Ein mit zwei SA. Männern beſetztes

Motorrad geriet auf der Straße nach Caja in den
Abendſtunden des Freitags beim Ausweichen vor
einem Pferdegeſchirr in den Straßengraben. Der
Fahrer und ſein Sozius wurden verletzt und mußten
ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen.

Ein fliegender Räuber.
8 Schweßwitz. Mehreren Taubenbeſitzern unſeres

Ortes hat ein großer Raubvogel in letzter Zeit erheb
lichen Schaden zugefügt. Er zieht ſpähend über einem
Grundſtück ſeine Kreiſe, um dann blitzſchnell in einen
Taubenſchwarm hineinzuſtoßen. Mit einem Opfer ſucht
er dann in Richtung Korbetha, wo ſich ſein Neſt be
finden muß, das Weite

Aus dem Geiſeltal.
Nach Pretkin verſetzt

S Blöſien. Der Lehrer, Organiſt und Kantor Ar
thur Worms iſt mit Wirkung vom 1. November nach
re verſetzt worden. Mit dem gleichen Zeitpunkt iſt

ehrer Hugo Seibel, der bisher in Naumburg tätig
war, e unſerem Hrte verſetzt worden Er wird die
gleichen Amter bekleiden wie ſein Vorgänger.

Aus dem Unſtruttal.
Das Ergebnis der Treibjagd.

O. Freyburg. Die große Treibjagd, an der ſich
40 Jäger beteiligten, brachte als Ergebnis 161 Haſen,
zwei Kaninchen Und drei Faſanenhähne zur Strecke

Diebſtahl.
Ein Teil der Beuke wiedergefunden.

O Balgſtädt. Zwei Arbeitern wurden in der Balg
ſtädter Flur das zu Vermeſſungsarbeiten notwendige

Werkzeug und größere Mengen Holz geſtohlen. ZweiMänner die n einem vollbeladenen Haag ver
dächtig erſchienen, wurden am Bahnübergang als Täter
feſtgeſtellt. Die polizeilichen Ermittlungen haben einen
Teil des Holzes, das in einem Keller bei einer Frax
verſteckt war, zutage gefördert. Das Werkzeug iſt noch
nicht gefunden worden.

Weißenfels und Amgebung.

Bankdirekkor Keil 80jährig.

Weißenfels. Ein bekannter Bürger der Stadt
Weißenfels, Bankdirektor Guſtav Keil, vollendete am
Sonnabend das 80. Lebensjahr. Auf ein Leben voller
Arbeit und freudigen Schaffens kann der hochbetagte
Mann zurückblicken. Er leitete den im Jahre 1889
gegründeten Weißenfelſer Bankverein AG., der ſpäter
mit dem Halliſchen Bankverein vereinigt wurde. Seine
unerſchütterliche Tatkraft ſetzte er immer wieder für
die Weißenfelſer Wirtſchaft ein. Mit Erfahrung und
Klugheit leitet er noch heute ſein Jnſtitut.

Nächtlicher Unfug.
K. Wöählitz. Aus übermut trieben in einer der

letzten Nächte einige junge Burſchen im Orte allerlei
Blödſinn. Einen Bauern klopften ſie zu mitternächt
licher Stunde aus den Federn, um ihn, als er ſich am
Fenſter zeigte, mit Steinen zu bewerfen. Die nächt
lichen Unruheſtifter ſind ermittelt worden.

Einbruch in die Badeanſtalt.
M Hohenmölſen. Jn den Geräteraum der Bade

anſtalt wurde dieſer Tage ein Einbruch verübt. Die
Täter entwendeten eine Uhr, ein Kiſſen, Kinderſpiel
zeug und noch verſchiedene Gegenſtände. Bisher iſt es
voch nicht gelungen, den Einbruch aufzuklären.

Der älteſte Einwohner.
M Wählitz. Der Landwirt Guſtay Graul be

ging dieſer Tage den 89. Geburtstag. Er iſt
der älteſte Einwohner des Ortes und Mitkämpfer der
Kriege von 1864, 1866 und 1870/71. Dem Geburts
tagskind gingen aus weiten Kreiſen Ehrungen zu.
Dem Jubilar, der den Tag in beſter geiſtiger Friſche
feierte, auch unſeren Glückwunſch!

Vom Schulhausneubau.
Luckengu. Der Schulneubau wird in letzter

Zeit vüſtig vorwärts getrieben. Wenn die Witte
rung anhält, ſo dürften die Arbeiten bereits in acht
Tagen ſo weit fortgeſchritten ſein, daß Richtfeſt ge
feiert werden kann. Den Turnhallenneubau hofft
man ebenfalls noch vor Eintritt der kalten Jahreszeit
richten zu können.

Aus dem Saalkreis.

Die „Liedertafel“ jubiliert.
2 Ammendorf. Seit 56 Jahren ſteht die „Männer

Liedertafel“ im Dienſte des deutſchen Liedes. Während
dieſer Zeit hat ſich der Verein bemüht, die Mannig-
faltigkeit des deutſchen Liedes auszuwerken und das
wertvolle Kulturgut zu pflegen und der Bevölkerung
darzubieten. Von dieſem Streben Zzeugte auch do
56. Stiftungsfeſt, das am Sonnabend veranſtaltet
wurde. Der Chor brachte unter Leitung von Chor
meiſter Siebenbrodt ſchönſte Volksweiſen zu Ge
hör, die ſtürmiſchen Beifall entflammten. In Einzel

wurden Schöpfungen von Schubert Und
ozart und anderer deutſcher Meiſter wiedergegeben.

Das Feſt der „Liedertafel“ nahm
Verlauf.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. Dezember.
Auftrieb: 819 Rinder (davon 119 Ochsen, 265

Bullen, 349 Kühe, 86 Färsen), 451 Kälber, 876 Sechafe,
3220 Schweine; zusammen 5366 Tiere. Außerdem
von Pleischern selbst zugeführt: 16 Rinder, 9 Kälber,
66 Schafe, 151 Schweine; zusammen: 242 Tiere.
Geschäftsgang: Rinder, Kälber schlecht, Sohafe und
Schweine langsam. Uberstand: 210 Rinder (davon
47 Ochsen, 61 Bullen, 95 Kühe, 7 Färsen), 9 Kälber,
175 Schafe, 520 Schweine

einen glänzenden
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Ein Harzsee m Versſegen
f Scharz feld (Harz). In den letzten Tagenwird die Gemeinde en im Kreiſe Oſterode

durch eine merkwürdige Erſcheinung ſtark beunruhigt
Der Wiedenſee, der früher dem Kloſter Pöhl
um Fiſchfang in der Faſtenzeit diente, ſcheint zu ver
egen. Man hakte im Laufe der letzten Jahre ſchon

ein langſames Fallen des Waſſerſpiegels beobachtek,
ohne n e Gedanken darüber zu machen. Jn
den letzlen Tagen iſt der S l nun um vier Meker

len. Jnsgeſamt iſt der von feinemüurſprünglichen Stande um elf Melker zurückgegangen
Es iſt unngkürlich, daß in wenigen Tagen ein See um
vier Meter fällt, und es wird daher n daß es

ſi Einbruch des
Eine Erklärung der merkwürdigen Raturerſcheinung ibisher von den zuſtändigen Stellen eher

Selbſtmord einer Greiſin,
Rackikh (Kr. Wittenberg). Die etwa 60 Jahre

alie Witwe Schultze
Leben willig ein Ende. Frau Schultze war ſchwer
nervenkrank, ihr Mann war im vergangenen Monat

e n en d egſee nalle häus n gelegenheiten u eGelder für ihre Beſtatkung bereit. v
Verbrecheriſches Autvattentat.

f Huedlinburg, Auf der Skraße von Huedlin
burg nach Halberſtadtk warf ein Fußgaänger eine Bier
rie in ein fahrendes Auko. Die Flaſche durchſchlug

Windſchutzſcheibe des Wagens. Der Wagenführer
wurde durch umherfliegende Glasſplitter an einem Auge
erheblich verletzt ſo daß es wahrſcheinlich die Sehkraft
einbüßen wird. Hoffentlich haben die ſofort auf

CWuWuQumQwcwcſraaÄwai eNeue Nandſiedlung in Greppin.
Greppin. Die neue Randſiedlung Wachtendorf in

Greppin ſieht insgeſamt 99 Siedlerſtellen vor. Jede
Stelle hat ungefähr 800 Quadratmeter Einzelgröße.
Die Häuſer, die man zu erbauen gedenkt, haben eine
Breite von 6 und eine Tiefe von 8 Meter. Sie ent
halten im Untergeſchoß die Küche und zwei Wohn
räume von 41,28 Quädratmeter Größe. Die Räume im
Erdgeſchoß haben eine Höhe von 2,35 Meter. Weiter
n Haus einen Vorbau. Waſchküche, Stall und

rt.
Wolfen erhält einen neuen Sporkplatz

f. Wolfen. Die IJnduſtriegemeinde Wolfen mit
ihrem lebhaften Sporktbetrieb erhält nunmehr einen
neuen Sportplatz. Und zwar handelt es ſich um eine
Neuanlage des JG.-Sportvereins. Die Platz
frage iſt nunmehr entſchieden worden. Auf dem Ge
lände der Filmfabrik, wo das Gelände bereits ver
meſſen worden iſt, wird der neue Platz angelegt. Er
erhält einen Fußballplatz, zwei Fauſtballplätze, zwei
Tennisplätze Und eine 400-MeterAſchenbahn. Auch
das frühere Klubhaus des JG.Sportvereins, der jetzt
250 Mitglieder hat, wird wieder aufgebaut. Dies ſoll
einen Aufenthaltsraum und Räume für ſanitäre Zwecke
enthalten.

Deſſau bekommt ein neues Theater.
Deſſau. Wie der Reichsſtatthalter bekannt gibt,

wird Deſſau ein neues Theater erhalten, zu dem die
Mittel ſchon bereitgeſtellt worden ſind. Das Theater
wird eine moderne Bühneneinrichtung und 1200 Plätze
erhalten. Es ſoll ein Wettbewerb veranſtaltet werden,
an dem ſich ſämtliche deutſchen Architekten veteiligen
können. Die W Entſcheidung fällt der Führer.

Wie vom Nagjiſtrat mitgeteilt wurde, kommt in
Deſſau ein großes Wohnungsbauprogramm zur Durch
führung. Bis zum nächſten Jahre ſollen 1500 Woh
nungen erſtellt werden.

Einbrecher Heinigs Komplicinnen
vor Gericht.

Empfindliche Strafen
F Deſſau. Die Deſſauer Strafkammer verhandelte

gegen die Mittäterinnen bzw. Hehlerinnen des Ein
brechers Heinig, der kürzlich einen Deſſauer Kriminal
beamten niedergeſchoſſen hätte und deshalb von dem
Sondergericht in Halle zum Tode verurteilt wurde.
Die ledige Schikörra erhielt 4 Jahre Gefängnis,
die ledige Anna Born 5 Jahre Gefängnis

Vorgeſchichtlicher Fund.
Duderſtadk. Ein wertvoller vorgeſchichtlicher

Fund wurde in der Tongrübe des Jacobſchen Dach
Zziegelwerkes in Bilshauſen gemacht. Man fand dort
einen vier Meter langen verſteinerten Baum, der einen
Durchmeſſer von 30 bis 40 Zentimeter hat. Das Alter
des Baumes wird von Fachleuten auf etwa 30 000
Jahre geſchätzt. Der Fund ſoll dem Duderſtädter
Heimatmuſeum übergeben werden.

Der Kaiserwalzer
Ein Liebesroman

aus der Zeit des Walzerkönigs Johann Skraufß.
Von Helmuth Kayſer.

14] (Nachdruck verboten.
„Servus, Alexander! Die Freid', die Freid

ſehen wir uns wieder hier ganz zufälli!“
„Herzlich willkommen, Signora
„Was ſagens, Signora? Haben Sie denn ver

Heiß funkelten ihre Augen.
Alexander ſah ſie ruhig an. Er hatte ſeine volle

Sicherheit wieder gewonnen.
„Einiges, Fräulein Galli!“ ſagte er freundlich
Dann ſtiegen ſie die Stufen empor und traten ins

Schloß. Alexander geleitete ſie in den Saal und über
nahm die Rolle des Hausherrn.

Johann Strauß war ſehr müde von den Strapazen.
Alexander ſah es ihm an, und der Meiſter war ihm
darkbar, als er ſagte: „Verehrter Meiſter, Sie ſind
müde! Wollen Sie ein halbes Stündchen ruhen, ehe
die Tafel beginnt?“

„Man wird halt alt, lieber Herr von Battenberg!
Jhr Vorſchlag iſt gut!“

Alexander geleitete ihn in ein Nebengemach. Dort
ſich der Meiſter auf ein halbes Stündchen zur

uhe hin.
lexander unterhielt ſich mit dem Fürſten von

Lichtenſtein, auch die Galli, deren ſchwarze Augen
Alexander nicht ausließen, beteiligte ſich daran.

Der Fürſt erzählte, welche unerhörten Triumphe
e in Athen, Belgrad, ja ſogar in Konſtantinopel, in

deſſa und anderen Städten gehabt hätten.
eiſter Johann Strauß war in überſchwenglicher

Weiſe gefeiert worden.
„Neben dem Meiſter hatte natürlich unſere unver

ber die Signora Galli märchenhafte Erfolge“, ſchloß
r Fürſt.n ſagte Alexander: „Jch zweiſle nicht daran.

machte in ihrer Wohnung ihrem A

ittl loungen nach dem gewiſſenlofen

Ein vorſichtiger Geſchäftsmann
ſpart 12 000 RM.

f. Köthen. Von Einbrechern heimgeſucht wurde
nachts das Kontor einer Eiſenhandlung. Die Diebe
öffneten den Geldſchrank, fanden aber nur etwa
100 RM. Bargeld. Sie haben offenbar mit Nach
ſchlüſſeln gearbeitet, da der Geldſchrank keine Beſchädi
gung zeigte. Anſcheinend war den Tätern bekannt, daß
der Firmeninhaber am Mittag von der Reichsbank
12 000 RM. abgehoben hatte und ſie im Geldſchrank
aufbewahrte, Nicht aber ſcheint ihnen dann bekannt
geworden zu ſein, daß das Geld am Abend wieder zur
Bank geſchafft wurde.

Es werden 50 Prozent mehr Holz
geſchlagen als 1933.

Falkenberg. Hier tagte die Bezirksgruppe des
Vereins Oſtdeutſcher Holzhändler und Sägewerke.
35 Holzhändler und Sägewerksbeſitzer waren erſchienen.
Die Bezirksgruppe umfaßt die Forſtämter Roſenfeld,

nnaburg, Tiergarten, Glücksburg, Elſterwerda, Lieben
werda und d en Jm Mittelpunkt der Erörte
rungen ſtand die bevorſtehende e VomBezirksgruppenführer Ahrens, Falkenberg, wurde mit
geteilt, daß in e keine Holzauktionen mehr ſtatt
ſinden ſollten, vielmehr werden vorerſt von der Regie
rung an die einzelnen Sägewerke 50 v. H. ihres Be
darfes unter Berückſichtigung der geſetzlich vor
e Verkaufspreiſe verteilt. Der Zweck dieſer

meiden, damit vor allem der Hausbau nicht beeinträchtigt
wird. Es werde in dieſem Jahr 50 v. H. mehr Holz
geſchlagen als im Vorjahr. Weiter wurde noch be
ſprochen, wieviel Holz und aus welchem Bezirk der
einzelne überwieſen bekommt.

Schulung der HJ in Verufsſchulen
F. Eisleben. Von der Hitlerjugend wurden in den

letzten Tagen in den Berufsſchulen des Mansfelder
Seekreiſes Schulungsvorträge durchgeführt. Gemein
a mit dem Berufsſchuldirektor Wallo witz beſuchte

annführer Ludwig vom Bann 266 die Berufsſchulen
in Gerbſtedt, Unterteutſchenthal, Oberröblingen, Deder
ſtedt und Helbra. An dieſer Schulung nahmen über
1000 Berüufsſchüler teil. Jn der Schulung, die ſich ins
beſondere mit den Aufgaben, dem Weſen und den
Zielen der Hitlerjugend innerhalb der NSDAP. be
faßte, wurde herausgeſtellt, daß es niemand mehr in
Deutſchland möglich ſein dürfte, daß ſich das deutſche
Volk entzweit, und daß andere Völker daraus den
Nutzen ziehen. Jeder eingelne, und ſo auch die werk
tätige Jugend, habe dem Staate und Volke gegenüber
hohe Pflichten. Aus dieſer Verpflichtung heraus habe
die Jugend, die den Namen des Führers trägt, am
Aufbau Deutſchlands mitzuhelfen. Mehrere hundert
Jungen, die noch nicht in den Reihen der Hitlerjugend
ſtehen, meldeten ſich zum Eintritt in die Ha. Es
werden dies hier die letzten Aufnahmen in die HJ.
ſein, da in Zukunft der Nachwuchs aus dem Jung
volk hervorgehen wird.

Vorgeſchichtliche Grabſtätte.

Niedermöllern. In einer Kiesgrube in der Feld
flur Niedermöllern wurde ein vorgeſchichtliches Grab
freigelegt. Der Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle
wurde Mitteilung von dem Fund gemacht.

Aus Halle und Umgebung
Der Bau des halliſchen Behördenhauſes

f. Halle. Auf der Tagesordnung der letzten Ge
meinderaksſitzung ſtand u. a. die Herrichtung von
Räumen im ſtadkeigenen Grundſtück Räthausſtraße 3/4
Vom Oberbürgermeiſter wurden für dieſen Zweck
4700 RM. gemäß dem Koſtenanſchlag der ſtädtiſchen
Bauverwalkung, zür Verfügung geſtellk, Lebhaft wurde
in dieſem Zuſammenhang bedauert, daß der Bau des
preußiſchen Behördenhauſes am Trödel noch immer
ſtilliegt, obwohl der Bedarf an Büroräumen infolge
verſchiedener Umgruppierungen ſehr groß iſt. Die
Skadtverwalkung wird erneut beim preußiſchen Steuer
fiskus vorſtellig werden, daß der Bau des Gebäudes
baldigſt fortgeſetzt wird.

Proteſtkundgebung
der halliſchen Stkudenkenſchaft.

Halle. Wie an allen übrigen Hochſchulen im
Reich, fand am Sonnabend auch an der Univerſität
Halle eine Kundgebung gegen die Vergewaltigung der
deutſchen Univerſität in Prag ſtatt. Die Studenten
W verſammelte ſich um 11.30 Uhr in der Aulg der

artinLuther Univerſität und hörte die Übertragung
der Reden des Rektors der Berliner Univerſität,
Prof. Fiſcher und des Reichsführers der Deutſchen
Studentenſchaft, Feickert.

Jch habe ja ſelbſt ſo oft die göttliche Stimme bewun
dert, und noch heute bewundere ich die unvergleichliche
Geſangskunſt.“

Er verbeugte ſich leicht vor ihr.
„Oh nur meine Stimm' gefallt Jhnen, Herr

von Battenberg?“
Alexander lächelte wieder, diesmal etwas ſpöttiſch.
„Auch Sie ſelbſt, Signora! Sie ſind noch ſo ſchön

wie einſt! Alle Herzen fliegen Jhnen zu. Jch weiß es!“
Ihre Augen leuchteten verdächtig auf.
Es war eine Frage darin: „Und dein Herz?“
Aber er ließ die Frage unbeantwortet, plauderte

über alle möglichen Dinge weiter.
„Sie ſind hier Verwalter! Haben Sie den Abſchied

genommen?“ fragte der Fürſt nun weiter.

„Das verſtehe ich nicht, ein Mann, dem eine ſo
glänzende Zukunft bevorzuſtehen ſchien? Was hat
denn die Majeſtät dazu geſagt?“

Alexander zuckte die Achſeln.
„Hoheit, ich verſtehe Sie nicht ganz. Jch bin ein

einfacher mittelloſe ffizier geweſen. Was kommts
auf den Kaiſer an.“

Der Fürſt lächelte fein.
„Herr von Battenberg! Hat Sie je ein Gläubiger

bedrängt, wenn Sie Schulden machten? Sind dieſe
Schulden nicht immer von unbekannter Seite bezahlt
worden?“

„Allerdings! Es war mir unheimlich!“
„Wiſſen Sie, wer ſie bezahlt hat? Aus der kaiſer

lichen Schatulle wurden ſie gezahlt. Man hat höheren
ortks ein ganz beſonderes Intereſſe für Siel! Haben Sie
ſich nie überlegt, daß das einen ganz beſonderen
Grund haben muß?“

„Doch, das habe ich mir überlegt! Und das hat
mich bedrückt! Jch heiße Battenberg und weiß nicht
warum! Man will mir wohl man bezahlt meine
Schulden Und ich weiß nicht warum. Und ich
mag heute nichts mehr davon wiſſen! Jch habe einen
Abſchluß gemacht, Hoheit, und habe keinen anderen

nahme iſt, eine Steigerung der Holzpreiſe zu ver d

Die Nebenbezüge
Zu Beginn der Verhandlung im großen Rundfunk

prozeß gab die Verteidigung eine Erklärung ab,
wonach die Trennungszuſchüſſe, die für die Beamten
gezahlt würden, nach den geſetzlichen Beſtimmungen
mindeſtens ebenſo hoch ſeien wie die beim Rundfunk
gezahlten Zuſchüſſe.

Der Vorſitzende verſuchte zu erklären, warum
man bei der r r e für Knöpfke damalsnicht mehr die Handelsbilanz, ſondern die Steuerbilanß
als Grundlage genommen habe, wodurch höhere
Summen für Knöpfke herausgekommen ſeien.

Der Angeklagte Dr. Bredow erklärte dazu, als
1925 Magnus den Vorſitz im Aufſichtsrat der Funk
ſtunde übernommen habe und der Vertrag Knöpfkes
eändert worden ſei, habe ſich Knöpfke bei ihm
redow, beklagt, daß er dadurch erheblich geſchädigt

werde. Knöpfke habe ſogar davon geſprochen, daß er
„übers Ohr gehauen“ worden ſei. Da man damals
nicht auf die Mitarbeit Knöpfkes verzichten wollte,habe man einen Ausweg geſuch und gefunden. Selbſt

bei der neuen Berechnung habe man Knöpfke mindeſtens
150 000 bis 200 000 Mark weniger gezahlt als ent
ſprechend der alten Berechnungsart mit Gewinnbeteili
gung.Sr. Magnus ergänzte die Ausführungen Bredows
dahin, daß durch dieſe Neuregelung Knöpfke zur ſpar
ſamen Wirtſchaftsführung veranlaßt werden ſollte. Die
neue Tantiemenberechnung ſollte ihn veranlaſſen, mög
lichſt viel im Betriebe der Funkſtunde zu ſparen, denn
nur auf dieſe Weiſe hätten die Uberſchüſſe in der Reichs
rundfunkgeſellſchaft ſo hoch werden können, daß die
anach berechneten Tantiemen für Knöpfke lohnend

waren.
Dann kam es zu einem e Zuſammenſtoß
eines Richters mit dem Angeklagten Dr. Fleſch.

Dr. Fleſch bat darum, die Verwendung ſeines
Monatseinkommens von 4500 Mark in der kritiſchen
5 un erläutern zu dürfen. Er habe nach Abzug des

uſchuſſes von der Rundfunkgeſellſchaft für ſeine Villa
in Dahlem an Miete monatlich 600 Mark gezahlt. Die
Nebenkoſten für das Haus, Heizung, Bewachung, Be
leuchtung, Gartenwirtſchaft uſw. hätten monatlich
300 Mark ausgemacht. Die eigentliche Haushaltsführung
habe monatlich 1000 Mark geköſtet, wovon allein
270 Mark an Löhnen für das Hausperſonal gezahlt
wurden. An Steuern ſeien ihm monatlich 1200 bis

Zuchthausſtrafen für zwei frühere
kommuniſtiſche Abgeordnete,

Der Volksgerichtshof legte zwei weiteren gefähr
lichen kommuniſtiſchen Volksverrätern das Handwerk
und verurteilte den 38jährigen Oshar Müller und
den 34fährigen Lambert Horn wegen Vorbereitung
zum Hochverrat, Vergehens gegen das Parteigeſetz undſchwerer en zu je 3 Jahren Zuchthaus.

Müller und Horn, die das beſondere Vertrauen des
Zentralkomitees der KPD. n haben nach der
nationalen Erhebung in Berlin am Wiederaufbau der
KPD. zuſammen gearbeitet. Müller, der ſich 1914 frei
willig zu den Waffen gemeldet und es im Kriege bis
zum Offizier gebracht hat, war zuletzt Jnſtrukteur und
Organiſationsleiter für den Bezirk Berlin-Branden-
burg, während der aus Düſſeldorf ſtammende Horn
vertretungsweiſe den Poſten des politiſchen Leiters in
dieſem überaus wichtigen Bezirk innehakte. Beide An
geklagte, die dem Preußiſchen Landtag bzw. dem Reichs
kag als Abgeordnete der KPD. angehörten, lebten in
Berlin unter falſchem Namen und konnten im Herbſt
vergangenen Jahres bei einer geheimen Zuſammenkunft
feſtgenommen werden.

Das Arteil im Stader Sprengſtoffprozeß.
Jm St ader Sprengſtoffprogeß wurde das Urteil

verkündet. Alle Angeklagten wurden für ſchuldig er
hlärt und der Tatbeſtand des Komplotts als erwieſen
erachtet. Es wurden verurteilt Ferdinand Collitz in
Abweſenheit zu 8 Jahren Zuchthaus und lebensläng
licher Landesverweiſung, Eugen Kölbe in Abweſenheit
zu zwei Jahren Zuchthaus und lebenslänglicher
Landesverweiſüng, Karl Wirth in Abweſenheit zu
14 Monaten Züchthaus und 10 Jahren Landes
verweiſung und die Angeklagten Jakob Matt, Wilhelm
Hämmerle und Anton Kalb zu je 14 Monaten Zucht
haus unter Anrechnung von vier Monaten Unter
ſuchungshaft und zehn Jahren Landesverweiſung.
Die Angeklagten haben die Koſten zu tragen.

Grubenbrand im Saargebiet
Auf der Grube „Hirſchb ach“ bei Dudweiler

brach nachts ein Feuer aus. Die Nachtſchicht hatte ſich
gerade an die Arbeit begeben, als in Abteilung
Flöz 13 der dritten Tiefbauſohle plötzlich aus noch
nicht geklärter Urſache aus einem Kohlenfloß Flammen
herausſchlugen. Das Feuer griff mit großer Schnellig-
keit um ſich. Zwölf Bergleute, die an der Brandſtelle
gearbeitet hatten, erlitten Gasvergiftungen. Sie wurden
ins Knappſchaftskrankenhaus ulzbach gebracht.
Die Vergiftungen ſind glücklicherweiſe nur leichter

„Aber die Karriere, lieber Freund! Treten Sie
wieder ein in die Armee! In zehn Jahren ſind Sie
General, ich garantiers Jhnen!“

Alexander lachte gequält und ſchüttelte den Kopf.
„Nein, ich kanns nicht mehr! Jch bin nichts und

bin zugleich viel. Jch muß hochgeboren ſein, irgend
etwas Geheimnisvolles iſt über meine Geburt vor
handen, aber ich weiß nichts. Soll ich mich als Sohn
des Kaiſers von China fühlen oder ſonſt was? Jch
will Ordnung haben in meinem Leben, was geweſen
das iſt vorbei. Ich will nichts ſein als der Verwalter
Alexander auf Schloß Thereſienthal, nichts weiter
und wenn ich eine Bitte ausſprechen darf, Hoheit
e e Diskretion, daß Sie mich hier getroffen

en 4
„Jch weiß nicht, ob ich dieſe Bitte erfüllen kann.

Jch wills verſuchen!“
„Herr von Battenberg!“ ſprach da die Galli

leidenſchaftlich. „Alexander, was tun Sie hier, was
iſt Jhre Arbeit?“

„Alles was zur Landwirtſchaft, zu einer Verwal
tung eines großen Gutes gehört! Jch wache über die

der Wälder, die Viehzucht
„Großer Gott Viehzucht! Dann laufen Sie

wohl in die Ställe!
„Tag um Tag! Jch muß doch inſpizieren!“

„Hoheit!“ Aufgeregter, kreiſchend faſt wurde die
Stimme der Sängerin. „Haben Sie gehört! Jn die
Ställe bei das Vieh! Oh, Hoheit, helfen Sie mir,
daß er wieder zurückgeht nach Wien! Sie müſſen in
Wien ſein! Ein Kavalier wie Siel Ein Mann wie
Sie müſſen ſein in einer m ſo glänzend
alles muß um Sie leuchten! Wien kann einen Kavalier
nicht entbehren wie Sie, Alexander! Kommen Sie
wieder nach Wien!“

Alexander ſchüttelte den Kopf.
„Nein, ich bleibe hier!“
Alles Zureden nützte nichts. Alexander ſchüttelte

nur den Kopf. Ganz wütend wurde die Galli, aber jeWunſch, als mir mein eigenes Leben neu aufzubauen.“

Beſtellung der Felder, die Durch und Aufforſtung

Großer Runcdfunkprozeß
beim Nundfunk.
1500 Mark abgezogen worden und für Repräſentations
wecke, die er nicht bei der Funkſtunde liquidiert habe,ſehen von ihm monatlich etwa 800 Mark ausgegeben

worden, ſo daß von dem hohen Gehalt ſchließlich nur
300 Mark im Monat übrig blieben.

Vorſitzender Landgerichtsdirektor Roſemann-
Sie haben alſo ein Vielfaches von dem, was ein
Landgerichtsrat als Gehalt bekommt, für Repräſen
kalionszwecke ausgegeben. Angeklagter Dr.
Fleſch: Jch wollke nur nachweiſen, daß für große
Sprünge und große Verſchwendung bei meinem
Einkommen kein Raum war. Beiſitzer Land
gerichtsrat Moderfon ruft darauf erregt dem
Angeklagten Dr. Fleſch zu: Mit dieſer Auf
ſtellung wollen Sie beweiſen, daß Sie mik Jhrem
Gehalk kaum ausgekommen ſind? Damit wollen
Sie den Wohnungszuſchuß der Funkſtunde be
gründen? Das iſt ja unglaublich. Angeklagker
Dr. Fleſch: Ich habe ja nur ſchildern wollen,
wofür ich mein Gehalt ausgegeben habe. Bei
ſitzer Ländgerichktsrat Moderſon: Und 1000
Mark brauchten Sie allein für Jhren Haushalt?
Wenn man ſolchen Maßſtab anlegt, dann muß man
ſich ja wundern, daß nicht Millionen von Volks
genoſſen verhungerk ſind. Angeklagter Dr.
Fleſch: Ich will mich ja nicht exkulpieren, fondern
will nur därlegen, wie es iatſächlich geweſen iſt.

Die Garagenmieten des Nundfunk
gewaltigen.

Dann wurden verſchiedene kleinere Nebenbezüge
erörtert, die Dr. Fleſch vom Rundfunk erhalten hat.
So wurden ihm monatlich 100 Mark Garagenmiete
dafür gezahlt, daß das Auto der Berliner Funkſtunde
in der Garage von Fleſchs Villa in Dahlem unter
geſtellt war. Der Chauffeur der Funkſtunde bewohnte
in Fleſchs Dahlemer Villa eine Zweigimmerwohnung.
Er zahlte für Miete, Licht, Gas, Heizung und Warm-
waſſerverſorgung an Dr. Fleſch monatlich 75 Mark,
ſpäter 55 Mark. Fleſch erklärte zu der Garagen
miete, daß die gleichen Zahlungen auch an Direktor
Knöpfke und den Funkſtuündenleiter Wagner ge
zahlt wurden, weil ein Auto der Funkſtunde in ſeiner
Garage untergeſtellt war. Später ſei die Garagen
miete auf 75 Mark ermäßigt worden und 1932 ſei ſie
ganz weggefallen.

e

Natur, ſo daß ein Teil der Erkrankten bereits wieder
entlaſſen werden konnte. Über die Urſache des Brandes
konnte Genaueres noch nicht feſtgeſtellt werden. Man
nimmt an, daß ſich dürch Schlagen oder Stoßen eine
Gasader entzündet hat. Das Brandrevier wurde ſofort
geräumt.

Tribüneneinſturz in Prag
50 Verletzte.

Bei einem Fußballſpiel am Sonnkag auf dem Platze
von Slavig Prag ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks
fall. Eine kleine Stehtribüne ſtürzte ein und rund 50
Perſonen wurden in die Tiefe geriſſen und von den
Trümmern begraben. Die meiſten Verunglückten
haben Bein- und Snöchelbrücke davongekragen und
wurden in die nächſtgelegenen Krankenhäuſer über
geführt. Etwa acht Fälle werden von den Arzten als
bedenklich angeſehen

Angeheure Taifunſchäden
auf den Philippinen.

Der neue ſchwere Taifun, der die Philippinen
und Formoſa heimgeſucht hat, hat nach den aus allen
Teilen des Landes vorliegenden Berichten einen Sach
ſchaden von mehreren Millionen Dollar verurſacht.
Auch ein Todesfall wird gemeldet 17 Fiſcher, die ſich
während des Taifuns auf See befanden, werden noch
vermißt. Am ſchlimmſten wurde die Provinz Leyte
betroffen wo etwa 10 000 Menſchen obdachlos ge
worden ſind.

20 Tote und 12 Verwundete
bei dem Explofionsunglück in Beirut

Bei einem ſchweren Exploſionsunglück im Hafen
von Beiruk wurden insgeſamf zwanzig Perſonen
gekötet und zwölf verwundek. Der Sachſchaden be
krägt über 50 000 RM.

Wolkenhruch über Melbourne
Rieſige Aberſchwemmungen,

Nach einem 30ſtündigen Wolkenbruch und einem
Skurmwind, der mit 80 Stundenkilometer dahin
brauſte, wurde die Stadt Melbourne das Opfer
von derarligen UÜberſchwemmungen, wie ſie die Stadt
noch nicht erlebt hat. Fünf Perſonen fanden den Tod.
Eine Anzahl iſt ohne Obdach. Bäume wurden ent
wurzelt, Telegraphenmaſte ümgeriſſen, Wege und
Skraßzen zerſtört. An der ganzen Küſte ſind große
Schäden angerichtet worden.

ſchaftlicher warben ſie wieder um den Mann. Und
der Mann blieb im Herzen kalt.

In der Küche verzappelte Pepi bald.
Noch immer kein Zeichen zum Auftragen.
Grund: Meiſter Johann Strauß ſchlief noch. Man

mochte ihn nicht wecken.
Bis die Muſiker die Löſung fanden. Sie ſpielten

den WienerBlutWalzer, und ſiehe da, als die erſten
Takte verklungen waren, da erſchien der Meiſter!

„No, no, des kenn i doch!“ ſagte er gutgelaunt.
„Was ſpielts denn jetzt? Jſt der Graf kommen?“

„Na, Meiſter!“ rief der dicke Celliſt. „Unſere
Mägens brummen! Das Diner iſt angerichtet!“

„Scho recht, ſcho recht!“ ſagte der Strauß vergnügt
und begab ſich, gefolgt von den anderen ins Speiſe
zimmer

Die Diener warteten ſchon lange, und ſie atmeten
auf, als endlich die Gäſte ſich geſetzt hatten.
Pepis großartige „Kaiſerjagerſuppen wurde ſer

viert. Sie war auch hier ein ganz großer Erfolg.
Der Johann Strauß ſchnalzte mit der Zunge und

ſah den Fürſt an: „Was ſagens, Hoheit des iſt a
Suppen!“

Der Herzog ſtimmt mit zu und alle an der Tafel
runde nickten.

„An guten Koch hat Thereſienthal!“ ſagte der
Strauß dann zu Alexander, der ſich lächelnd verbeugte.

Meiſterſtück!“
„Wie heißts? Des muß i mir merken, daß i ſie

mir in Wien kochen laſſen kann!“
„Sie eine ureigene Erfindung des Kochs!“
„Der Koch, iſt der aus Wien?“
„Ja, natürlich, Meiſter!“
„Aus Wien!“ ſtrahlte der Strauß über das ganze

Geſicht. „Nix anders kann ja möglich ſan, nur a
Wiener kann halt ſo kochen. J bin g'ſpannt, was es

ſtärker die Augen vor Zorn blitzten, um ſo leiden
no' Schönes gibt!“

(Fortſeßung folgt.)

„Ja, Meiſter! Und die Kaiſerjagerſuppe iſt ſein
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Die Aufgaben
des deutschen Kaufmanns

Gründungsverſammlung des Geſamtverbandes des Einzelhandels.
Jm großen Saale des „Tivoli“ fand am Sonntag

vormittag die Gründungsverſammlung des Geſamt
verbandes des Einzelhandels Treuhänderbezirk Mittel
deutſchland Kreis Merſeburg ſtatt, zu der man aller
dings einen ſtärkeren Beſuch hätte erwarten ſollen.

Kaufmann Elbert ſprach Worte der Begrüßung.
Der Vorſitzende des Einzelhandelsverbandes Gau Halle
Merſeburg Otto Schüße hielt ein Referat über den

Aufbau des Geſamtverbandes des Einzelhandels.
Er e vor Augen, wie die unſelige Zerſplitterung,
die ſich gerade in der deutſchen Kaufmannſchaft gezeigt
e früher dazu geführt hätte, daß ſich der Einzel

andel niemals durchſetzen konnte. Damals ſah man,
ſo betonte der Redner, ineinander nie den Berufs
kollegen, ſondern den Konkurrenten. Dieſer Zuſtand
iſt im Staate Adolf Hitlers nicht haltbar. Es iſt da
her die Pflichtorganiſation des Einzel-
handels geſchaffen worden, der alle Einzelhändler
umfaßt. Das Reich iſt in der Organiſation. in 13 Be
zirke gegliedert worden. die ſich mit den Treuhänder
ebieten decken. Unſer Gau Halle Merſeburg iſt daer mit den Gauen Magdeburg Anhalt und Thüringen

zuſammengeſchloſſen und dem Kollegen Behrens,
Weimar, unterſtellt. Der Gau Halle Merſeburg glie
dert ſich wieder in 16 Kreiſe, an deren Spitze ſeweils
der Kreisbeauftragte ſteht, es iſt im Kreiſe Merſeburg
(Stadt und Land) der Kollege Elbert, Merſeburg.
Außerdem ſind fünf Vertrauensmänner, und zwar in
Bad Dürrenberg, Lützen, Bad Lauch
ſtädt, Schafſtädt und Schkeuditz beſtimmt.
Es ſoll eine Verbindung durch die Vertrauensmänner
zum Kreisbeauftragten und durch dieſen wieder zum
Gau und Bezirk bis hinauf in die höchſte Spitze ge
chaffen werden. Außerdem ſind im Gau fünf wiſſen
chaftliche Mitarbeiter gewonnen, die ihrerſeits zu jeder

Frage ſofort Stellung nehmen. Für Merſeburg iſt
mit Halle zuſammen Dr. Hage gewonnen, der bereits
als Geſchäftsführer des Einzelhandelsverbandes volle
Arbeit für den Mittelſtand geleiſtet hat.

Aber dieſe Organiſation iſt nur das äußere Gewand.
Jn ihr muß dahin gewirkt werden, das wir die Be
rufsgruppen ſtark machen, für die Be
rufsausbildun 8 muß das Beſte geleiſtet werden,
in ihnen muß der Gemeinſchaftsgeiſt gepflegt
werden und wir alle im Geiſte Adolf Hitlers erzogen
werden. Wir hoffen, daß uns ſpäter auch die eigene
Ehrenge richtsbarkeit übertragen werden wird.

In Weimar ſind fünf Referentenſtellen geſchaffen,
die die Fragen der einzelnen Berufsgruppen bearbeiten,
die Wünſche der Mitglieder prüfen, ſachgemäß be
arbeiten und weiterleiten. Auch die Prüfung der ab
geſchloſſenen Verträge eine wichtige Aufgabe. Der
rechtlichen. Gültigkeit der Verträge ſteht die der
möraliſchen Tragbarkeit gegenüber, ſo z. B. die
der Mietverträge, die zu einer Zeit abgeſchloſſen wur
den, als es dem Einzelhandel beſſer ging, die aber
heute vielfach zu einer drückenden Verpflichtung ge
worden ſind angeſichts des ſtarken Umſatzrückganges.
Eine weitere Aufgabe iſt die Erziehung der Kollegen
zu einer vrdnungsgemäßen Buchführung. Sie iſt
wichtig, da bei Einſprüchen bei der ſteuerlichen Ver
anlagung nur ordnungsmäßige Bücher für eine gerechte
Einſchätzung zur Steuer ausſchlaggebend ſind. Wir
kommen nur vorwärts, wenn wir alle mitarbeiten und
werden dann aber den ehrſamen Kaufmannsſtand wie
der zu neuem Anſehen führen.

Der Geſchäftsführer des Einzelhandelverbandes Gau
Halle Merſeburg Br. Hage betonte, daß man ſich
nicht nur pflichktgemäß ſondern aus voller Überzeugung
dem Einzelhandesverband eingliedern müſſe, der eine
Zuſammenfaſſung aller Fachgruppen bedeute. Nur ſo
werden alle Erwartungen erfüllt werden, die an den
Zuſammenſchluß geknüpft werden. Wir müſſen uns be
mühen, weiter zu blicken, als wir es bisher getan
haben. Wir wollen dafür ſorgen, daß Induſtrie, Groß
handel und Beamte uns nicht mehr über die Achſel
anſehen, weil wir hinter dem Ladentiſch ſtehen, ſondern
erkennen, welche Bedeutung unſerem Berufsſtande zu
kommt. Wir ſind Kaufleute, nicht nur Waren
verteiler. Wir müſſen das Bedürfnis der Kunden
kennen und es auch lenken Hier liegt

die große Aufgabe des Einzelhandels.

Die Rohſtoffknappheit, herbeigeführt durch das Ver
halten des Auslandes, zwingt uns, Ergänzungsſtoffe
und neue Stoffe zu ſchaffen. Sie ſind keinesfalls mit
den „Erſatzſtoffen“ während des Krieges zu verwechſeln,
denn ſie werden in einer Qualität auf den Markt ge
bracht, daß nach ihnen noch einmal das Ausland ſtreben
wird. Wirtſchaftsprüfer“ des Einzelhandels werden
dieſe Stoffe prüfen und ihre Qualität und Nutzbarkeit
feſtſtellen und den Kollegen die Vorteile der neuen
Ware klarlegen, damit dieſe ſie im Kundendienſt im
Volk populär machen können.

Wir wollen uns dieſer Aufgabe freudig unter
ziehen, damit endlich unſer Vaterland auch in der
Wirtſchaftspolitik wieder führend wird.

Wenn in der Preispolitik vorgeſchrieben wird, daß
wir nicht die neuen Einkaufspreiſe zur Grundlage für
die Kalkulation für die alten Waren machen dürfen,
ſo müſſen wir auch das richtig verſtehen. Zunächſt
einmal iſt der Stand der Mark im Ausland abſolut
nicht maßgebend für die innere Preisgeſtaltung, wir
tauſchen nur Waren, und ſo iſt der Markwert im
Auslande ohne jeden Einfluß auf den inneren Markt.
Zum anderen müſſen wir auf die Haltung der
Arbeiter blicken, die auch erſt eine Beſſerung des
Lebenſtandardes erwarten können, wenn die Vorbe
dingungen dazu gegeben ſind. Es iſt nicht immer ge
ſagt, daß eine frühere Haltung auch in ſpäteren Lebens
lagen richtig iſt. Wir müſſen auch bedenken, daß die
Skeigerung auf dem Markt eine Erſcheinung der üblenHenſteret iſt, die hier und da Platz gegriffen hat, und

die wir mit allen Mitteln bekämpfen müſſen, da ſie
keine berechtigte Urſache hat. Wenn die Beſſerſtellung
der Bauern ſich e noch nicht in dem erhofften Maße
ausgewirkt hat, ſo müſſen wir bedenken, daß die Landwirtſchaft nächſt ihren Beſitz entſchulden mußte. Wir

wiſſen, daß die Handelsſpanne in den Produkten des
Reichsnährſtandes heute zu klein iſt, wir ſollen daher
im Reichsnährſtande dahin wirken, daß die Auffaſſung
durchdringt, daß die Spanne auf die Dauer nicht ge
halten werden kann. Auch beim Publikum muß ſich
die Erkenntnis durchſetzen, daß

die Handelsſpanne nicht zugleich Verdienſtſpanne iſt,
denn ſie enthält Ladenmiete, Koſten für Beleuchtung
und Heizung, die Gehälter und Löhne der Mitarbeiter,
die Steuern, die Unkoſten für Sauber- und Friſch
haltung der Ware und vieles andere. Insgeſamt
48 Poſten kommen bei einzelnen Waren in Frage!
Es wird uns aber gelingen, einen Ausgleich für unſere
Leiſtungen herbeizuführen und auch das Anſehen als
Mittler zwiſchen Produzent und Verbraucher im
Rahmen der Volkswirtſchaft wieder zu heben. Wir
werden unſer Ziel, die Warenhäuſer und Konſum
vereine in Einzelbetriebe aufzulöſen um ſo ſchneller er
reichen, wenn wir die Reichsberufsgruppen ſo ſtark
machen, daß ſie in der Lage ſind, das Perſonal S
Firmen aufzunehmen, und damit den Weg für die
Maßnahme des Reichsfinanzminiſters freimachen. Aus
dieſen Erwägungen heraus werden die Einzelhändler
es verſtehen, warum ſie ſo vielen Berufsgruppen ange

hören müſſen, wie ſie Warengruppen führen, und
außerdem Geſamthandelsverband. Zum Teil werden
die Einzelhändler, je nach der Eigenart ihrer Betriebe,
auch dem Reichsnährſtand oder dem Handwerk ange
hören müſſen.

Eine ganz andere Aufgabe hat die Deutſche Ar
beitsfront, deren Zugehsrigkeit ebenfalls für den
Kaufmann unerläßlich iſt.

Denn dieſe hat den Zweck, das deutſche Volk mit dem
Gedankengut des Nationalſogialismus vertraut zu
machen zugleich den Arbeitsfrieden zwiſchen Selbſtän
digen und Unſelbſtändigen zu ſichern, die Freude an der

Arbeit wachzuhalten, zuſätzliche Mittel für den Lebens
abend aufzubringen und für Ausbildung des Nach
wucheſs zu ſorgen, während die Berufsgliederung das
Ziel verſolgt, den Einzelhandel zu einer geſunden Zelle
einer geſunden deutſchen Volkswirtſchaft zu machen,

regierung verwirklichen hilft. e
Der Kreisamtsleiter der NS.-Hago Wwilf. über

brachte Grüße des am Erſcheinen verhinderten Kreis
leiters Olleſch. Er betonte, daß es am Einzelhandel
ſelbſt liege, für Ordnung und Anſtand in den eigenenReihen ſelbſt zu ſorgen und ſomit das Anſehen des

Standes zu heben, damit das Wort vom königlichen
Kaufmann wieder wahr werde.

Den Beſchluß der inhaltreichen Verſammlung
machten Ausführungen des Geſchäftsführers Dr. Hage
über Durchführung des Meldeverfahrens und die ſach
gemäße Ausfüllung des Fragebogens

Kaufmann Elbert ſchloß die Beratungen miteinem dreifachen Siegheil auf den Führer.

Mein größtes Fronkerlebnis. Von Major a. D. Lancelle.
(Copyright by Traditions- Verlag Kolle Co., Berlin SW. 68.)

(Schlußß)
Weſtlich Lipiny ſtanden am 25. November unſere

Batterien in Bereitſtellung gegen von Süden anmar
ſchierende Ruſſen. Jm Laufe des Mittags mußten wir
Stellung wechſeln und gegen den von Weſten auf
unſere Rückzügsſtraße drückenden Gegner in Feuer
ſtellung gehen. Meine Batterie ſtand am e Sbſte
rand des Dorfes Polik, nach Süden durch die Gehöfte
und Häuſer geſchützt, aber auch gehindert, nach Süden
zu feuern. Die beiden anderen Batterien, die 1. und
8. des Regiments ſtanden am Südoſtrand dieſes
Dorfes, ungefähr 300 Meter rückwärts meiner Stel
lung. Der Feind griff aber nicht, wie wir ange
nommen hatten, nur von Weſten, ſondern gleichzeitig
auch energiſch von Süden an. Unſere Infanterie hatte
nur Patrouillen im Vorgelände, die ſich bei ſtarkem
Drängen des Feindes zurückziehen ſollten. So kam
der Angriff des Feindes unerwartet ſchnell vorwärts,
und ich

mußte Hals über Kopf meine Stellung räumen,
da ich kein Schußfeld nach Süden hatte und der Feind,
ohne Widerſtänd zu finden, lebhaft vorſtieß. Statt
daß die beiden anderen Batterien, die dieſen Angriff
gegen meine linke Flanke ſahen und ſich dagegen
wenden konnten, das Feuer auf die vorgehenden ruſſi
ſchen Schützen verſtärkten, zogen ſie ſofort, als ich
meine Protzen vorkommen ließ, auch die ihrigen heran.
Nur mit abgeſeſſenen Fahrern kam ich aus dem Jn
fanteriefeuer heraus, einige Pferde gingen verloren,
und Kanoniere, die ins Dorf zum Abkochen gegangen
waren, fielen oder wurden gefangengenommen.

Wir gingen am Waldrand öſtlich Polik von neuem
in Stellung und ſandten unſere Grüße jetzt nach Polik
hinein. Wir mußten uns die Ruſſen vom Leibe halten.
denn die Rückzugsſtraße, die durch den Wald ging, war
noch verſtopft von Kolonnen und Fahrzeugen. Jch
erhielt Befehl, mich an die letzten Fahrzeuge mit
meiner Batterie zu hängen, ließ aufprotzen und rückte

General Litzmann, der Sieger in der Schlacht

bereits in den Wald ein, der hier auf einer Seite eine
junge Schonung hatte. Mein letztes Geſchütz ſtand am
Beginn des Waldes, wir mitßten warten, bis die end
loſe Kolonne weiterrücken konnte. Am nicht die Letzten
zu ſein, ließen die beiden anderen Batterieführer ihre
Geſchütze auch aufprotzen und ſtanden ſo am Wald
rand am Ende meiner Batterie, wartend auf den
Augenblick, da angetreten würde. Unheil lag in der
Luſt, man fühlte direkt das nahende Verhängnis Ar
tillerie aufgeprotzt iſt vollkommen wehrlos. Ich ritt
daher zu den beiden Bakterieführern und bat ſie, ſie
möchten doch beide einige Geſchütze feuerbereit halten,
da die Lage zu kritiſch ſei; auf mein Drängen ließen
ſie dann jeder ein Geſchütz abprotzen. Dieſe waren
noch nicht feuerbereit, da erſcholl ein vielſtimmiges
„Uugh“Geſchrei und
ruſſiſche Kavallerie fiel im Abenddunkel über uns her.
Jch wurde niedergeritten, die Lanze des mich anreiten
den Koſaken drang durch meinen Mantel in den Rücken
und der Anpräll warf mich mit meinem Pferd und
dem feindlichen Reiter zugleich zu Boden. Eine Panik
war ausgebrochen, alles flüchtete, ſprang ſogar von
den Pferden und lief in den Wald, um ſo leichter zu
entkommen. Jn dieſem Augenblick, in dem ich alles
verloren glaubte, krachte ein Kanonenſchuß dicht hinter
mir auf und führ in das Getümmel. Schuß auf Schuß
folgte in ſchneller Aufeinanderfolge. Meinem braven
etatmäßigen Wachtmeiſter Lehmann war es gelungen,
das 2. Geſchütz zum Halten und Feuern zu bringen.
Sein erſter Schuß fuhr in die eigenen Batterien hin
ein und richtete furchtbare Verwüſtung an, aber es
war das einzig Mögliche geweſen, um die feindliche
Kavallerie auf der Stelle verſchwinden zu laſſen und
die feindliche Jnfanterie zu veranlaſſen, ſich ſofort hin
zuwerfen. Gleichzeitig hatte der Reſt der 1. Kom

pagnie der 5. Garde-Grenadiere flankierend in die
Ruſſen gefeuert, ſo daß in wenigen Sekunden der An
griff als zunächſt abgeſchlagen gelten konnte. Jch ließ
das Geſchütz ſchweigen und übernahm das Kommando
über die Kompagnie, die ich in Stellung gehen ließ.
Mit aufgepflanztem Bajonett gingen wir bis zum
Waldrand vor, um dann das Schlachtfeld ſäubern zu
können. Während ich mit gezogenem Säbel, den mein
Vater bereits 1864 bei Düppel und Alſen geführt hatte,
die Grenadiere vorführte, trat plötzlich mit vorgehal-
tenem Bajonett aus dem Dunkel von rückwärts ein
Offizier mit „Halt! Wer da!“ auf mich zu. Es war

Marie von Bunſen: „Im fernen Hſten.“
Eindrücke und Bilder aus Jazan, Korea, China, Ceylon, Java,
Siam, Kambodſcha Birma und Jndien. Leipzig 1934. Kvehler
S. Amelang. Mit 16 bunten Aquarellen. Nach japaniſchen
Muſter in Blockeinband und mit Stäbchenverſchluß. 6,80 RM.

Ein neues Buch von Marie von Bunſen bedeutet für ihre
zahlreichen Freunde immer ein Ereignis, weil ſie ſtets etwas
Außergewöhnliches bietet. Mit ihrer bezwingenden, jeweils das
Charakteriſtiſche erfaſſenden Art läßt ſie diesmal die abenteuer
lich farbenprächtige Welt des fernen Oſtens erſtehen. Sie ver
ſteht es, dem Leſer fremde Länder und Menſchen mit ihren oft
merkwürdig anmutenden Sitten und Gebräuchen in einer Weiſe
nahezubringen, daß er den Eindruck unmittelbaren Erlebens hat.
Ob nun Marie von Bunſen japaniſche e mit ihreneigenartigen Frauen beſchreibt, tangende Geiſhas beſucht oder
an indiſchen Fürſtenhöfen weilt und die oft blutigen, ja grauen
vollen und dennoch heroiſchen Schickſale ihrer Bewohner erzählt,
ob ſie durch buddhiſtiſche Klöſter wandert, an Volksfeſten, nächt
lichen Kormoranjagden oder an einer Witwenverbrennung teil
nehmen läßt immer weiß Marie von Bunſen zu packen und
den Leſer einzuwiegen in eine Märchenſtimmung wie aus
„Dauſendundeine Nacht.

Schon rein äußerlich hebt ſich das Buch aus der Maſſe
heraus durch den japaniſchen Blockeinband Und die entzückend
farbenfriſchen Aquarelle von der Hand Marie von Bunſens. Es
iſt alſo ein in jeder Hinſicht werkvolles Geſchenkwerk von ganz
eigengeprägter Art, das ſchon beim flüchtigen Betrachten feſſelt
und ſeinem Beſitzer eine ſtändige Freude bereiten wird.

„Sonnenföhne“, Roman von Karl Kanig.
Leipzig 1934, Koehler Amelang. Ganzleinen 4,20 RM.
Nicht ein Einzelner, ſondern ein ganzes Volk, z die nordiſche ſſe ſelbſt iſt Träger der packenden Handlung dieſes

Rontans, der Jahrtauſende umſpannt. Vom erſten Aufglühen
menſchlicher Erkenntnis, daß in der Sonne ſich ein Höheres
offenbare, bis zu jener Gottesſchau, die im Göttlichen ſich ſelbſt
wieder findet und aus dieſem Bewußtſein heraus ihre Welt
anſchauung/ ihr Denken und Handeln formt, erleben wir den
Aufbrüch des Nördens, ſeine Ausbreitung bis nach Nordafrika,
Agypten und Indien

Was dieſe dichteriſche und ſprachgewaltige Schau über den
en hinaus bedeutungsvoll macht, iſt die wiſſenſchaftliche Zu
vorläſſigkeit, die, ohne ſich an enge oder gar noch umſtrittene
Theorien zu binden, die reichen Grabungsfunde der Spaten
ſorſchun in allen Teilen der Erde unaufdringlich berückſichtigt.Wir erhalten ſömit nicht nur ein eindrucksvolles Bild der
nordiſchen Seele mit ihrer Sehnſucht nach dem Licht, ihrem
Fernweh, das dennoch die innere Heimat nicht aufgeben kann,
ohne ſich ſelbſt zu verlieren, ſondern wir erleben auch die äußere
Ausbreitung der nordiſchen Raſſe über den Erdball, ihre kul-
turelle Entwicklung von der Streitaxt zum Bronzeſchwert und
die Schaffung gewaltiger Kultdenkmäler (Stonehenge). Zu
gewiſſen Zeiten verdichket ſich das Lebensgeſetz der Raſſe zu
Perſönlichkeiten von tragiſcher Schickſalhaftigkeit oder von er
greifender Wucht: ſo wenn durch die Berührung mit Minder
raſſen die Reinheit des Blutes gefährdet wird, oder wenn ſich
das Alter der Jugend zum Opfer bringt, weil ja in dieſerJugend die Zukunft der Naſſe vegründet iſt. ſ

indem ſie die wirtſchaftspolitiſchen Ziele der Reichs

der Graf Schulenburg, Führer eines Bataillons der
GardeFüſiliere (Maikäfer), der auf den Gefechtslärm
herbeigeeilt war, um zu helfen. Jch orientierte ihn
über die Lage, er ſah, ebenſo wie ich, die Lage für
äußerſt bedenklich an, da die Ruſſen uns, wenn ſie
einigermaßen gefechtserfahren waren, umgehen mußten
und dies auch ohne Gefahr konnten. Er drängte mich
zur Eile, aber ich mußte die Geſchütze zunächſt fahre
bar machen.

Auf dem Kampfplatz ſah es wüſt aus,
in wenigen Augenblicken war der größte Teil von dret
Batterien gefechtsunfähig gemacht worden, Fahrzeuge
lagen umgeſtürzt, Kanoniere erſtochen, Pferde ſtöhnten
und ſchrien in die Nacht, ein grenzenloſes Durchein
ander. Mein Helm war mir bei dem Anprall ver
lorengegangen, mein Pferd hatte ich wieder, der alte
treue „Frechdachs“ war wie ein Hund, er fand immer
zu ſeiner Batterie zurück. Die Unteroffiziere behaup
teten von ihm, er ſuche ſelbſtändig die Stellungen aus
er iſt dann ſpäter mit meinem Nachfolger in Frank
reich gefallen. Jch verſuchte, das Pferd meines Geg-
ners, ein Prachtexemplar mit herrlichem Faſanen
ſchweif, koſtbarem Geſchirr und eleganten Bewegungen,
zu fangen; aber er ließ ſich von einem Pruski nicht
anfaſſen, ſo daß ich es aufgeben mußte. Brave un
erſchrockene Unteroffiziere meldeten ſich bei mir, mit
ihnen verſuchte ich, das heilloſe Durcheinander zu ent
wirren, die Geſchütze wieder fahrbereit zu machen,
Pferde einzuſpannen, wo keine Fahrer vorhanden
waren, Grenadiere auf die Pferde zu ſetzen und ſoviel
wie möglich zu retten. Endlich kam alles in Gang,
ohne daß der Ruſſe nochmals angriff. Jch hatte mich
bei dem Sturz ſo verletzt, daß ich aufs Pferd gehoben
werden mußte, um den Kopf hatte ich einen Schal
wegen der bitteren Kälte gewunden. Zwei Geſchütze,
die wir im Dunkel nicht entdeckt hatten und viel Mu
tionswagen waren liegengeblieben. Die beiden Ge
ſchütze. wurden als Siegestrophäen acht Tage ſpäter
in Petersburg aufgeſtellt. Am 26. November, 8 Uhr
früh, hatten wir den Anſchluß an die Diviſion und an
unſer Regiment wiedergefunden. Manche von denen,
die in der Panikſtimmung fortgeritten oder weg
gelaufen waren, fanden ſich erſt nach Tagen wieder

fein, ſo hatte der überfall nach Tagen unerhörteſter
Anſtrengungen alles auseinanderſtieben laſſen.

Erziehung des Körpers zur unbedingten Härte, Er
ziehung der eigenen Perſon zur rückſichtsloſen Selbſt
zucht iſt das einzige Mittel, um derartigen übermenſch
lichen Anforderungen gewachſen zu ſein und die Nerven
nicht zu verlieren. Die Unerſchrockenheit und Ent
ſchloſſenheit weniger rettete das Regiment vor Schimpf
und Schande und erhielt dem Vaterland koſtbares
Kampfmaterial und wertvolle Kräfte, die noch vier
Jahre lang dem Feinde die Stirn bieten konnten.

Kein Tag in meinem Leben war, obwohl wir in
Rußland und Frankreich noch unerhörte Gefahren und
Anſtrengungen zu überſtehen hatten, ſo nervenzer
reißend, kein ſoldatiſches Erleben ſo wechſelvoll an
Not, Gefahr, Vernichkung, Glück und Siegesfreude,

e

Die Eröffnung der Thüringer Heimatſchau in Berlin.

wie dieſe vier Tage bei Brzeziny.

Der thüringiſche Reichsſtatthalter Fritz Sauckel (links) bei der Rede, mit der er die Berliner Schau der
Thüringer Heiminduſtrie feierlich eröffnete.

Bücher und Zeitschriften
Das Buch bietet mehr, als nur ſpannende Unterhaltung und

Belehrung, es bereitet Feierſtunden der Seele, und deshalb
ſe wir das Buch in die Hände jedes und jeder artrechten

eutſchen.

Jmmelmann Der Adler von Lille.
Eines Fliegers Werdegang und Erfüllung. Herausgegeben von
ſeinem Bruder. Mit 38 Bildern und einer Kartenſtkizge.
Leipzig 1934. K. F. Koehler Verlag. Gangzleinen 2,89 RM.

„Der Adler von Lille“, ſo nannten die Engländer den
deutſchen Kampfflieger, der 18 Monate lang, allen e
trotzend, allein die abſolute Luftherrſchaft im e e er
6. Armee behauptete und zuſammen mit Boelcke die Uberlegen-
heit deutſcher Flieger an der Weſtfront in den Jahren 1915
und 1916 begründeke. Unter dem Namen „Adler von Lille“ iſt
er, der erſte aus dem Dreigeſtirn Jmmelmann Boelcke/Richthofen,
der ſchon am 20. Juni 1916 unbeſiegt fürs Vaterland ſtarb, in
die Geſchichte eingegangen

Von ſeinem Werdegang als Sohn, Kadett, Fähnrich, Inge
nieur und Flieger berichtet n ſein um nur ein Jahr
jüngerer Bruder, der ebenfalls Kriegsflieger war. Den Haupt
teil des Buches aber nehmen Jmmelmanns perſönliche Aufgeich
nungen ein. Von jedem einzelnen ſeiner Erfolge hat er in
wahrheitsgetreuen packenden Briefen der Mutter verichtet, der
er, der Alteſte von drei früh vaterlos gewordenen Geſchwiſtern,
beſonders verbunden war.
So entſteht ein Bild der erſten ritterlichen Einzelkämpfe, auf

die ſich die ſpätere Tragik der Luftwaffe gründeke, man lernt
aber zugleich einen ſympathiſchen Menſchen kennen, der unſeren
Jungfliegern ein Vorbild unbedingter Pflichterfüllung, hin
r Begeiſterung und vornehmer Selbſtbeſcheidung ſein
wird.

Herbert Schulzebeer: „Skandarke
Geſchichte einer Landſtandarte.

Leipzig 1934. K. F. Koehler Verlag. Ganzleinen 2,85 RM.
Sieben Tote hat die Standarte W in den Jahren desKampfes verloren und viele Verwundete. Sie iſt darum

nicht beſſer und ſchlechter geweſen als viele andere ſie war
eben der Typ einer Standarte. Ein junger Mediziner, der
ſeinen letzten Groſchen, ſeine Berufsausſichten und ſein Leben
Tag für Tag einſetzte, um der als richtig erkannten Jdee der
Volks gemeinſchaft zum Siege zu verhelfen, hat als Führer des
ſelbſtändigen Sturmbannes und ſpäter der Standarte aus den
kleinen und großen e e eines langjährigen Kampfes
das Allgemeingültige feſtgeha

Humor wiedergegeben.
Anders als in den Großſtädten war der Kampf in den

ausgedehnten Gebieten einer Landſtandarte. Aber hier wie
dort galt es in den kleinſten Bezirken die erſten Anhänger zu
gewinnen, die Kommune mit Fauſt und Wort niederzuringen,
den Verfolgungen des Syſtems Trotz zu bieten in Stunden der
Not und des Zweifels den Kopf oben zu behalten und als
Führer ſich nicht von der Verantwortung für all die freiwillig
gebrachten Opfer niederdrücken zu laſſen. Kurz der ganze
viel zu ſehr vergeſſene Alltag des alten SA. Mannes wird in
dieſem Buche lebendig.
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Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 3. Dezember 1934 Nr. 282.

Hancibal und interhilfswer
Am 2. Dezember stand der Handbeaffsport völlig m Zeichen er Winterhife!

Unſere Handballſpieler, nicht nur die in Merſeburg und Umgebung, ſondern im ganzen
deutſchen Vatkerlande, ſtanden geſtern im Dienſt des Winterhilfswerkes. Sie dienken dem
gleichen Werk der Rächſtenliebe, wie am Bußtage ihre Sportbrüder vom Fußball und wie
am 2. Dezember mit ihnen die Hockeyſpieler und die Kegler. Beſonders die Handballſpiele,

die unſer Kreis Saale veranſtaltete, waren zum Teil recht gut beſucht, ſo daß dem Werk
gegen Hunger und Kälke anſehnliche Geldbekräge zur Verfügung geſtellt werden konnten.
Dankegebührt daher all denen, die mithalfen, den 2. Dezember zu einem neuen großen
Erfolge des Sporks im Sinne einer einigen deutſchen Volks gemeinſchaft zu ge
ſtalten: Spielern, Schiedsrichtern und Zuſchauern.
weikerhin bereit ſtehen und jedem Rufe des Führers Gefolgſchaft leiſten, wenn es gilt, durch
die Tat mikzuhelfen!

Unſer deutſcher Volksſport wird auch

Hamburg vor Berlin und Leipzig

Der Großkampf im Kunſtturnen.
In Berlin fand der kraditionelle Kunſtiurn

kampf zwiſchen Berlin, Leipzig und Hamburg ſtatt.
Es gab Höchſtleiſtungen, und im Geſamkergebnis blieb
Hamburg mit der neuen Rekordpunktzahl von
2526 Punkten Sieger vor Berlin mit 2458 Punkten und
Leipzig mit 2434 Punkten. Hauſtein (Leipzig) ſtellte
mik 347 (von 360 erreichbaren) Punkten eine neue
Einzelturnerhöchſtleiſtung auf, deren Inhaber bisher
Kleine (Leung) war.

Merzeburgs Hancibal zweimel geschlagen
Die A Vertretung wurde von Leunas Meiſterelf überlegen diſtanziert. Die Landespolizei entpuppte ſich als beſſerer Gegner. Nur die B Mannſchaft kam gegen

DürrenbergSpergau zu Siegerehren. Die Zuſſchauerzahlen konnten nicht befriedigen!

Zwei Niederlagen und nur ein Sieg waren die Aus
beute der Hauptſpiele. Es iſt ja nicht ſo einfach, nach
drei Seiten hin Mannſchaften zu ſtellen. Leung iſt heute
Klaſſe für ſich und auch von Merſeburgs beſter Ver
tretung nicht zu ſchlagen. Wir freuen uns, eine ſo aus
gezeichnete und ſpielſtarke Mannſchaft zu den Unſrigen
zählen zu können. Der Ausgang des zweiten Spieles:
Merſeburg O gegen Landespolizei, hat etwas überraſcht.
Man hätte den GrünWeißen eine derartige Spielſtärke
gar nicht mehr zugetraut. Wahrhaftig, das war eine an

genehme Uberraſchung, wie die Poliziſten ſo friſchfröh
lich „loslegten““ Die B Mannſchaft rettete in Dürren
berg die Ehre des Tages. Aber ſo einfach war es nicht
r die Gaſtmannſchaft. Erſt im Endſpurt gaben ſich
ie „Landleute“ geſchlagen. Die Ergebniſſe:

n Städteelf A--TuSpV. Leung 229 nMerſeburger Städteelf C--Landespolizei 8 11 (528)
Dürrenberg Spergau- Merſeburg 8 5:9 (225).
Skadtelf Gr. Mücheln-- Jahn Neumark 9325 (12 9).
VfB. Lauchſtädt Schafſtadt MSV. Lauchſtädt 1:7 (1:2).
Geiſeltalmännſchaft--SpV. 1922 Großkayna 839 (429).

Lancespolizei sſegte 7738 (85)
Der Sturm der C Mannſchaft fand ſich nur ſelten zu einheitlichen Leiſtungen. Dagegen friſcher Geiſt und

temperamentvolles Spiel im Polizeiangriff.

Der Sieg der Landespolizei iſt vollſtändig verdient.
Trotzdem ſie längere Zeit pauſiert haben, fanden ſich die
einzelnen Spieler ſchnell wieder zuſammen. Anders die
Städteelf. Jn jeder Spielphaſe merkte man, daß die
Vertreter aus vier Vereinen nicht unter einen „Hut“
zu bringen waren. Heinz (TVg.) und Mohr (VfL.) ver
ſuchten es, die Nebenleute zu Gemeinſchaftsleiſtungen zu
dirigieren. Meiſt blieben es Verſuche Mohr ſcheint
nachgelaſſen zu haben. Bielig (ATV.) rackerte ſich zwar
tüchtig ab, aber als Stürmer kam er nie recht zur
Geltung, während er bei ſeinen Exkurſionen in das
„Hinterland“ ſehr gute Störungsarbeit leiſtete. Von
den Außen wurde Weber (TVg.) nur wenig bedient,
Konieczuy (VfL.) auf dem anderen Flügel ſpielte etwas
matt. orwart Tünſchel (1885) iſt am Spielausgang
ſchuldlhs die Schüſfe von Held ünd Kupfer waren wirk
lich nicht von „Pappe“. Die Verteidigung beging viele
taktiſche Fehler. Die Polizeimannſchaft war e
aggreſſiver. Jn der Verteidigung war der geriſſene
Taktiker Strauch überragend.

Momenke aus dem Spyielverlauf:
Hein z eröffnet den Torreigen mit Strafwurf: 120. Doch

bald darauf kann Held ſchon ausgleichen. Mohr bringt die
O. Vertretung wieder in Führung: Küpfers Straf-wurf ſtellt das Spiel auf 2: 2. Ein Bombenſchuß desſelben

Spielers bringt die Polizei wieder in Führung, die ſie bis
zum Schlußpfiff n abgeben ſollte. Zwar kann Hein z noch
mals ein 359 herſtellen, aber bereits eine Minüte ſpäter iſt
es wieder Kupfer, der einen ſchönen erſ mit erfolg-
reichem n krönt. Weisheit-- Held ſpielen ſich gut durch
und durch einen groben Schnitzer der Verteidigung kann Held
mithelos einſenden. Dann iſt Weisheit durchgegangen.
Sein langer Schrägſchuß geht über Tünſchel hinweg ins Netz:
6 3! Aber nicht lange dauert es und Heinz, der trotz ſeiner
36 Jore noch eine erſtaunliche Beweglichkeit zeigt, verkürzt

if 6:4.auf 6
e macht ernent ſeinem Namen alle Ehre und kann
n geringen Abſtänden noch zweimal für die Landes
poliſej erfolgreich ſein. Es kommt immer mehr Syſtem
in die Polizeielf. Mit koloſſalem Eifer und Tempo ſind
die Grün- Weißen bei der „Arbeit“.

Doch bis zur Halbzeit gelingt ihnen nichts Zählbares mehr.Degen ſtellt He in z Strafwurf das Reſültat auf 8 5. Auch
nach Wiederbeginn eröffnet Heinz den Torreigen mit einem
Stra rf. 8-6. Tünſchel im C- Tor muß verſchiedent
lich ſein Können unter Beweis ſtellen. Einen Scharfſchüß von
K

Held findet dann doch den Weg ins Netz 96.
Koniecegzny „reguliert“ den Torabſtand. Sein ruhigerSchrägſchuß verhilft der O- Mannſchaft zum 9 7. Ein unver
hoffter Langſchuß von Held ſieht Dinſchel nicht vorbereitet,
und ſchon heißt es. 10 7. Mit einem ſeiner bekannten Schock
würfe kann der gen Etzrodt Heſſel im Poli eitorüberwinden: 10 8. Ein Linkshänder von Henkel beſchließt
den reichen Torſegen. Schiedsrichter Alfred Gö hl e (MTV.)
hat in dem jederzeit anſtändig. durchgeführten Spiele ein
leichtes Amt. Mit einer angenehm empfundenen Großzügigkeit
entledigte er ſich ſeiner Aufgabe

Beinahe zweistellig.
TuSpvV. Leuna ſchlägt die Merſeburger Städtemannſchaft A9:2(4:2).

Hübner mit acht Toren „Schützenkönig“. Leung war faſt eine Klaſſe beſſer.

Mit großer Spannung erwarteten zirka 600 Zu
ſchauer den Beginn des Hauptſpieles: Leung Merſe
burgs AMannſchaft. An eine derartig vernichtende
Niederlage hatte wohl keiner gedacht.

Das Ergebnis von 9:2 zwingt uns klar und deut
lich zu der Erkenntnis, daß der Merſeburger Hand
ball in letzter Zeit eine ſtark rückgängige Tendenz
aufzuweiſen hat.

Wenn vielleicht auch der oder jener Poſten in der
Mannſchaft noch etwas ſtärker hätte beſetzt werden
können, ſo iſt an dem Ergebnis doch nicht viel zu ändern.
Natürlich hatte Leuna den Vorteil, eine ein geſpielte
Vereinsmannſchaft ins Feld ſtellen zu können. Bis zur
Halbzeit hatten ſich die Merſeburger noch verhältnis
mäßig gut gehalten, zumal man glaubte, daß die Mann
ſchaft erſt eine gewiſſe Zeit brauchte, um ſich zu finden.
Aber wie ſah es dann nach dem Wechſel aus! Hilflos
mußte man den ASturm faſt nennen. Mit 5:0 ging
dieſe Halbzeit an die Leunger, deren Kombinations
maſchine ungeſtört lief, ſie zermürbte durch ihre un
heimliche Gleichmäßigkeit die Städteelf.

Der Herbſtmeiſter trat in der gemeldeten ſtärkſten
Aufſtellung an, während in der AMannſchaft Lichten
feld (Preußen), der beruflich verhindert war, durch Kurt
Becker (1885) erſetzt war. Der Spielverlauf zeigte, daß
der Bezirksklaſſenvertreter in ſeinem Mannſchaftsgefüge
keinen ſchwachen Punkt aufzuweiſen hat.

Hübner auf Linksaußen war der Held des Tages.
Wie dieſer Spieler mit kraftvollem Einſatz, dabei
fair, ſich ſeinen Weg durch die gegneriſche Hinter
mannſchaft bahnt, iſt einfach verblüffend. Keiner
war imſtande, ihn zu halten. Acht von den neun
Toren kommen auf ſein Konto.

Anteil hat aber die geſamte Fünferreihe. Prägziſes Zu
ſpiel und genaue Vorlagen halfen die Erfolge vor
bereiten. Lediglich Kroll (früher TVg.) trat etwas in
den Hintergrund, da das Spiel ſich meiſt auf Hübners
Flügel abſpielte. Unermüdlich arbeitete die Hinter
mannſchaft des Siegers. „Pat und Patachon“ (Hetterich
und Graf) hatten eine ſtoiſche Ruhe; ſie bilden ein
ſchwer überwindliches Bollwerk. Und Ruhmann hat den
richtigen Blick und auch eine gute Naſe für den Leder
ball. Weit ſchwerer hatte es ſein „Antipode“, um gleich
mit Richter zu beginnen. Er verſuchte bis zur letzten
Sekunde, zu retten, was zu retten möglich war. Fabel
haft, wenn er manchmal im eleganten Hechtſprung die
Bälle gerade noch aus der Ecke herausſiſchtel Mittel
läufer Dies (TVg.) zeigte Rieſeneifer, ſich aber am Tor
ſchuß zu beteiligen, iſt bei einem ſolchen Gegner fehl am
Platze In der zweiten Halbzeit riß dadurch oft die Ver
bindung von Verteidigung zum Sturm ab, Von den
Außenläufern war Meiſter (VfL.) der beſſere. Ver
teidiger gaben ſich viel Mühe Jerſch (TVg.) als Sturm
r zeigte ſich ſeiner Aufgabe diesmal gewachſen.

e (TVg.) wurde leider viel zu wenig bedient. Gerade

genehm überraſchte Böhm (MTV.), der aber einen
Fehler machte: zu oft aufs Tor ſchießen zu wollen.
K. Becker (1885) und Bachohr (Preußen) hatten gegen
die wuchtige Verteidigung Leunas einen ſchweren Stand.

Aus dem Spielverlauf:
Eine ſchöne Kombination Jerſch-Riek bringt die Ad re war nur von kurzer

n teiners Vorlage auf, läuft zur
Mitte und ſchon heißt es 1: 1. Der Sturm der Rot Weißen
läßt aber nicht entmutigen. Gegen Beckers fabelhaften
Effet-Ball iſt auch Ruhmanns Berechnungskunſt machtlos: 2:1

r A, Niemand dachte daran, Wie das letzte Tor der
ne

wurf ſitzt unhaltbar: Remis!
Wenitge Minuten ſpäter bringt ein Vombenſchuß Hüb
ners ans 26 Meter Leung die Führung, die nicht wieder
abgegeben wurde.

Arndt ſtellt das Halbzeitreſultat her. Ein 13-MeterWurf a von Sitter a (unabſichtlicher Regelverſtoß
war die Urſache) über das Tor geſchoſſen. Ein ſchönes Zeichen
uter ſportlicher Geſinnungl Shne Pauſe geht es weiter.Finer eröffnet „ſeinen“ Torreigen mit Nr. 5. egen ver

mögen die erſeburger Stürmer nicht, Ruhmann oder wenig

r hält er wirklich prachtvoll. Aber ein Skrafwürf von De
e

er Verteidigung zu überwinden. Hübner ſchießt Nr. 6
un

Die A- Mannſchaft fpielt viel zu e e und rennt ſich
an der intermannſchaft Leunas feſt.

Die Außenläufer kommen nicht mehr mit. Hübner erhöht
auf 8 und kurz vor ſt iſt es derſelbe Spieler, der mitganzem Krafteinſatz auf und davon geht. Seinen Schuß kann
Richter nur unvollkommen abwehren und muß Nr. 9 aus
ſeinem Heiligtum herausholen. ieder brauſt die ungeſtüme
Angriffsreihe der Leunger heran. Ein ſcharfer Schuß, aber der
Pfoſten rettet Merſeburg vor der zweiſtelligen Niederlage

Schiedsrichter Fauſt (Halle 96) hatte das Spiel jederzeit
vollkommen in der Hand. Die Spieler mußten Vertrauen
zu ihm haben. Er zerpfiff das Spiel nicht und bei Regelverſtößen reduzierte er die Spanne zwiſchen Verſtoß und Strafe
auf das geringſte Maß.

Wie wir hören, iſt Leunags Linksaußen Häübner
erneut als ausſichtsreicher „Kandidak“ für die Mann
ſchaft des Gaues Mitte vorgeſehen,

Stadtelf Mücheln geſchlagen!

Sieger blieb mit 5:3 (3:1) TBV. Vater Jahn,
deſſen Strafwurfſpezialiſt Nötzel 4 Tore ſchöß!
Ein ſchwerer Kampf! Die Jahnleute ver

danken ihren Sieg vor allem ihrem Strafwurfſpezia
liſten Nötzel; er konnte 4 Erfolge auf ſein Konto

buchen, die den Kampf entſchieden. Die Kombingation
hatte dagegen kein Glück. Lediglich in der erſten Halb
zeit ſpielten ſie ſehr gut miteinander, aber die Erfolge
blieben infolge übertriebenen Jnnenſpiels
aus, denn Neumarks ſtabile Verteidigung klärte ſicher.
Nach dem Wechſel nahmen die Kombinierten Streußing
auf Halbrechts, doch konnte derſelbe ſich infolge zu
ſtärker Bedrohung nicht durchſetzen, die anderen vier
Stürmer verzettelten ſich in Eingelaktionen

Ganz hervorragend waren beide Torwächker und
die Verkeidigungen,

doch gegen die Strafwürfe von Nöttz el („wie aus der
Kanone geſchoſſen“) waren ſie machtlos. Ziegler
(Kayna 22) leitete ſehr gut. Zuſchauer über 300.
Einnahme 30 RM. TV. 1911 Möckerling Jugend
gegen Neumark I. Jugend 1:4 (1:2). Neumark wird
Wo nicht mehr einzuholen ſein und gilt als Herbſt
meiſter.

MLV. Lauchſtädt gewinnt
gegen die Kombination VfB. Lauchſtädt Schafſtädt

mit 7:2 (2 1).
Dieſer HandballGroßkampf hätte ob ſeiner Güte

eine weit größere Beſucherzahl verdient gehabt denn in
Anbetracht des guten Zweckes, der damit erreicht wer
den ſollte, waren die Zuſchauer nur ſpärlich vertreten.
Jmmerhin bekamen ſie ein Spiel zu ſehen, das von
a bis zum Schluß recht intereſſant war. Der

ieg des MAV. war auch in dieſer Höhe verdient.Nachdem er bald mit 2:0 in Führung lag, gelang den

Kombinierten durch Strafwurf ein Tor aufzuholen.
In der zweiten Hälfte ſchoſſen ſie ſogar den Ausgleich.
Das blieb jedoch auch ihr letzter Treffer.

Durch m e im Sturm erzwang der MTV.
immer mehr Feldüberlegenheit, und noch fünfmal
„durfte“ der Torwart der Kombinierten das Leder
nach der Mitte geben.

Das Spiel wurde von Wolf (TVg.) aufmerkſam ge
leitet. Vorher unterlag MTV. II gegen eine kom
binierte Mannſchaft von Schafſtädt mit 8:8 (2 3).

Weitere Reſultate: PSV. Halle--Wacker Halle 11:8 (66);
Boruſſia Weiſe Stadtmannſchaft Delitzſch 9 6 2); Reichs
bahn GTV. Halle VfB. Schkeuditz 3: 5 (1: 2).

Knapper Ausgang in Frankſeben
Den Geiſelkal-Großkampf gewann der Sporkverein 1922 Großkayng mit 9:8 (3:4).

Bei der Geiſeltal-Kombination mußte leider Jakob
erſetzt werden. Trotzdem fand ſich die Mannſchaft ſchnell
zuſammen und konnte ein recht gutes Spiel vorführen.

er Sturm zeigte ſich von der allerbeſten Seite,
ſchwächer waren aber die Außenläufer, während die
Hintermannſchaft gut ſtand.

Dem Torwark Dyck gilt ein beſonderes Lob. Jhm
hat es die Geifelkal-Elf zu danken, daß kein höheres
Reſultat zuſtande kam.

Kaynas Mannſchaft fand ſich in der erſten Halbzeit
nicht recht zuſammen, es wurde zerfahren geſpielt.
Läuferreihe und Verteidigung arbeiteten aber gerade
in dieſer Zeit recht gut. Unſicher war aber Kaynas
Torwart. Der Kampf wurde näch dem Wechſel etwas
hart, doch verſtand es Schiedsrichter Koch (Leung),
rechtzeitig ſtraffe Zügel anzulegen.

Die Kombinierken gingen mit 2:0 in Führung.
Dann folgte Kaynas 1. Treffer, dem das Geiſeltal
2 weitere folgen ließ:

1:4 Nun riß ſich Kayng mehr zuſammen und
holte bis auf 3:4 auf, Kayng holte auch nach der
Pauſe verlorenes Terrain gut auf und ging in
Führung.

Nachdem die Geiſeltaler wieder gleichgegzogen hatten,
ſchoſſen die Kaynger kurz vor dem Abpfiff doch noch
den Siegestreffer. Vielleicht mag der Erfolg etwas
gbäſck lich erſcheinen. Denn das Reſultat hätte auch
umgekehrt lauten können. Beide Mannſchaften hatten
ihn verdient.

Der Führer Schirmherr
der Olympiſchen Spiele 1936.

Es enkſpricht dem Herkommen und iſt zugleich
Ausdruck der hohen Bedeutung, die den Olympiſchen
Spielen im friedlichen Zuſammenleben der Völker all
gemein zuerkannk wird, daß das Skagaksoberhaupt des
jeweils gaſtgebenden Landes die Schirmherrſchaft der
Spiele übernimmt. In London (1908) bekleidete

B-Mannscheft reftet de Ehre
Die Merſeburger ſchlagen die Kombination DürrenbergSpergau 9:5 (4: 4).

Das techniſch beſſere Können der Stadtmannſchaft ſiegt über den größeren Eifer der Landvertretung.

Alſo wenigſtens ein Sieg! Aber ſo einfach, wie
man nach dem zahlenmäßigen Ergebnis annehmen
könnte, war der Sieg nicht. Bei dem Halbzeitſtand
re ſah es noch gar nicht ſo „roſig“ für die Merſe

urgex aus. Es dauerte reichlich lange, bis der Sturm
ſich gefunden hatte. Jm Einzelkönnen waren die
„Städter“ glatt überlegen. Aber es haperte am Ver
ſtändnis untereinander. Erſt in der zweiten Hälfte, als
ſich Pöhnitzſch und Willy Becker verſtehen lernten, kam
ie Kombinationsmaſchine ins „Rollen“. Der Erfolg

blieb dann auch nicht aus.
Kirchner (Preußen) und ebenſo ſein Gegenüber

Pawlizogk (Dürrenberg) leiſteten ganz Ausgezeichnetes.
Die Hintermannſchaften hielten ſich ungefähr die Waage.
Doch war der MTV.er Schimpf als Mittelläufer ſeinem
Gegenüber Rentſch (Dürr.) etwas überlegen. Sein
durchdachter Aufbau und die ſchnelle VBeweglichkeit
waren für den Merſeburger Sturm e in der
zweiten Halbzeit von ausſchlaggebender Bedeutung.
Pöhnitzſch als Sturmführer kam zuerſt gar nicht in
Fahrt. Der Angriff von Dürrenberg-Spergau hingegen
verzichtete auf techniſche Feinheiten. Hier wurde praktiſch
gehätdelt und zielſtrebig gearbeitet. Niedner (Dürr.)
präſentierte ſich als ausgezeichneter Torſchütze, und die
meiſten Erfolge kommen auf ſein Konto. Bei den
Gäſten aus Merſeburg zeichnet vor allem W. Becker
für den Torſegen verantwortlich, der noch bei manchen h
Gelegenheiten an ſeine frühere Glangzeit erinnerte

Doch ſein Können hat nachgelaſſen und ſeine Schüſſe
ſind lange nicht mehr vor früherer „Güte“ Sieler
(Vfv.) und Seiferth (Preußen), die den linken Flügel
bildeten, legten einen vorbildlichen Eifer an den Tag
und ſorgten immer für Tempo.

Während der 60 Minuten:
Ein blitzſchnelles Abſpiel Pöhnitzſch Sieler bringtdie Gäſte m 1:0 in Führung. Weber gleicht für Dürren

berg aus. Aber wieder iſt es der äußerſt aggreſſive Sie ler,
der ſeinen Farben zum 2:1 verhilft. W. Becker s Straf
wurf geht genau in den oberen Winkel: J 1. Doch jetzt über
nehmen die „Land“leute für einige Zeit das Kommando.
KHauth Epergäu) und Niedner (Hürrenberg), letzterer
zweimal, h e Mannſchaft ſogar eine 4: Führung.
Der Stürm iſt ſo richtig warm geworden. Aber die Herrlich
keit iſt nicht von langer Dauer, denn W. Becker St einen
Bombenſchuß, eine bekannte Marke aus vergangener Zeit, unter
die ſe Gleichſtand iſt erzielt und damit geht es in die

ſern
Jm zweiten Teil des Spieles iſt es zuerſt Pöhnitzſch,

der einen u e zum 54 verwandelt und nach einigen
Minuten mit gut plactertem Wurf auf 6-4 erhöht. riſt es ſchon merklich dunkel geworden. Fangſicherheit und Ab

ſpiel leiden weſentlich darunter. Die Kombinierten verfallen
in den Fehler, zu eng zu ſpielen, während die Merſeburger
vernünftigerweiſe bemüht ſind, den Angriff weitmaſchig zu
geſtalten. Becker ſchießt zwei weitere Tore, es ſteht alſo
8: 4, als Niedner mit ſchönem Schockwurf auf 8: 5 ver
kürzt. Zum Abſchluß verwandelt Pöhnitz ſch noch einen
Strafwurf, den Pawlizogk wegen ſchlechter Sicht paſſteren laſſen
muß. Säckel (TuSpV. Leung) hatte in dem wechſelvollem
Spiel nür ſelten Gelegenheit, ſtrafend eingreifen zu müſſen.
S Spieler befleißigten ſich auch hier einer anſtändigen

e e.

Handhall im Sagle-ElſterKreis
Die WHW. Spiele brachten guken Sport und rund
490 RM. Einnahme. Polizei ſchlägt TVg. 1889.

25 Spiele für das Winterhilfswerk wurden im
Saale-Elſterkreis durchgeführt, und überall wurde
guter Handball vorgeführt. An das Winterhilfswerk
konnte die anſehnliche Summe von 490 RM. ab
geführt werden. Jn Weißenfels ſah man dem Spiel
Polizei VfL.--TBVg. 1889 mit großer Spannung ent
gegen. Rund 700 Zuſchauer ſahen zu. Die Polizei
hatte nicht die geſamte Mannſchaft zur Stelle, lieferte
aber auch diesmal ein gutes Spiel, da die Erſatz
ſpieler ſich anpaßten. Bei der TVg. klappte es auch
gut; techniſch war die Polizei natürlich beſſer. Mit
5:0 ging ſie in Führung und bis zum Wechſel ſtand
das Spiel 7: 1, Löhning wurde gut bewacht und kam
nicht zur Geltung. Bis zum Schluß konnte die Poli
zei, bei der Lindner als Verteidiger ſpielte, mit 12:7
gewinnen. Vorher ſpielte TV. 1861 Jugend gegen
Weißenfelſer JugendStädteelf 18: 4 (7: 2). MTV.
Prittitz-Neptun Weißenfels 10: 13 (6: 6). TV.
Korbekha--Städt. MTV. Weißenfels 8: 12 (4: 6).
Mitelſchüler Naumburg--Reichswehr Naumburg 2:7
(2: 9. Wacker Naumburg--Jahnbund Freyburg II
6:5. TuR. Weißenfels TV. Langendorf 9:5.
Jahnbund Freyburg T TV. Balgſtädt 13:7 (6: 4).

MTV. Vater Jahn Zeitz--Grang 6:4 (3: 3).
3BC.-VfR. komb TuSK. Zeitz 3:8. V.Granſchütz TV. 1861 Weißenfels 12 6.

[[--„«„c-

König Eduard VII. dieſe Ehrenſtellung, 1912 in Skock
holm König Guſtav V. 1920 in Ankwerpen König
Albert von Belgien, 1928 in Amſterdam die Königin
der Niederlande, in Paris 1924 der Präſident der Re
publik, Doumergue, und in Los Angeles 1932 der
Präſident der Vereinigten Staaten. Dementſprechend
hakte guch der Reichspräſident von Hindenburg im
Frühjahr 1933 die Schirmherrſchaft über die Spiele
des 11. Olympias übernommen. Nach ſeinem Ab
leben hak nun das Organiſationskomikee der Spiele an
den Führer und Kanzler die Bitte gerichtet, in dieſe
Ehrenſtellung einzukreken. Der Führer hat der Bitte
durch ein Schreiben vom 13. November an den Prä
ſidenken des HOrganiſationskomikees, Dr. Lewald, ent
ſprochen und dem Komikee ſeine beſten Wünſche für
erfolgreiche Weikerarbeit übermittelt.

beeren
TuHC. Halle in Merſeburg erfolgreich

Merſeburger HC. mit 124 (0:2) geſchlagen
Die Merſeburger warteten im Gegenſatz zu ihren

letzten Spielen mit einer überraſchend ſchwachen Lei
ſtüng auf. Es klappte eigentlich nirgends ſo richtig
Die Erſatzleüte waren nicht allein an dieſer Niederlage
ſchuldig. Das Ehrentor wurde vom Erſatzmann Deckert
erzielt. Anders die Hallenſer, die friſch drauflos
ſpielten und auch gute Leiſtungen zeigten. Roeckner
und Jochen Zimmermann waren beſonders erfolgreich.
Jin übrigen hatten die Hallenſer in ihren Reihen
keinen ſchwachen Punkt.

MHC. J. Damen verloren gegen TuHC. Halle
Sie holten nach der PauſeI. Damen knapp mit 2:38.

gut auf. Jm Jugendſpiel zwiſchen MHC. und
TuHC. Halle errangen die Merſeburger einen
Achtungserfolg durch ein 4: 4-Unentſchieden.

Alle Hockeyſpiele ſtanden im Zeichen des Winter
hilfswerkes. Wenn auch auf den Hockeyplätzen
Maſſenbeſuche nicht zu verzeichnen ſind, ſo wollen die
Hockeyſpicier und eſpielerinnen hinter ihren anderen
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Nr. 282. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken). Monkag, den 3. Dezember 1934. Nr. 282.

Sportkameraden keineswegs zurückſtehen und gern ihr
Scherflein dazu beitragen, den armen hungernden
Volksgenoſſen zu helfen.

99er Hockeyſieg!
Sporkv. 1899 komb. ſchlug 96 e komb. 2:0 (0-0).

Jm Rahmen der Winterhilfsſpiele traten die 99er
den 96ern in Halle gegenüber. Wer hätte gedacht, daß
unſere Blau-Gelben mit einem Siege nach Hauſe
kehren würden. Noch dazu 96 2 Repräſentanten in
ihrer Elf hatten. Aber auch dieſe beiden konnten den
Eifer und den feſten Siegeswillen der 99er nicht auf
halten und wenn unſere Blaugelben nicht allzu grobe
Schnitzer im Sturm vollbrachten, wäre der Sieg be
ſtimmt noch höher ausgefallen. Erſt in der zweiten
Halbzeit gelang es dem Mittelſtürmer Bauer, die
2 Tore zu erzielen. Ein Geſamtlob der 99er-Mannſchaft.

99 II. Damen Schwarz-Weiß Halle II. Damen
0 1. Auch die zweiten Damen beider Vereine ſpielten
zugunſten des Winterhilfswerks. Hier verloren die
BlauGelben ganz knapp.

Die Schach-Werbeveranſtaltungen
in Merſeburg, Beung und Leung

nahmen einen guten Verlauf. Wir werden darüber
noch ausführlich berichten. Jn den Simultanſpielen
gewann v. Holz hauſen von 22 Partien in Merſe
burg 17, verlor 3 und ſpielte 2mal remis. Jn Beuna
verlor er von 17 Partien nur 4. Meiſter Sander

1 Partie remis und gewann 14.
mußte von 22 Partien 7 als verloren geben; er ſpielte

C Kraftsport

1885er Ringerſieg!
Mit 13 6 Punkten a die Kraftſportabteilung

des Tu SpV. 1885 Merſeburg ihren Pflicht Mann
ſchaftskampf gegen „Adler“ Holzweißig. (Bericht
folgt.)

Gebr. Hauſik Turnierſieger in Leung.
Das Ringkampfturnier der Leichtgewichtsklaſſe, das

der Kraftſportverein Le ung veranſtaltete, wurde von
den Gebrüdern Hauſik, Halle, gewonnen.
richten morgen ausführlich über die Veranſtaltung.

Kampf gegen cen Abstfſeg!
Sp. 7899 Merseburg schlägt Sportfreunde Halfte mit 527 (757)

Dadurch rückt der Merſeburger Sportverein vorläufig aus der Abſtiegszone. Steinach 08 wird von Jena knapp

Merſeburg, 3. Dezember.
Richt die neuerliche Niederlage des Herbſt

meiſters, Steinach 08, die dieſer vom SpV.
Jena bezog, ſteht im Vordergrund des erſten
Dezember Spieltäges, des Skarkes zur zweiken
(enkſcheidenden) Serie in der Gau-Liga, ſon
dern der überlegene Sieg unſeres Merſe
burger sporkvereins über HallesSporkfreunde. Ungeheuer ſchwerwiegend können
die von 99 erkämpften beiden Punkte wer
den. Denn der Kampf um den Abſtieg hat mit
Volldampf eingeſetzt und in dem nur gering
differenzierken Tabellenſtand liegen noch ſo
viele Möglichkeiten, daß z. B. in den Abſtiegs
ſtrudel noch Mannſchaften hineingeriſſen wer
den, die heute noch an der Spitze der Tabelle
liegen. Nach der heutigen Tabelle kann noch

immer jede Männſchaft nicht nur
Meiſter, ſondern auch gegenteilig Ab
ſtiegsopfer werden.

Niemals zuvor war der Verlauf der Meiſterſchafts
ſpiele in der Spitzenklaſſe ſo hochintereſſant, wie in

Sportv. 1899-Sportfreunde Halle 5:1 (1: 1).

bezwungen.

dieſem Jahre. Jedes Spiel hat größte Be
deutung. Es gibt kein unwichtiges Treffen mehr!
Und die Tabelle, wie ſie heute ausſieht, kann ſchon
an einem der nächſten Spieltage buchſtäblich auf
den Kopf geſtellt werden. Mit wenigen Aus
nahmen geht es immer ganz knapp zu. Rechnen wir
z. B. bei unſerm Sportverein die 1: 4- Niederlage
und den 5: 1- Sieg gegen die Sportfreunde ab, ſo
bleiben folgende 9er Ergebniſſe ſtehen, die die
Gleichwertigkeit immer wieder treffend kenn
zeichnen? 3 0, o 1, 2-8, 33, 1 1, 1 2,3 3! Dieſe Zahlen ſprechen mehr als weitere Worte.

Die Ergebniſſe in der Gau-Liga zum Beginn
der zweiten Spielſerie ſind folgende

Wacker Halle--BVfL. Bitterfeld 2:0 (1-0).
1. SpV. Jena Steinach 08 1:0 (0 0).
SC. Erfurk-Kricket-Viktorig Magdeburg 3:2 (2-2).
Merſeburg 99-Sporkfreunde Halle 5:1 (1: 1).
Vikkorig 96 Magdeburg SpielV. Erfurt 3:3.

„Nur nicht nachlaſſen!“ Das muß unſeren
99ern geſagt werden. Nur dann, wenn ſie immer
ſo kämpfen,, wie in der zweiten Halbzeit gegen Sport

gwef wertvolle Punkte!
KilianSchütt Heinrich waren die Helden des Tages!

Nach einer zahmen erſten Halbzeit (1:. lief Sportv. 1899 nach dem Wechſel zu großer Form auf
und ſchlug Halles Sportfreunde überlegen mit 5: 1.

Anfangs hatte man keineswegs den Eindruck, als ob
hier zwei Mannſchaften um den recht zweifelhaften
„Ditel“ Tabellenletzter kämpften. Es fehlte an Tempo,
an zielbewußten Spielhandlungen, am Einſatz der
meiſten Spieler, kurzweg: das Leiſtungsniveau war zu
erſt bedenklich niedrig. Und als die halliſchen Gäſte
durch Müller gar mit 1.0 in Führung gegangen
waren (Raſpe war dabei behilflich, denn er ließ einen
leichten Flankenball prallen, ſo daß der Nachſchuß ſaß),
da ließen viele der etwa 500 Zuſchauer ſchon den Kopf

e
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Roßburg (W) wurde „gelegt“: Strafſtoß!

hängen ſollte es ſchief gehen? Zuverſicht kam aber
wieder in alle Reihen, als nach Auslaſſen mehrerer
ſchöner Torchancen Lehmann eine Flanke von Roß
burg zum Ausgleich einſchob. Immerhin waren bis da
hin dank der Vorarbeit ihres Mittelläufers Böttger
die SportfreundeStürmer weitaus gefährlicher als die
ohne Einſatz kämpfenden Merſeburger Angriffsſpieler,
bei denen Rößiger auffallend „vorſichtig“ mit dem Ball,
um ſo nachdrücklicher aber mit dem Gegenſpieler umging
und auch Lehmann, obwohl er unbedingt ſehr fleißig
ſpielte, manche Mängel erkennen ließ.

Anders die zweite Halbzeit.
Die Läuferreihe Kilian-Schütt Heinrich

lich kämpfte und ſich vorbildlich einſetzte, forcierte das
Tempo, und ſchon in der 2. Minute nach Wiederbeginn

gab es einen der vielen Eckbälle für 99 (7:
Herrmann gab den Ball gut herein, und wie der
Blitz ging „Kalle“ Schüſtt hoch unhaltbar
ſaß dieſer Kopfſtoß von ihm im Netz, obwohl ſich
Heſſe. der im übrigen ausgezeichnet hielt, gewaltig
ſtreckte. Das war 99s Führungstor und der Be
ginn einer recht guten Spielperiode.

Auch die bis dahin nicht überzeugenden Stürmer (mit
Ausnahme von Gaudig, der von der 1. Minute an auf
opfernd und erfolgreich kämpfte), „tauten auf“. Jmmer
wieder drückten die drei Läufer (einer wollte es beſſer
machen wie der andere und man hatte ſeine wahre
Freude an dieſem famoſen Aufbauſpiel) was
blieb dem Sturm weiter übrig, als wenigſtens einige
von den guten Vorlagen nutzbringend zu verwenden.
Jmmerhin dauerte es erſt bis zur 28. Minute, ehe
Roßburg zum dritten Treffer kam: Er war mit einer
weiten Vorlage von Rößiger abgegangen, lockte Heſſe
aus ſeinem Tor und an ihm vorbei ſandte Roßburg ein:
3 I. Sieben Minuten ſpäter gab Roßburg einen
Strafſtoß vors Tor. Lehmann war zur Stelle, und
ſchon ſtand der Kampf 4: 1. Drei Minuten ſpäter
machte Elze in Halles Strafraum Hand. Faſt hätte

Liga haben dürfen.

Wir be

freunde am 2. Dezember, wird die Mannſchaft be
rechtigte Hoffnungen auf den Verbleib in der Gau

Die ſämtlichen 2.DezemberSpiele der Bezirks
klaſſe waren mit Rückſicht auf die Winterhilfsſpiele
im Handball abgeſetzt worden und ſind auf ſpäter ver
legt worden.

gemäß verknallt worden wäre. Es hieß ja ſchon 4: 1!
Aber, o Wunder, 99 kann doch noch Elfmeterbälle ver
wandeln. Roß burg war der Schütze. Bei 5: 1 waren
die Hallenſer, deren Angriff inzwiſchen weſentlich
ſtumpfer geworden war, endgültig geſchlagen.
Während unſer Sportverein in beſter ne

ſpielte: Raſpe; Franke, Bach; Kilian, Schütt, Heinrich; Roß
burg, Gaudig, Lehmann, Rößiger, Herrmann, fehlten bei Halle
drei ſtarke Spieler: Hartmann, Winter und Felſche. Des Erſt
genannten Fehlen machte ſich naturgemäß beſonders fühlbar.

Trotz des ſchönen 99er-Erfolges, der zwei ſehr wertvolle
Punkte einbrachte, müſſen drei Spieler einmal geſondert er
wähnt werden: da iſt zunächſt Roß burgl Seine Mitſpieler
reagieren gottlob auf ſeine „Feſtreden“ im Kampf nicht mehr.
Was macht nun der alte Kämpe?: er ſucht „Verbindung“ mit
den Zuſchauern. Wir meinen: was Roßburg hier manchmal
den Leuten hinter der Barriere ganz unverblüht glaubt ſagen
zu müſſen, iſt gelinde geſagt unſportlicht Wennman auch weiß, daß nach dem 90-Minutenkampf keiner mehr
als gerade Roßburg das Geſagte bereut, ſo muß man doch
etwas mehr Selbſtbeherrſchung von einem im Fußball
ſport altgewordenen Spieler verlangen können. Spieleriſch
ſteht er n immer ſeinen Mann! Dann Raſpel: wenn erweiterhin Anſpruch auf Gauligakönnen anſpenchen will, muß

Mit unſerm VfL. Merſeburg, der infolge der
Sperre der Beunger Fußballelf kampflos zu Plus
punkten kam, erhöhten auch die anderen Favoriten in
der 1. Kreisklaſſe ihr Plüspunktkonto. Jmmer noch
liegen Landsberg und Schkeuditz in dichter
Nachbarſchaft an der Spitze. Zu dieſen beiden geſellt
ſich mit nur gering belaſtekem Minuspunktkonto
unſer VfL., der geſtern in einem übungsſpiel die

man hier im Zuſchauerraum nichts dagegen einzuwenden abermalsgehabt, wenn der ElfmeterStrafſtoß traditions Anſchein als ob die Geiſeltaler nun ihre Abſichten,
halliſche Olympiag überlegen ſchlug. Großkayna verlor

Die GauLigamannſchaft des

letzterer obwohl ſeine Brille in die Binſen ging; „ohne“
ſchen es beſſer zu gehen!), die von Anfang an unermüd

Winterhilfskegeln 7934
27,55 RM. an das Wint

Das Winterhilfskegeln, das am Sonntag im Merſe
burger Keglerheim zur Durchführung kam, hatte einen
guten Erfolg. Beſonders

zu begrüßen war, daß eine große Zahl der dem
Verbande nicht angehörenden Kegler dem Rufe
Folge geleiſtet und damit bewieſen hat, daß ſie
nicht nür dem uralten deutſchen Segelſport hul
digen, ſondern ihr Scherflein freudig beigetragen
haben zur Linderung der Not der Armſten. Die
Verbandskegler beteiligten ſich 100prozentig.

Nach der Begrüßung durch den Vereinsführer,
Baumeiſter Paul Weber, erklärte Kreisſportführer
Max Patowſki das Winterhilfskegeln für eröffnet.

Es ſetzte ein lebhafter Betrieb auf allen ſechs
Bahnen ein und unaufhörlich rollten die Kugeln bis
zum Abend. Mit Freude konnte man feſtſtellen, daß
ſich unter den Nichtverbandskeglern ein
großer Teil befindet, der ſehr gute Veran-
lagung als Sportkegler zeigt und bei einigem
Training auf vorſchriftsmäßigen Bahnen die Reihen
des Verbandes im Intereſſe des Sports verſtärken
könnte. Beſonders hervorgehoben zu werden verdient
noch das Entgegenkommen des Keglerheimbeſitzers
Otto Wieſe, der ſämtliche Bahnen unentgeltlich zur
Verfügung ſtellte. Jhm und allen, die dazu bei

erhilfswerk abgeführt.

getragen haben, daß dem Winterhilfswerk der Betrag
von 27,55 RM. zugeführt werden kann, ſei an dieſer
Stelle Dank ausgeſprochen. Jn Anbetracht der ge
ringen Mitgliederzahl des Merſeburger Verbandes iſt
der Ertrag als gut zu bezeichnen.

Nachſtehend die Reſultate:
Die Verbandskegler hatten 60 Kugeln (2 Aſphalt

bahnen, der Schere und Bohle je 15 Kugeln) zum
Abwurf zu bringen. Jn der T. Gruppe konnte Wieſe
(TreuDeutſch), der a wieder mal ſein früheres
Können bewies, mit 371 Holz den erſten Platz belegen.
Bee wurde Wengler (MKG.) mit 366 und Dritter

eber (Blau-Rot) mit 363 Holz. II. Gruppe-
Patowſeky (BlauRot) 360, Kowalſki (MKG.) 359
und Engelhärdt (Rakete) 358 Holz.

Die Nichtverbandskegler brachten 20 Kugeln auf
Aſphalt zum Abwurf; hier konnten ſich W. Rößler
mit 110 und Koch ow mit 102 Holz je eine Urkunde
ſichern.

Auf der Weihnachtsbahn (Aſphalt, 3 Wurf), deren
Reinertrag ebenfalls mildtätigen Zwecken dient, gingen
als Sieger hervor: Wieſe 23, Hegel 22, Böttcher
22, Schönfeld 21, Kahlert 21, Hamel 20, Henſchke 20,
Klingbeil 20 Holg

die für die kommenden ſchweren Punktſpiele gut gerüſtet iſt und am Sonntag die halliſchen Sportfreunde mit 52 1 ſchlug.
C

Von links nach rechts Mannſchaftsleiter Berle, Schütt, Kilian, Gaudig, Lehmann, Franke, Raſpe, Herrmann, Rößiger,
Roßburg, Bach, Heinrich.

zuprobieren. Auch war Peter mit Buſch diesmal in

SeBerein S S Tore PhkteS

Steinach 08 10 e i 26- 1418.7SB eng o s 31 2120 17 13-7Wacker Halle 10 4 4) 218 11 12: 8
Sportklus Erfurt 10 4 3) 323: 18 11:9Kricket Vikt. Magdeburg 10 4 83 3120 28 11-9
99 Merſeburg 10 3 3 19 9: 11Viktoria 96 Magdeburg 10 21 5) 3119- 19 9 11
Spielv. Erfurt o 2 l 413 19 8 18Sportfreunde Halle 10 83 1 6 18 24 7 13
VfL. Bitterfeld 10 h 61 917 7 18

er ſich verfl anſtrengen man kann im Training ſehrvie er Und Rößiger: er „verwendet“ gegenwärtig
meiſt nur die Bälle, die ihm vor die Füße gelegt werden.
Mehr Einſatz wäre ihm zu gönnen. Und bei ſeinem anerkannt
guten e dere ſollte er ruhig einmal mehr als zu wenig
aufs Tor ſchießen-

Schiedsrichter Liebſſchn er (SchwarzGelb Weißen
fels) pfiff peinlich genau. Er mußte aber in den zweiten
45 Minuten mehrere der erhitzten Gemüter durch Ver
warnungen beruhigen. Sportv. 1899 Jugend gegen
Preußen Jugend 3:3.

Wacker Halle hatte etwas Glück, denn im 20
Spiel gegen VfL. Bitterfeld reſultierte der 1. Treffer
aus einem Selbſttor der Gäſte und auch das 2. Tor
war nicht ganz „ohne“.

VfL. gegen Olympig Halle 6:1
Erſt in der zweiten Halbzeit kam der VfL.- Sturm

zu erfolgreichem Spiel.

Es ſcheint ſich beim VfL. allmählich zu einer Eigen
art auszuwachſen, daß ihm der Gegner erſt zeigen muß,
wie man Tore fabriziert, bevor er ſelbſt zu ſolchen
kommt. Geſtern hatte es zunächſt ganz den a
als ſollte es auf dem VfL. Platz wieder einmal eine
Uberraſchung geben. Denn eine Überraſchung wäre es

eweſen, wenn der VfL. mit ſeinem Bombenſturm zuine Siege gekommen wäre. Jedenfalls legten die
Hallenſer ein Derartiges Tempo vor, daß die Merſe
burger Hintermannſchaft ihr ganzes Augenmerk auf die
Erhaltung des Gleichgewichts zu legen hatte, während
der Sturm trotz größten Abmühens infolge der ener

iſchen Gegenwirkung der Olympia einfach nicht in
ontakt kommen konnte. Die VfL.-Stürmer machten

den Fehler, zuviel Einzelſpiel zu treiben. Die Flügel
des Merſeburger Angriffs „hingen“, ſtatt durchzu
reißen und dadurch der feindlichen Hintermannſchaft die
Konzentration der Abwehr unmöglich zu machen. Erſt
anz allmählich beſſerte ſich die Zuſammenarbeit der
lauWeißen, um in der zweiten Halbzeit endlich die

Erfolge zu bringen, die dem Spielverlauf gerecht wur
den. Zunächſt ging Halle nach einem Fehler des erſt
malig als linker Verteidiger ſpielenden Jeſſe, der ſich
ſonſt aber in dieſer Rolle durchaus bewährte, in der
15. Minute in Front. Alle Anſtrengungen, auszu
gleichen, mißlangen, bis endlich 1 Minute vor der Pauſe
ein von Knoche ausgeführter, von Klaus mit Kopf
toß verwandelter Skrafball zum 1:1 führte. Kaume der Kampf nach dem Seitenwechſel wieder be

gonnen, da zeigte ſich, daß Halle mit ſeinen Kräften
nicht hauszuhalten verſtanden hatte.

Der VfL. beherrſchte, nachdem ſchon nach zwei
Minuten nach einem zügigen Angriff das Reſultat
auf 21 geſtellt und wenig ſpäter Meißner
einen Handelfmeter unhaltbar zum 3. Tor ver
wandelt hatte, in überlegner Manier das Feld.
Nur hin und wieder erhielt Halle Gelegenheit zu
Durchbrüchen, die aber von der Verteidigung leicht
abgeſtoppt werden konnten.

Der VfL. wurde ſtändig beſſer. Jn der 15. Minute
wß ein exaktes Zuſpiel Meißner-Padberg mit
em 4. Treffer ab. Originell kam das 5. Tor zu

es Bei einem Eckball eilte Kugler in den Sturm, gab
ie hereinkommende „Ecke“ mit dem Kopf zu dem blitzſchnell

ſtartenden Klaus, der das Leder ebenfalls mit dem
Kopf unhaltbar in die Maſchen ſetzte. Jn der 44. Mi
nute e dann ein von Padberg ausgeführter Straf
ſtoß durch Meißner zum 6:1. Beßler (99)pfiff u korrekt. VfL. II ſchlug Beunag II über
legen mit 6:0.

Favorifensiege in der T. Kreisklasse?!
Landsberg und VfB. Schkeuditz halten weiterhin die Spitze Großkayng aus dem Endkampf um die

Meiſterſchaft ausgeſchieden?

in dieſem Jahre in der Meiſterſchaft ein ſehr ernſtes
Wort mitzureden, aufgegeben haben. Die Er
geb niſſe des 2. Dezember:

Amsdorf-Großkäayng 3:1 (1-0),
Weiſe Halle-- Reideburg 2:1 (1-0),
Fav. Blau-Weiſz Halle Giebichenſtein 4:2 (1: 1),
Landsberg Mücheln 4-1,
Lettin Hälle--VfB. Schkeuditz 0:4 (0-
VfL. Merſeburg--Olympia Halle 6:1 (1: (Ge

Diesmal gegen Amsdorf. Faſt hat es den ſellſchaftsſpiel).
r

S S S Tore PkteS Verein 5 Seele
Landsberg 106 4 35: 14 16:4

Schkeuditz 107 2 36 161 15 53Anmsdorf 35 21 14 8FTavoritBl.W. e 27 23 13 95VfL. Merſebg. 95 2222- 171 13 6
5Beunga I 52 4 36 19) 12: 107 Weiſe Halle Fs 21 18] 13- 10Kayn g. 1115 15 27 22 11: 11
Mücheln 11 411618 86 9: 1810 Reideburg 3 71 20 49 7: 1511 Sportbr.-Gieb. 11 2 9 20 8383 4: 18

12 Lettin 1I111 119 15: 44] 8: 19

Sporkv. 1899 Merſeburg,

Amsdorf ſpielte ausgezeichnet
und ſchlug den Sporko. Großkayng 1922 mit 3:1 (1:0).

Bei den Kaynaern fehlte nicht nur Scherbl, ſondern
auch Bartkowiak. Die Hintermannſchaft einſchließlich
Torwart zeigte bedenkliche Schwächen, und der Sturm
hatte zuwenig Durchſchlagskraft, um die ſichere Ver
teidigung der Amsdorfer mehr als einmal zu über
winden. Lingott machte nach der Pauſe den Füh
rungstreffer der Platzbeſitzer wieder wett, aber gegen
Spielende ſtellten die Amsdorfer, die verdient ge
wannen, mit 2 Toren den Sieg ſicher. II-II. 41
für KHayna; Jugend Neumark 1:0; Handballknaben
gegen Roßbachknaben 2:2.

Preußens Neſerve ſchlug ſich gut
gegen den TuspV. Leung, der mit 2:1 (1:0)

ſiegreich blieb.
Daran ändert auch die Tatſache nichts, daß Leuna

dem Spielverlauf nach eigentlich höher hätte gewinnen
müſſen. Die Leunger Spielleitung hatte es aber haupt
ſächlich darauf abgeſehen, vier neue Spieler aus

die Verteidigung zurückgenommen. Die Läuferreihe
ſtand mit Walther, Brödel, Chowanſki. Das 1. Tor
erzielte Schulze und erſt 10 Minuten vor Abpfiff
zogen die Preußen (bei ihnen war auch Thon dabei)
gleich. Das konnte aber Leung nicht hindern, doch
noch durch den Erſatzlinksaußen Her in g den Sieges
treffer zu ſchiefßen. Das Spiel war im großen und

Braunsdorf T ſchlägt Halle 96 Beung 6:0 (2-0).
Die 96er vermochten alſo die Siegeslaufbahn der
Braunsdorfer nicht aufzuhalten, die wieder mit guten
Leiſtungen aufwarteten. Das Endreſultat iſt aber
etwas zu hoch ausgefallen, denn ſo ſchlecht waren die
Hallenſer nicht. Jhr Sturm verſiebte aber die beſten
Torgelegenheiten; Ernſt (Elfmeter), Kulpe und Störer
waren Braunsdorfs Torſchützen. Trotz aller Be
mühungen blieb der ſportlich anſtändigen Gäſteelf auch
der mehr als verdiente Ehrentreffer verſagt. R ſi ger
(Neumark) leitete aufmerkſam. Braunsdorf II gegen
ren 0 1; Preußen Knaben BraunsdorfKnaben 1:3.

Wegwitz JSpergau T 3:1 (220). Beide Mann
ſchaften lieferten ſich einen flotten Kampf. Wegwitz
führte in der erſten Halbzeit mit 2: 0 und konnte nach
dem Wechſel Sieg und Punkte ſicherſtellen. Der
Schiedsrichter von VfL. Merſeburg pfiff einwandfrei.
Wegwitz Knaben Spergau Knaben 3: 3.

Ankere Mannſchaften
Preußen: T. Knaben Braunsdorf Knaben 1:3;

Jugend B-99 Merſeburg Jugend B 3:3; Jugend
gegen Wacker Halle Jugend I 2:5.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

der Turn und Sportvereine
Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen lIt. Preisliſte

Mittwoch findet unſer Hallentraining in der
neuen Turnhalle des Reormrealghymnaſiums

18 bis 1928 Uhr; Jugend und Herren 20 bis 22 Uhr.
Rege Beteiligung erwünſcht.

anzen fair. Mackwitz ſchoß einen Elfmeterballer das Ton f

Bekanntmachungen

C Kommenden Mittwoch und jeden weiteren

(hinter der Kaſerne) ſtatt. Für Knaben

m Donnerstag, den 6. Dezember, 20 Uhr: Turnvatsſttzung im ereinehenn
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ge wer Jahre lang
Merseburg unsſcher gemacht

Einbrecher, Auto und Handtaſchendiebe.
Zwei ganze Jahre lang haben die beiden Freunde,

ver jetzt erſt das 20. Lebensjahr vollendende Max M.
aus Leunag und der im Februar erſt 17 Jahre alt
gewordene Helmut Sch. aus Leunga-Daspig, es
fertig gebracht, in Leung und Merſeburg und Bad
Dürrenberg und gelegentlich noch ſonſtwo, wie die
Raben zu ſtehlen.

66 Straftaten
zählte der Staatsanwalt in der Verhandlung gegen die
beiden am Sonnabend, dem J. Dezember, vor der Straf
kammer auf, an denen ſich M., und gar 68, an denen
ſich Sch. beteiligt hatte. Die meiſten Diebſtähle hatten
ſie gemeinſchaftlich da zu dieſem Zwecke verabredet
„bandenmäßig“ begangen.

Sie hatten ſich n einſeitig ſpezialiſtert auf be
ſondere Arten von Diebſtählen, ſondern ſie klauten, wo
ſich ihnen die Gelegenheit bot. Sie ſuchten allerdings
auch die Gelegenheiten auf. Am meiſten beſtahlen
e S die da ohne Aufſicht irgendwo ſtanden.
Jhre lätze waren dafür das Wald bad Leuna,
Bad Sarrenberg, die Stadt Merſeburg.
Erſt nahmen ſie alles, was ſie in den Wagen fanden,
Koffer, Pakete, Mäntel Wäſche, Photoapparate, eine
Piſtole uſw. mit. Was ſie davon nicht gebrauchen oder
bald verwerten konnten, warfen ſie e und heimlich
irgendwo weg. Zweitens ſtahlen ſie einige Fahr
räder und drittens betätigten ſie ſich einige Male als
Handtaſchenräuber.

Mit dem Handtaſchenraub hat das im allgemeinen
die Bewandnis, daß er, wenn er plötzlich und über
raſchend geſchieht, als einfacher Diebſtahl bewertet wird,
dagegen als Straßenraub, wenn der Täter Gewalt an
wenden muß, um ſich in den Beſttz der Taſche zu ſetzen.
Das hängt meiſt von der beraubken Dame ab, ob die
ihre Taſche ſehr feſthält oder wenigſtens annimmt, ſie

feſt an ſich gedrückt zu haben. Zwei ſolcher Fälle der
beiden Angeklagten grenzten zwar etwas an Raub, die
Strafkammer rangierte ſie aber doch noch unter die
Diebſtähle ein. Von dieſen bisher erwähnten Kategorien
haben die beiden insgeſamt 44 ſolcher Diebſtähle
begangen.

Weiter kamen hinzu 14 Einbrüche, wieder in
Leung, Dürrenberg und Merſeburg. Laden aller Art
und Privatwohnungen ſuchten ſie auf, und nahmen, was
ſie kriegen konnten. Schokolade, Likör, Uhren, Nivea
kreme, Froms Akt, Uhrketten, Schmuck, Eingemachtes,

Ein günſtiger Abſchluß
Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen Thüringen

Anhalt in Merſeburg
konnte nach ihrem Geſchäftsbericht für das Jahr 1933 in
der Lebensverſicherung eine Beſtandserhöhung
um 2,5 Prozent auf 108,21 Mill. erreichen, während
das Jahr 1932 mit einem Beſtandsverluſt von 234
Prozent abſchloß. Außerdem beſtehen noch 4,41 Mill.
Bauſparverſicherungen. Der Neuabſchluß von 9,2 Mill.
lag um 1,3 Mill. höher als im Jahre 1932.
Der Abgang durch Rückkauf, Verfall, Verzicht und
Herabſetzung betrug 6,14 Mill., im Vorjahre 9,9 Mill.
Der Überſchüß aus der Sterblichkeit betrug 398000 RM.
gegenüber 396 000 RM. im Vorjahre.
Zugunſten der Überſchußrücklage der Ver

ſicherten wurde ein Überſchuß von 738 000 RM.
erzielt. Die Überſchußrücklage beläuft ſich nach Abzug
der Beträge für Summenzuwachs uſw. per 31. De
zember 1933 auf 1,88 Mill. RM.

Infolge lebhafter Hypothekennachfragen
erhöhte ſich der Beſtand auf rd. 8 Mill. RM. gegen
d. 7,6 Mill. RM. im Vorjahre. Die Durchſchnikts
höhe der Hypotheken betrug 8000 RM., im Vorjahre
8600 RM. Dabei wurden in zahlreichen Fällen außer
ordentlich niedrige Hypotheken gewährt. Die Prämien
einnahme betrug in der Lebensverſicherung 427 Mill.
Die Gewinne aus Kapitalanlagen betrugen 79 000 RM.
Die Bilanz weiſt techniſche Reſerven in Höhe von 17,3
Millionen nach. Außer Hypotheken wurden 4,4 Mill.
Darlehen an Kommunal, Kirchen und Schulverbände
gewährt. Der Beſtand an Wertpapieren erreichte eine
Höhe von 1,62 Mill. Das Bankguthaben betrug
2,14 Mill. Die ſog. Verſicherungsſcheindarlehen be
liefen ſich auf 2,27 Mill.

Beim Vergleich mit anderen Verſicherungsunter
nehmen muß berückſichtigt werden, daß die Anſtalt nur
in der Provinz Sachſen und in den Ländern Thü-
ringen und Anhalt arbeitet. Es muß alſo das Er
gebnis aller im Verband öffentlicher Lebensverſiche
rüngsanſtalten in Deutſchland zuſammengeſchloſſenen
öffentlichrechtlichen Anſtalten, deren Geſchäftsgebiete
zuſammen erſt das Deutſche Reich ausmachen, heran

am liebſten aber Geld. Gemein hauſten ſie in einer
Villa in Leuna. Weil er nur 2 Mark bar dort fand,

oß der Altere in die teils vecht wertvollen Bücher die
t vom Schreibtiſch hinein und, weil ihm die ohne
Zucker eingemachten Heidelbeeren nicht ſchmeckten,
chmierte er dieſe ſchönen e auf den Teppichen und
olſtermöbeln umher. Und dazu zerſchnitten ſie die

ederſeſſel. Die Wiederherſtellung der Einrichtung hat
allein 675 Mark gekoſtet.

Bei 6
iſt es nur beim Verſuch geblieben. Allein hat ſich M.
in Auto und Fahrraddiebſtählen nur zweimal und
Sch. viermal betätigt. Einige Kleinigkeiten hat M. an
einen 27jährigen Leunger verkauſt, ein JFahrrad, Photo
apparat, ein Opernglas M. wußte auch immer einenplauſiblen Grund ſür den Verkauf anzugeben; das
Opernglas z. B. wollte er für einen verarmten der
verkaufen, der Geld brauche. Da der Käufer den M.
ſchon ſeit langem als aus einer anſtändigen, einwand
reien Familie ſtammend kannte, und er ſelbſt auch
isher ganz korrekt durchs Leben gegangen iſt, ſo n

das Gericht keinen Zweifel, daß er gutgläubig gekauft
hat. Es ſprach ihn von der Anklage der Hehlerei frei.

Es war durchaus keine Not, die die beiden jungen
Leute dem Verbrechen in die Arme getrieben hat. Sie
hatten beide Arbeit und konnten im Rückhalt
ihrer Familien gut auskommen. Aber ſchlechte Bücher
regten ihre Phantaſie an. Als Freiherr v. Sternecker
oder als Börſenmakler, der einen gelungenen Coup
feiert, trat der e Max auf, wenn er einmal
Appetit auf Sekt hatte.

Mildernde Umſtände kamen bei beiden Übeltätern
nicht in Frage, darüber herrſchte Übereinſtimmung.
Der Stagatsanwalt, der einzelne ſtrafbare Handlungen
annahm, berechnete, daß das für die 66 Taten des M.
68 Jahre und 8 Monate Zuchthaus und für die 68
des Sch. 30 Jahre 2 Monate Gefängnis bei ihm
als e iſt Zuchthaus nicht möglich gebenmüßte. Er beantragte die Strafen aber zuſammen
zuziehen,

bei M. auf 5 J Zuchthaus und bei Sch.
auf 4 l Gefängnis

Auf dieſe Strafen erkannte auch die Strafkammer,
aber wegen fortgeſetzten ſchweren und einfachen, teils
vollendeten, teils verſuchten Diebſtahls. Von der gegen
Max M. beantragten Anordnung der Sicherungsver
wahrung nahm ſie Abſtand.

a

gezogen werden; nämlich: ein Beſtand von etwa
2 Milliarden Verſicherungsſumme. Damit nehmen die
im obengenannten Verbande zuſammengeſchloſſenen
öffentlichrechtlichen Verſicherungsanſtalten die 2. Stelle
unter den deutſchen Verſicherungsunternehmungen ein.

Jm laufenden Jahre kann eine erfreuliche Auf
wärksbewegung feſtgeſtellt werden. Der Reinzugang
vom Januar bis Mai 1934 bekrug in der Lebensver
ſicherung 4,8 Mill.

Dr. Goerdeler gegen unberechtigte
Mietpreisſteigerungen.

Beim Reichskommiſſar für Preisüberwachung,
Dr. Gördeler, ſind von verſchiedenen amtlichen und
privaten Stellen Beſchwerden darüber ein
gelaufen, daß in einzelnen Orten, namentlich in
ſolchen, in denen ein ſtarker Zu zug ſtattgefunden
hat, ſtarke Mietpreis ſteigerungen vor-
genommen ſeien.

Der Reichskommiſſar hat daraufhin mit dem Zen-
tralverband deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine
nen genommen und die Zuſicherung erhalten, daß
dieſe ißſtände ſofort ab geſtellt werdenwürden. Die oberſten Landesbehörden ſind hiervon
unterrichtet und gebeten worden, in derartigen Ge
meinden unter Zuhilfenahme der Unterorganiſationen
des Verbandes Unverzüglich ſeit dem 1. April d. J.
vorgekommene unberechtigte Mietpreisſteigerungen ſo
e zu beſeitigen. Sollte dieſes auf die Einſicht, das

erantwortungsgefühl und die nationale Diſgiplin
aller Beteiligten abgeſtellte Verfahren nicht zum Ziele
führen, ſo iſt den oberſten Landesbehörden der Erlaß
einer Ermächtigung zugeſichert worden, die ihnen die
erforderlichen rechtlichen Handhaben bietet. Es iſt
aber zu erwarten, daß es ſolcher Ermächtigungen nicht
erſt bedarf, ſondern daß ſich alle Beteiligten klar ſind,
daß der gegenwärtige Zuſtand der Mietpreisbildung
ſeinerzeit nach ſchweren wirtſchaftlichen Kämpfen und
Enttäuſchungen errungen iſt und daher nicht durch
en iſziplinloſigkeit aufs Spiel geſetzt werden
darf.

Wann frefen ciie neuen Steuergesetfze
in Kraft?

Der „Deutſchen Steuerzeitung“, die von Staats
ſekretär Reinhardt herausgegeben wird, entnehmen
wir folgende wichtige Einzelheiten über das Jnkrafttreten der neuen Setgeehe

Vom Steueranpaſſungsgeſetz
treten am 1. Januar 1935 vor allem folgende
Vorſchriften in Kraft:

3) S 20:. Vom 1. Januar 1935 ab werden bei
Reichsſteuern weder Verzugszinſen noch Aufſchub
zinſen erhoben, bei Einkommenſteuer, Körperſchafts
ſteuer, Vermögensſteuer und Umſatzſteuer auch keine
Stundungszinſen. Andererſeits zahlt auch das Reich
keine Steuerzinſen mehr (z. B. bei Erſtattung).

S 21, Ziffer 6: An Stelle des Steuerausſchuſſes
mit beſchließender Stimme tritt der Beirat mit nur
noch beratender Stimme, deſſen Mitglieder nicht mehr
gewählt, ſondern durch den Vorſteher des Finanzamtes
berufen werden.

c) S 21, Ziffer 11: Der Erwerber eines Unter
nehmens haftet nicht mehr für alle rückſtändigen, feſt
geſetzten Steuern des Jahres, das der Übereignung un
mittelbar vorhergeht.

Auf der anderen Seite wird die Haftung in Zu
kunft erweitert auf Steuerabzugsbeträge für das zur
Zeit der Übereignung laufende und das vorhergehende
Kalenderjahr.

Das Einkommenſteuergeſetz
gilt zum erſten Male für die Einkommenſteuerver
anlag für das Kalenderjahr 1934, die im Jahre
1935 durchgeführt wird.

Die Lohnſteuer
wird nach den neuen Beſtimmungen von dem Ar
beitslohn erhoben, der a eine nach dem 31. De
zember 1934 erfolgende Dienſtleiſtung gewährt
wird. Von den Gehältern, die Ende Dezember 1934
im voraus für Januar 1935 gezahlt werden, iſt alſo
der Lohnſteuerabzug ſchon nach der neuen Lohnſteuer
tabelle vorzunehmen.

Der Steuergbzug vom Kapikalerkrag
und von ſonſtigen Einkünften wird nach den neuen
Beſtimmungen von den Einkünften vorgenommen, die

gen nach dem 31. Dezember 1934 zue

Eheſtandshilfe und Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe
ſind vom Arbeitslohn, der für die Zeit nach dem
31. Dezember 1934 gewährt wird, nicht mehr einzu
behalten.

Das Bürgerſteuergeſetz
findet erſtmalig Anwendung auf die Bürgerſteuer, die
für das Kalenderjahr 1935 erhoben wird.

Das Körperſchaftksſteuergeſetz

e (ebenſo wie das Einkommenſteuergeſetz) erſtmalig
ür Veranlagungen für das Kalenderjahr 1934.

Das Reichsbewerkungsgeſetz
tritt am 1. Januar 1935 in Kraft. Die erſte Einheits-
bewertung nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes
findet nach dem Stande vom 1. Januar 1935 ſtatt.
Neu und Nachfeſtſtellungen nach dem neuen Geſetz
können erſtmalig auf den 1. Januar 1936 erfolgen.

Die Vermögensſteuer
wird nach dem neuen Geſetz erſt vom 1. April 1936 ab
erhoben unter Zugrundelegung des auf den 1. Januar
1935 ermittelten Wertes des ſteuerpflichtigen Ver
mögens.

Für das Rechnungsjahr 1935 wird die Vermögens
ſteuer noch nach den bisherigen Beſtimmungen erhoben.

Die neuen Beſtimmungen für das
Erbſchaftsſteuergeſetz

gelten für ſolche Erwerbe, für die die Steuerſchuld nach
dem 31. Dezember 1934 entſteht.

Das neue AUmſatzſteuergeſetz
tritt am 1. Januar 1935 in Kraft. Es findet alſo auf
alle ſeit dieſem Tage getätigten Umſätze Anwendung.
Das alte Geſetz iſt noch anzuwenden, wenn bei der
Verſteuerung nach vereinnahmten Entgelten die Ver
n en des Entgelts und bei der Verſteuerung
nach Lieferungen die Lieferung vor dem 1. Januar 1935
erfolgt iſt.

Jm Gegenſatz zu der kommenden Einkommen und
Körperſchaſtsſteuerveranlagung erfolgt alſo die Um
ſatzſteüerveranlaguüng für 1934 noch nach den
alten Vorſchriften.

Das Käpitalſtenergeſetz tritt am 1. Januar
1935 in Kraft.

gemeinſchaftlichen Einbrüchen

Incdustrie Handel Börse
Minuten tnKeine Mindestpreise für Schokolade

Die durch die Presse gegebene Nachricht, dab
der Reichsverband der Schbokoladenehändler einen
Mindestpreis für Schokoladentafeln festgesetzt oder
gar eine Heraufsetzung von 20 auf 25 Pf. vorge-
nommen habe, gibt dem Reichskommissar für Preis
äüberwachung Veranlassung, zu erklären, daß diese
Festsetzung null und nichtig ist. Es braucht sich
niemand an sie zu kehren. Die Verantwortlichen
werden zur Rechenschaft gezogen.

Zusammenschluß der deutschen
Zucker wirtschaft.

Im Reichsgesetzblatt wird eine vom 10. Novem-
ber 1934 datierte Verordnung des Reichsministers
kär Ernährung und Landwirtschaft über den Zu-
sammenschluß der deutschen Zuckerwirtschaft ver-
öffentlicht. Die Verordnung, die am 1. Dezember
1934 in Kraft tritt, sieht eine Regelung des Zucker-
marktes auf ständischer Grundlage vor. Die wirt-
schaftüehe Vereinigung der deutschen Zuckerindu-
etrie wird aufgelöst und tritt in Liquidation.

Dafür werden Zuckerwirtschaftsverbände er
richtet, die zur Hauptvereinigung der deutschen
Zuckerwirtschaft zusammengeschlossen werden. Die
Wirtschaftsverbände umfasſsen neben den Zucker-
rübenanbauern und den Zuckerfabriken aueh die
Verteiler von Zucker und sonstigen Erzeugnissen
aus Zuckerrüben.

NSBO. Arbeit ist Kein Eingriff in die Wirtschaft.
In dem Führer und Informationsorgan der NSBO.

wird laut NDZ. darauf hingewiesen, daß bis in die
jüngste Zeit hinein unbelehrbar gebliebene und ein-
seitig Iiberalistischb eingestellte Wirt-schaftsführer mit allen Mitteln versuchten,
gegen die NSBO., die Vorbereiter wahrhafter Be-
triebsgemeinschaften, vorzugehen. Es müsse Vor
aller Offentlichkeit grundsätzlich festgestellt, wer-
den, daß nicht nur die in den einzelnen Betrieben
stehenden Parteigenossen, sondern vor allem die
zur Wirtschaft zusammengefaßten Betriebe selbst
den Betriebszellenobmann unbedingt nötig haben.
Der Betriebszellenobmann allein sei der Garant für
die nationalsozialistische weltanschauliche Durch-
dringung aller Mitarbeiter und aller Handlungen
dieser Mitarbeiter in jedem Betrieb. Diese Arbeit
mit allen Mitteln zu unterstützen, schon um jeden
Auswuehs von mindestens 150prozentigen National-
sozialisten zu Vermeiden, sei nicht nur Pflichtauf-
gabe der einzelnen Parteigenossen im Betriebe, son-
dern vor allem auch Pflichtaufgabe des
Betriebsführers. Für die deutsche Wirt-schaft Komme in den nächsten Jahrzehnten alles
darauf an, daß sie vom Vertrauen der Betriebs-
gemeinschaften getragen werde. Es sei grundsätz-
lich gegen dieses notwendige Vertrauensverhältnis
gehandelt, wenn heute noch Betriebsführer von Ein-
grifken in die Wirtschaft durch NSBO. Männer
ſprechen. „Entweder“, so heißt es weiter, „es gibt
ein Vertrauen, das dann aber auch auf beiden Seiten
ehrlich und bundertprozentig bestehen muß, oder
aber es gibt dieses Vertrauen nicht, und dann bat
jeder Nationalsozialist und treue Gefolgsmann des
Führers die absolute Pflicht und Schuldigkeit, seinen
vorgesetzten Parteidienststellen Mitteilung 2zu
machen. daß in diesem oder ſjenem Betrieb gegen
das nationalsozialistische Wollen und damit gegen
die Anordnungen verstoben wird. Das ist dann
Kein Eingritf in die Wirtschaft.“

Geringer Rückgang des Großhandels-
preisindex.

Gegenüber dem 14. November ist die Indexziffer
der Großhandelspreise vom 20. November um
0,1 v. H. auf 101,3 v. H. zurückgegangen. Von den
Hauptgruppen ist die Indexziffer für Agrarstoffe um
0,4 v. H. zurückgegangen die Indexziffern für in-
dustrielle Rohstoffe und Halbwaren sowie für indu-
strielle Pertigwaren haben dagegen leicht angezogen.

Im einzelnen sind an den landwirtsechaftlichen
Märkten die Preise für Schlachtvieh (alle Schlacht-
viehgattungen), Talg, Schmalz und Speck leicht
zurückgegangen. Preiserhöhungen wurden gemeldet
für Braugerste, Zucker und Speiseerbsen. In der
Gruppe Futtermittel wirkte sich die Ermäßigung der
Inlandpreiss für Mais (Neuregelung ab 16. No-
vember) aus. Die Erhöhung der Indexziffer für
Kolonialwaren ist auf ein Anziehen der Preise für
Zigarettentabak zurückzuführen. An den Rohstoff-
märkten lagen die Preise für Flachs und Jute höher,
die Preise für ausländische Wolle, Baumwolle und
Kautschuk niedriger als in der Vorwoche.

Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungskosten
im November.

Die Reichskennziffer für die Lebenshaltungs-
Kosten auf der erweiterten Grundlage beträgt im
November 1934 120,8 (1914 100). Sie hat sich
gegenüber dem Vormonat leicht (um 0,2 v. H.) er-
höht. Diese Steigerung entfällt auf den ersten
Stichtag der Erhebungen (7. November), am 2. Stich-
tag (20. November) war die Reichskennziffer unver-
ändert. Die Kennziffer für Ernährung hat um 9,2
y. H. auf 119,5 angezogen. Eine Erhöhung der
Preise für Eier und Käse ist durch einen Rückgang
der Preise für Gemüse, Kartoffeln und Margarine
zum Teil ausgeglichen worden. Die Kennziffer für
Bekleidung ist um 1,3 H. auf 115,5, die Kenn-
ziffer für Heizung. und Beleuchtung um 0,2 v. H.
auf 127,5 (zum Teil jahreszeitlich) und die Kenn-
ziffer für „Verschiedenes“ um 0,1 v. H. auf 140,3
gestiegen. Die Kennziffer für Wohnung ist um
0,1 v. H. auf 121,2 zurückgegangen

Preisregelung für Weiden
Der Reichskommissar für Preisüberwachung hat

durch Verordnung vom 26. November 1934 den Er-
zeuger-, Händler und Verbraucherpreis für grüne
und geschälte Weiden, sowie für getrocknete, ge-
bündelte Weidenringe geregelt. Durch diese Ver-
ordnung werden Preissteigerungen beseitigt, die seit
Oktober zu beobachten gewesen sind. ohne daß
ausreichende Gründe dafür anzuerkennen gewesen
Wären.

Der Korbwarenindustrie wird es auf diese Weise
ermöglicht, zu Preisen, die die Versorgung der Ver-
braucher sicherstellen, ihre Aufträge auszuführen.
Auf die Preise für Weidenringe ist besonders hin-
zuweisen.

Keine Knappheit an villigem Kakaopulver.
Nachdem eine Zeitlang eine gewisse Knappheit

an villigem Kakadpulver im KRleinhandel, wahr-
scheinlich im Zusammenhang mit größeren Hamster-
Kkäufen der Bevölkerung, eingetreten zu sein schien,
ist nunmehr, wie zuverlässig verlautet, diese Knapp-
heit überwunden. Kakaopulver Kann wieder in allen
Preislagen, schon von 15 Pf. das Viertelpfund an,
bezogen werden und ist in ausreiohender Menge im

Kleinhandel, so daß irgendwelche Besorgnisse be-
s der Versorgung der minderbemittelten Be-
völkerung mit billigem Kakaopulver nicht bestehep-

Kurze Wirtschaftsberichte.
Bekanntlich hat die Reichsregierung der Regie-

rung der Vereinigten Staaten von Amerika am
13. Oktober 1934 mitgeteilt, daß sie beabsichtige,
eine Abänderung des Artikels VII des deutsch-
amerikanischen Preundschafts-, Handels- und Kon-
sularvertrags herbeizuführen. Nach einer Bekannt-
machung des Reichsaußenministers bleibt daher der
Vertrag bis zum 18. Oktober 1935 einsehl. in Kraft.

Die Zusatzakte zu dem in Bern am 23. Oktober
1924 unterzeichneten Internationalen Vbereinkommen
über den PRisenbahnfrachtverkehr ist jetzt von dem
Bundesstaat Osterreich ratifiziert worden und ist in-
zwischen für Osterreich in Kraft getreten.

Nach Verhandlungen mit dem Reichswirtschafts-
ministerium haben sich die schlesischen Magnesit-
gruben bereit erklärt, die Preise für schlesischen
NMagnesit in allen Sorten um 10 Prozent zu senken.
Die Preisherabsetzung ist schon in Kraft getreten.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 3. Dezember.

Tendenz: Befestigt.

Unter dem Eindruck der Verordnung über den
Aufbau der Wirtschaft setazte die Börse wieder über-
wiegend freundlicher ein. Das Geschäft war im
allgemeinen etwas ruhiger als in der Vorwoche.
Für Renten war die Stimmung weiter freundlich.
Altbesitzanleihe Kamen mit 103 nach 1042 2ur
Notiz. Montanwerte waren bis Prozent be-
kestigt. I. G. Farben lagen unverändert. Maschinen-
werte waren Kaum verändert. Nach den ersten
Kursen konnte man einige Glattstellungen der
Kulisse beobachten. Tagesgeld blieb unverändert
4t s bis s Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr In Reichsmark.) Ohne Gewähr.

u. o
Cond 1 Pfd. St 12.37 2.37 ſ Kopenb 190 K 6s.23 95.25
Neuvork 1 Doll 2.486 2.485 Oslo 100 K. 52.15 82.17
Amsererd. 100 G 1388.08 168. 11 Parie 100 Fru 16.39 16.39
Brüss 100 Belg 568.17 58.17 Prag 100 R. 10.38 10. 875
Danz 100 Gulä 381.07 31.07 Schweiz 100 Fru 90.71 380.61
Hels 100 M 5.465 5. 465 Stockb. 100 Kr 53.79 8.83
taſie 100 Lire 21.30 21.30 Budapest 100
ugos! 100 D 694 69. Wiev 100 Sohil] 3.9 i8. 95

Berliner Börse vom 3. Dezember.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)

Laufende Notierungen. Brste Kursse.
t 3 2.

Hapag NManst tzergbav I. 87Nordd. Lioy o 30.85 31.—Obersehl Koks 44.0
heichsbank 149. ab. 50 Grenstein K. 88. 75 57. 80
Aen 163. Phöniz Bergbauſ 47.75 46. 87
G 27137 27125 Polyphon leBerger Rhein Stahlw 89 75 39.25Cont Gumm I34.-138. 6 Kiebeck Montag
Hessauer Gas F17.50 17.50 Rötgerswerke 89.63 97.
Disch Erds! 104.68 103.25 Saledetfurth eDtsch Linol I. 63., Schub Salz 150. 560
Elekir L u Kr] 120.87 120. 20 Schuckert 94.50 93.75
1 G Farben 136. 1358. 25 Schultheiß 143. 102. 25
Feldmöhle Pap 11 7) 115.75 Siemens H. 141.Gelsenkirchen s 25 *8. 70 Stöhr Co S
Gekärl 67.87 607.50 Thür Gas 40.7 S-7Hacketa! S Verein Stabw 106.50 59. 75
harp Bergb 105. Westeregeln t.Jise Bergbav Zellst aldhotf 47. 46. 75Kahl Aschers! S Aku 56.25 55. 25Klöcknerwerke 74.50 72.75 Westd Kaufb 32. 31.87
Mannesmanv 74.37 3 75

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeterlt von der Commerz- and Prrvatbank Merseburg

I. 12. 30. 11. S
Denische Anl. industrieaktien.
Di Anl -Ausl. Ammend Papier 63. d.Rechte einschl Anh. Kohlen 89 63.25Abl. -Anl l P. Bemberg 131.Na 090 000 Ziehg. Ziehg. Buderus Kisenwe 83.75 83.
8 Prov Sächs Chem BuckauPfandbriete 91.60 91.50 Chem Gelsenk
s Berl. Hyp. Cröllw PapierBank Gpigkr Daimler otor 48.25 47.25
Em. 17 93. 92.75 Engelhardt-Br 99. 97.50

4 do Liqu. Hall. Maschinen 74.50 13.50
Spfabr Ser 8 33.25 93.25 Hildebr Mählen 71.25

82 Mein Hyp. Hoesch-Stahlw 75.50 74. 75u Gof Em 3 33.50 93.50 Ilse. Bergbav 150.
82 Pr Bod -Kr Ilse Genuß 116.50 117.37Colapt Em 21 92.50 82.25 Kyttn. Hätte e
452 Pr Centr Manst. Bergbau 79.25 78.50Bod Kr Liqu Masch Buckau 89.50 99.Goldpkdbr 92.75 92.50 Phöniz Braunk 88.50 88. 50
s Nadd Gr 24 98.50 93.50 Riebeck Montan
4192 do Liqu Rositzer Zucker 83, 82.50
Goldpkbr 95. 44.50 Sangerh Masch82 Pr Laptdbr Wandererwerke 127.-128. 50
Anst GM Pfd Wegel. HäboR. 19 Se Werseh Weib 99.25 97.50
72 Pr Ldptdbr
Anst GM Pfd Stenergutsch. IIR 21 fällig 1. 4 1934 108.50 10.73z 1. 4 1935 106. 106.Bank akties 1036104.50 104.80Adca 54.75 54. u 1. 4 1937 102. 102.Commerz-Baon 668.75 68.25 4 1938 99.75 99.75
Dedi Bank 70.50 10.
Hall. Bankv. 67.75 66.50 Stenerguisch.

1934—-1938 103.12103.201935- 19338 103.- 103.

Leipziger Börse vom I. Dezember.
(Drahtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Merseburg.

2. 0. 11 1. 12. 30. 11.
Cassel Jutesp 96. 96. Leip2 Landkr. 90.50 90. 50Chromo Najork 53. 62. 50 Polyphon 13.50 13.50
Falkenst Gard 67. 67. Riquet Co. 70.75 70.50
Kirchner Co 24.50 24. 50 Rudelsb Zement 102. 102,
Kraftw Sa.-Th 2.25 52.50 Thür Gas 118.50 119.Leipz B-Rieb 71.50 70. Zuchkerraff. Halle 75. 75.

Hauptſchriftleiter: Franz Rößner.
Politik und Volkswirtſchaft: Kurt Goldhammer;
Lokales: Fran Gomm Sport Otto Georgi?Feuilleton und gichtpol Teil Franz Rößner Anzeigen-
und Reklameteil

keine Gewähr.

Paul Ke

Eerichtsſtand für beide Teile

t am in Merſeburg.
DA. 10./1934: 11 064.

Sonnabends allein 14 000.
Für die Auflage verantwortlich: Eugen Bubel

Einſendungen gut an dte Schriftleitung, nicht an Perſonen
Rückporto iſt deizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript

Merſeburg.
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Merſeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten). Monkag, den 3. Dezember 1934

Heute früh 8 Uhr verſtarb
plötzlich mein lieber Sohn,
unſer Bruder, Schwager und

Onkel
Htto Boſſe

im 32. Lebensjahre.
Jn tiefer Trauer
Wwe. Anna Bvſſe

nebſt allen Angehörigen
Neuröſſen, Pfalzſtr.9, d.9.12.
Beerdigung Mittwoch nachm.

I 3 Uhr von der Kapelle des
R zZweckverbandfriedhofes aus

egragangeeneett

rrrrn99 2 I e t a t e
Richard Dieftriech
Merseburg, Sand 18,
Telephon 2531

Er. üfellorhegfattune

Auskunft wird kKosten-

los erteilt Slelherae arglaner
Geschäftsstelle
des deutschen Heroldse

Kirchliche Nachrichten
Dom. Getauft: Erika Eliſabeth,

T. d. Reg.Rechn.-Reviſ. Wölfer;
n S. d. Dipl.-Optik. Weber;

udolf Ulrich, S. d. Buchhalters
Sangerhauſe; Jngrid Erna Amalie,
T. d. Elektrikers Schunke; Alfred
Helmut, S. d. Schloſſers Krauſe.
Beerdigt: der Sozialrentner
W. Patzſchke.

Stadt. Getauft: Knut, S. d.
Papiermaſchinengeh. Mertner; Gi
ſela, T. d. Klempners Heinze gen.
Küſtner; Hannelore, T. d. Kaufm.
Wolff. Getraut: der Gaſtwirt
Herbert Heinecke mit Frau Elfriede
geb. Knoche.

Altenburg. Getauft: Ruth,
T. des Dachdeckers König; Gerhard,
S. des Kaufmanns Schulze; Hans
Joachim, S. d. Feuerſchmied. Göhle;
Jngrid, T. des Glaſers Klappach;
Erika, T. des Schloſſers Gelmo;
Lucie, T. des Tiſchlers Hetsig. S
Getraut: der Oberwachtm. d. L.-P.
Hans Veit m. Frau Jngeborg geb.
Machemehl; der Dipl.- Kaufm. Her
bert Krauße mit Frau Elfriede geb.
Rößner. Beerdigt: der Bau
techniker i. R. Ludwig Bielig.

Anzeigen
de die Aufnahme
er Anzeigen an be

ſtimmt vorgeſchrie
benen Tagen oder
Platzen können wir
keine Verantwor
tung übernehmen
kedoch werden die
Wünſche der Auf

traggeber nach Mög-
lichkeit berückſichtigt

Rentner ſ. i. Stadt
oder Land

leeres Zimmer
mit Kochgeleg.
Preisagb. u. 6.74
a. d. Gſt. d. Bl.
23--Mohng.
f. fof. oder z. 1.
1. 35 geſ. Angb.
u. 689 a. d. G. d. Bl.

2 Zimmer
fof. od. ſpäter geſ.
Agb. u. 692 a. d. G.

Heine Bäume

v. ält. Ehep ſof. gſ.
Off. u. 694 a. d. Gſt.

Welßenkels
Annahmeſtellen f.

Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
bei

Bergner, Merſe
burger Str. 98,

Hahnemann, Hohe
Straße 51,

Driſchmann, Rud.
Schützenſtr. 16

Einzelverkauf:
Buchhdlg. Urlanb,
Saalſtraße 17.

Zigarrenhaus
Melchior, Merſe
burger Str. 35

3. erfr. i. d. G. d. Bl.

Tel. Mücheln 292.

Loth, 61 J.

Familien Nachrichten
S Aus anderen Blättern entnommen).

Verlobt:
Querfurt. Frl. Leonore Kleppel mit

Herrn Alfred Schneider.

e Geſtorben:Freyburg. Frau Anna Mertens geb.

Teuchern. Herr Auguſt Kaps, 66 J.
I Naumburg. Frau Wilhelmine Zauſch

geb. Theile, 81 J

zu haben

Helpa per
als an für Roſen uſw.

Th. Rößner
Leung, Jnduſtrietor 1
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 8
Tel: 2323

u

heißt ſchön ſein. Zu dick iſt
oungeſund. Erfolgr. Wirkung
immer (D, die einzig-
durch artigen Ent
fenungstabletten. Goron-
i tert vnschädlich. RM 1.75,
Kurpodk
allen A
Verlongen Sie aur.

eken erhältich

Georgſtraße 6

Fran Kappen
Hebammenſchweſter

Stoffwechſel angere
ſyſtem geſtärkt, ſo

Sie fröſteln immer
frieren in der warmen Stube

Da rüt Ihnen jahrhundertla
täglich eine Flaſche Köſtritzer

ch bald eines wohltuenden Wärmegeſühls erfreuen können.
urch dieſes würzig ſchmeckende Geſundheitsbier wird der

W das Blut aufgefriſcht, das Nerven
J aß Sie ſich ſchon nach kurzer Zeit wie

e rnern fühlen. und Schwächeerſcheinungen, wozu auch
in den meiſten Fällen das Fröſteln en verſchwinden.
Köſtritzer Schwarzbier bekommt ausgezeichnet und ſchmeckt
angenehm würzig.

nge Erfahrung. Trinken SieSwar her und Sie werden

Laden
in beſter Lage, bisher
Zigarrengeſchäft, zu vermieten.
Angeb. unt.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Nr. 691 an die

Herzliche Bitte!
Welch edeldenken
der Menſch leiht
jg. gewerbetreibd.
Frau auf ehrlich.
Geſicht hin z. Bau
eines Grundſtücks

2500 Mk.
Werte Off. u. 690
an die Geſch. d. Bl.

kiige 1000
auszuleihen.

Angb. u. 693 g.
d. Geſchſt. d. Bl.

re ſonſt
wird i. Leung, Ad.
HitlerStr. 73, kl.
gelb. Hund abgeg.

Gebrauchtes
Schaukelpterd

zu kaufen geſucht.
Z. erfr. i. d. Geſchſt.

Geschl. Spiegel

(68)36) m. Rah
men bill. zu verk.

Ein jähriger
raunerWallach

Größe 165, paſſ.
f. Landwirtfchaft,
langſchweif., ſteht
bei mir ändergs.
halber zum Ver
kauf. Hermann

Guterhaltenes

Bett
zu verkaufen.

Preußenring 14.

Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
bei

Bernhard Weber,
Zigarrenhandkg.,
Tel. 270, Orts
vertretung, Ein
zelverkauf,

Lorberg, Buchh.,
Markt, Einzel
verkauf,

Elſe Rudolph
Schkeud. Str. 10,
Trägerbezirk

Marie Buhl,
Am Bahnhof 15,
Trägerbezirk 2,

Lydia Flatter,
Schkend. Str. 35,
Trägerbezirk 8.

Jl
f

Landgemeinden
in neuer Auf
lage vorrätig

Buchdr. In. Röbner

M erſeburgGebhardt, Stöbnitz

Kl. Ritterſtraße

mieten oder vermieten, Unterricht suchen

oder erteilen, Stellung suchen oder an-
bieten, Kurz und gut, irgendwelche Ver-
bindungen anknüäpfen wollen,

gleich den richtigen
Wegs zu gehen

u. eine „Kleine M. K. (M. N. N.)- Anzeige auf
zugeben. Mit wenig Kosten erreichen Sie

damit auf schnellstem Wege Ihr Zjoel.

„Kleine M. K. (M. N. N.)-Anzeigen“ haben sich

schon tausendfach bewährt. Geben Sie uns

immer gleich auf einer Postkarte den Text

bekannt oder wenden Sie sich an unsere

Hauptgeschaàäftsstelle, Kl. Ritterstr, 3
oder Zweigstelle Leuna, industrie-
tor 1, Sammelnummer 2323.

Sie Sollten sich

daran gewöhnen
Bei jeder Gelegenheit, sei es, daß Sie
etwas kaufen oder verkaufen, Räume

immer

e e e

Wir liefern ſämtliche

kunb-Zeltschriften
und fede Funk- Literatur
Außerhalb Merſeburg-Leung
werden alle wöchentlichen Junk
zeitungen durch unſere M.K.
Träger pünktlich zugeſtellt
Th. Rößner
e weigstelle Leuna
Jnduſtrietor 1
Fernruf Sammelnummer 23823.

J

S

M 450. n

(Kähe Ständehaus)

Iſchtsvſeſnnnr Sonne

Vorverkauf im Verkehrsbüro

Kammer

knüppel).
Schlagern. Ein Film mit Tempo,

e
5

d

J Plätze: Für Kinder: 26, 30, 50 für Erwachſene 30, 50, 75

Viktor de Kowa in

nach dem bekannten Roman v. Hans Richter (Das Mädchen am Steuer
Ein unterhaltſamer Film mit ſchmiſſi

S Mittwoch, nachm. 3 Uhr.
findet unſer erſter dies

e jähriger

S lpder-Nachnitan e
Jhr lieben Kinder!

S Jhr laßtEuch doch ſo gern
Märchen erzählen, aber
noch viel ſchöner iſt es,
wenn Jhr ſie ſehen könnt.

Die ſchönſten deutſchen
Märchen ſollt Jhr ſehen!

1. Schneewittchen und die
ſieben Zwerge.

2. Die Sterntaler.
3. Der Bart des Zauberers.

Das wird ein Tag, der
Kindern und Eltern
Sonne ſchenkt.

AdolfHitlerStraße. Preiſe der

e

ſichtſpiele

W Muſik u. zündenden
iebenswürdigkeit.Laune und

z

Polizeſ-Akte 909Es
gibt ein ſolches Kuddelmuddel der Affären, Jntrigen, Zufällen u. Ver
wirrungen, das auch der ſprödeſte Zuſchauer in Stimmung verſeßt wird.
Weitere Darſteller Oskar Sabo, Aribert Mog, Lily Rodien, Leni Spon
holz, Anny Markart uſw. Zum guten Film das gute Beiprogramm ſowie
die neueſte EmelkaTonwoche. Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 u. 9 Uhr

letzter Tag:

Vom R. A. A

dekkentlicher Vortrag

für alle Eigenheiminteressenten
am Dienstag, dem 4. Dezember, abends
8 Ahr in der Gaſtſtätte „Tivoli“.
Alle, die gerne zu einem Eigenheim kommen oder

ſich von drückenden Zinslaſten befreien wollen, dürfen dieſe Ver
anſtaltung nicht verſäumen und ſind herzlich eingeladen.

„„Anchener Boaunßfparkaßfe“
Zweckſparverband ſür et A. G. Aachen, Gegründet 1926

zugelaſſen.
Bis heute konnten rund 37 Millionen RM. für Eigenheimbau
und Hypothekenablöſung bereitgeſtellt werden.
Der Eintritt iſt frei.

Referent: W. Kumpfert, Halle.

GeneralAgentur Halle, Südſtraße 60.

I 5. Lina Kalock,

brohgemeinde

Leuna
Annahme von Jn
ſeraten, Druck-
ſachenaufträgen,
Zeitungs Beſtel
lungen, Beſchwer
den uſw. bei
1. Zweigſt. Leung,

Jnduſtrietor
Telefon 2323

2. Fritz Hanke,
Sattlerſtr. 17.

3.Jda Otto
Kötzſch. Str. 5.
Trägerbezirk 1.

4. Fr. Hoffmann,
Pfalzſtraße 38.
Trägerbezirk 2.

Aueſtraße 11.
Trägerbezirk 3.

6. Marie Gaudes,
Werbkſtraße 4.
Trägerbezirk 4.

7. Minna Winkel
haus, Bunſen
ſtraße 18.
Trägerbezirk 5.

8. Anng Richter
Ad.HitlerStr.
111 Träger
bezirk 6.

9. r nGöhlitzſch
Nr. 160 b
Trägerbezirk 7.

10. Liesbeth
Kießling,
Cröllwitz 27.
Trägerbez. 8.

11. Hildegard
nert,

L.-Daspig,
Randſiedlg.17
Trägerbezirk9

Einzelverkauf
Zweigſtelle Leung
Jnduſtrietor 1,
Telefon 2323.

eigene Anfertigung
Möbel-Hammisch, Delurube

Morgen Dienstag
Schlachtefest

Kunkel
HorſtWeſſelſtr.

Sehr gut u. billig
eſſen Sie am

Ittagotioch

Loſch,
Gotthardſtr. 381

Hüte
zum Umpreſſen

werd. angenomm.
Lindenſtr. 3, ptr.

Naumburg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.

ei:
Gröſchel, Friſeur

r etraße 15,
Kuntze, Bahnhof
ſtraße 22, part.,

Wappler, Oſtſtr. 26
Conrad, Mägde
ſtieg 7,

Wagner, Weichau
grund 20,

Aufwartunn

f. zirka alle 14 Tg.e Z. erfr. i. d. G.

BerlorenAuto Stand. m.
Bezeichng. M138 i.
d. Lchſt., Hindenbg.

Friedrichſt. Teich

We nzgeb. geg. Bel.Lauchſtädt étr, 22.

Prille verloren

Bel. abzugeb.
euſaer Str. 27.

Achtung!

wir kein

tragen.

Stellungſuchende!

Bei Bewerbungen auf
Chiffre Anzeigen bitten

zeugniſſe beizufügen.
Zeugnisabſchriften und Licht
bilder müſſen auf der Rück
ſeite ſtets den
die Anſchrift des Bewerbers

Merſeburger Korreſpondent
Mitteld. Neueſte Nachrichten

e Original

amen und

Spielzeug ABC
Alle Kinder, groß und klein,
wird KüthersSpielzeugſehr erfreun.
Bilderbücher bunter Wahl

ine Leiſbihliorhet

Pro Buch und Woche 20 Pfg.

durch

hat Käther ſtets in großer Zahl. Leihgebühr.
Caruſſells und Circustiere Th. Rößner, Leung, Jnduſtrietor
liefert Küther zum Pläſiere.

Weitere Fortſetzungen täglich

V. Dienstag, d. 4.d. M. 0) zab ſtehen wieder in eIzenme
e ne e h zeſte hochtragende u. Jſſchmelbende S n e 830 517

andelnRKühe U. Ralben Helle Sultaninen 18 28
(Oſtpreußen u. Altmärker) bei uns Korinthen 1833
preiswert zum Verkauf. Zitronat. 1 W 98

Kokosraſpel 136Guſtav Daniel Co KRandelerſßz 1844
Vanillenzucher 3Pak. 10Die nd Pferdegeſchäft Rübenſaſt 14 25Weißenfels Fernruf 2507 Kunſthonig. 16 140

Sirupß 1915Mrejstafeln Haferſlocken 18 20
Graupen 1820z 5 Grieß 720für Kolomalwarengeschäfte See an

hält vorrätig JBuchdruckerei Th. RößnerMerſeburg, Kl. Ritterſtr. 3 le er ler
Leunga, Juduſtrietor
Sammelnummer 2328 G. m. b. H., Burgſtraße 13

Teile Deine
Weihnachtsfreude

Ciebesgabenpaket für das
Winterhilfswerk

ein

verhilft zu kurzweilig. Stunden

Ab Dienstag Anfang 5.30 u. 8.30 Uhr
Dorit Kreysler
Wolfgang Liebeneiner
n dem entzückenden Luſtſpiel:Freut Euch

des Lebens
mit Jda Wüſt, Leo Slezak
Eugen Rex, Anton Pointner u. a.

3 TageZugſpitze mit Zwerchfellerſchütterung.
3 DogeHöhenluft mit Humor und Herzensſeligkeit.
Unerhörter Schmiß, Lachen von Anfang bis Ende
Leo Slezak iſt ein Rauſch der Komik u. Jda Wüſt
u. Eugen Rex machen das Vergnügen vollkommen

Heute, Montag, zum letzten Mal;

Ab morgen täglich 6 und 8.20 Uhr
Der ſpannende Kriminalfilm

Jn den Hauptrollen:
Liane Haid VBViktor de Kowa
Paul Henckels Jukiſchinoff

er Tag El Hann will nach Deutschland

Zur Welhachthäckerel!

1 Hut vatrieg nen 1 W pa. e
1 W gutes Backmehl 1 W Grießler Auszug

19 23Ab 25 F billiger.
Stegfriec Anlauft l
Telephon 2918 Merſeburg Saänd 24

gewähren wir einen ermäßigten Grundpreis von

5 pro Meslieneter
d

Se

12.00-

Kunckun- Programm

Reichsſender Leipzig
382,2. Zwiſchenſender: Dresden 2048

Leipzig: Dienstag, 4. Dezember
6.05:. Mitteilungen für den Bauern. 6.15-

Berlin Gymnaſtik. 6.35: Hannover: Nieder
Jächſ. Kammerorcheſter. Ltg.: v. Soſen. Dazw.
7.900: Nachrichten. 8.00: Berlin: Gymnaſtik.
3.20: Schallplatten. 9.00: Für die Frau
Kinderſpielzeug in alter Zeit. 10.00: Nachr.
10.15: Dresden: Schulfunk: Wie Birkelte zu
frieden wurde. Ein Märchenſpiel. 10.45:
Sendepauſe. 11 Werbenachrichten. g

Für
.00-

11.30:. Nachr., Zeit, Wetter. 11.45:
den Bauern.

Muſik für die Arbeitspaufe. (Schallplatten)
13.00: Nachr., Zeit. 13 10: Dresden: Mit
tagskonzert der Dresdner Soliſten-Vereintgun
Dazw. 14.00- Nachr., Börſe, Wetter. 1445:
Muſik für Flöte und Klavier. 15.15: W
ſtunde für die Jugend Wir baſteln etne Wetih
nachtsuhr. Wir brauchen: 1 Bogen ſtarkes, farbi
ges Papier, Buntpapier, Tannenzapfen, Kleiſter

Schere. 15.35: Wirtſchaſtsnachr.h und16.00: Nachmittagskonzert des Funkorcheſters. Ltg.2
Blumer: Dazw.: 16.50. Prof. Dr. Brandenburg:
Die Gründung der Aniverſttät Leipzig 1409.
17.30: Prof. Dr. Wetzel: Neuzüchtung v. Kulb
turpflanzen. 17.50: Wirtſchaftsnachr., Zeit,
Wetter. 13.00: Funkbericht aus der Großen
Deutſchen Krippenſchau in Aue t. e. 73
Des ar die Jugend: Jm HJ. Heim ſpukts.

piel.

59: Zum e 19.40: Dr. en urch die fächſtſchen Jagdſchlöſſer.
20.00: Nachr. 20.10: Heut tanzen wir. Ein
Reigen alter und neuer Tänze. 21.30. Les
fric und Godiva. Szene von Walter S. Landor
Aufn.). 22.00: Nachr., Sport. 2220
Wir kanzen weiter.

Deutſchlandſender
Welle 1571

Deutſchlandſenderz Dienstag, 4. Dezember
6.60: Hamburg Wetter. 6.05: Nachr. 6.152

tik. 6.30: TaBerln: Gymnaſtik. .30: g S6.35:. Hamburg: Niederſächſ. Kammerorch. Ltg.
von Soſfen. In einer Pauſe gegen 7.00.
Nachr. 38.00: Sperrzeit. 8.45 Letbesübung

die Frau. 9.60: Sperrzeit. 10.90-
ihr. 10.15: Das deutſche Auslandstnſtitut.

(Aufn.). 10.45: Fröhl. Kindergarten. 11.15:
Seewetterbericht. 11.30: Sendepauſe. 1140:
P Jornburg: Reichsnährſtand und Lebensmittel

Anſchl.: Wetter. 11.50: Glück
wünſche.

x2.00: Frankfurt: Orcheſter Frankfurter Berufs
Ltg.: Ernſt.muſiker. 12.55: Zeitzeichen.13.00: Bunte Opernplatte. (Schallpl.); anſchl.

Wetter. 13.45: Nachr. 4.00: Sperr
eit. 14.55: Programm, Wetter, Börſe
5.15: Für die Frau: Wie können wir helfen?

15.40: Erzieherfragen: Berufsſchulung und Be
rufsſchule.

16.00: Hamburg Jugendſportſtunde: Bericht von
der Entſtehung und den Regeln des Eishodeey-
pieles. 17.50: Was bedeutet uns die nor
iſche Saga? Geſpräch zwiſchen Mädeln des

BDM. 18.10: Erinnerungen. (Schallpl
18.30: Eröffnung der Reichsſfunkſchule der H
in Göttingen. Es ſprechen Reichsſendeleiter Pga
Hadamowſty und Gebietsführer Eerff. Aufn.).

1900: Soldaten Soldaten! Alte und neue Märſche
und Anekdoken von der Soldaten Tapferett,
Ausdauer, Mut und Pflichterfüllung. 20.02.
Hernſpruch; en Wetter Kurznachr. n n
e Nilpferd lädt zum Tanz Ein fröhl. Balei den Tieren mit der Kapete Gebr. Walkers.

22.00: Wetter, Tages und Sportnachr.
22.30: K. Kißhauer: Wir und die Sterne.
22.45. Seewetterbericht. 23.00: Königsbers:
Pachtmuſik. Das kl. Funkorch. Ltg.:Kreuz und quer durch Verſand Gare.
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